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Der Altkatholicismus. 

In der Zeit des Culturkampfes wurde in Preußen ein neuer 
Etatstitel ausgeworfen unter der Bezeichnung: „Für einen katholiſchen 
Biſchof“. Es war damit der altkatholiſche Biſchof gemeint, der mit 
feinen Diöcejanen ſich von dem Primat des Papſtes losgemacht hatte. 
Das Centrum hat begreiflicher Weiſe gegen die Bewilligung dieſes 
Poſtens ſich in der lebhafteſten Weiſe erklärt, und in der Zeit, als die 
Verhandlungen mit Rom begannen, hat es wenigſtens das Eine 
durchgeſetzt, daß die Ueberſchrift dieſes Titels geändert wurde. Es 
heißt nicht mehr „für einen katholiſchen Biſchof“, ſondern ſchlecht⸗ 
weg „für einen Biſchof“. Was dieſe Aenderung beſagen will, liegt 
klar zu Tage; bis dahin hatte der Staat ſich zu der Anſicht bekannt, 
daß die Altkatholiken noch immer Angehörige der katholiſchen Kirche 
ſeien; jetzt läßt er dies völlig dahingeſtellt. Er zahlt einer beſtimmten 
Religionsgeſellſchaft einen ſehr mäßig bemeſſenen Beitrag und küm⸗ 
mert ſich im Uebrigen um ihre dogmatiſchen und politiſchen Beſtre⸗ 
bungen gar nicht. Ein gleicher Zuſchuß könnte an jedem beliebigen 
Tage irgend einer anderen freien Religionsgeſellſchaft bewilligt wer⸗ 
den, die nicht unter die in der Verfaſſung ausdrücklich aufgezählten 
Kirchen fällt. \ 

Der ganz analoge Vorgang hat ſich gegenwärtig in Baiern voll: 
zogen. Dort hatte bis vor Kurzem die Regierung an der Anſchauung 
feſtgehalten, daß die altkatholiſchen Gemeinden Glieder der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche ſeien. Jetzt hat fie dieſen Standpunkt in Folge 
von heftigen Angriffen der clericalen Partei aufgegeben und hat nur 
die Conſequenz bewahrt, daß ſie in der Verwerfung des Vaticanum 
keinen ausreichenden Anlaß ſehe, die Altkatholiken als von der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche losgelöſt zu betrachten, ſondern daß andere Vor⸗ 
gänge dogmatiſcher Art hätten hinzukommen müſſen. 

Es iſt kein Zweifel mehr, daß die politiſche Rolle des Altkatho⸗ 
lieismus ausgeſpielt iſt; ſie iſt von Anfang an keine erhebliche ge⸗ 
weſen. Die altkatholiſchen Gemeinden werden vielleicht noch lange 
beſtehen, wie ja auch die Kirche von Utrecht ihre Exiſtenz ſeit Jahr⸗ 
hunderten fortſetzt, ohne an Bekennerzahl erheblich zu gewinnen oder 
zu verlieren. Sie wird für ſich ſelbſt die Meinung feſthalten, daß ſie 
die eigentliche katholiſche Kirche ſei, aber es wird ihr nicht gelingen, 
Andere zu Anhängern dieſer Anſicht zu bekehren. 

Wir haben dem Altkatholicismus ſtets diejenige Sympathte ent: 
gegengetragen, die wir für die Freiheit des Bekenntniſſes überhaupt 
haben. Dieſe Männer konnten nicht mehr, ohne Gewiſſensnoth zu 
dulden, Angehörige der päpſtlichen Kirche bleiben; fie konnten nach 
ihrer Anſicht Richr Angehörkce der pröteftantichen Kirche werden. 
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E t old aur übrig, eine eigene Religions⸗Geſellſchaft 
du bilden; den dogmatiſchen Gedankengang nachzuprüjen, durch welchen 
fie ſich haben dennen laſſe e e Weg Were als 
Neigung. Dir hoffen, daß fie in Deutſchland immer Gelegenheit 
haben werden, ihren Glauben zu bekennen und ihren Cult zu üben, 
ohne einer Verfolgung zu verfallen. 

Der Anſpruch aber, den ſie erhoben haben, für diejenigen zu 
gelten, die recht eigentlich die katholiſche Kirche fortſetzen, und alle 
übrigen als Abtrünnige behandelt zu ſehen, war von vornherein ein 
unerfüllbarer. Um dieſen Anſpruch durchſetzen zu können, mußten ſie 
fordern, daß der Staat ſich zum Richter darüber aufwerfe, wie das 
katholiſche Dogma eigentlich laute, und was derjenige bekennen müſſe, 
der für einen guten Katholiken gehalten werden will. Und eine ſolche 
Forderung an eine Regierung zu ſtellen, die grundſätzlich die Er: 
örterung dogmatiſcher Figgen von ihrer Thätigkeit ausſchließt, war 
von vornherein ein Widerſinn. Es iſt unmöglich, daß die Regierung 
eines Simultanſtaates ihren katholiſchen Einwohnern Vorſchriften 
darüber macht, welche Lehren ſie für katholiſch halten ſollen und welche 
nicht. Das kann ſie ſelbſt nicht wiſſen. Wir würden ebenſo ent⸗ 
ſchieden Verwahrung dagegen einlegen, daß der Regierung der Beruf 
zugeſchrieben wird, darüber zu entſcheiden, welche Lehren als evan⸗ 
geliſch angeſehen werden ſollen. Und ſchließlich könnte auch die jüdiſche 
Religionsgemeinſchaft mit ähnlichen Forderungen kommen. 

Dollinger hat von Anfang an die Conſtituirung einer altkatholiſchen 
Religions⸗Geſellſchaft widerrgthen, obgleich er deren dogmatiſche An⸗ 
ſchauungen theilte. In welcher Weiſe er ſich die Möglichkeit gedacht 
hat, den von ihm aufgenommenen Kampf gegen das Vaticanum fort⸗ 
zuſetzen, iſt uns freilich nie recht klar geworden. Er am wenigſten 
konnte daran zweifeln, daß für Niemanden die Möglichkeit obwaltet, 
in der Gemeinſchaft der röͤmiſch⸗katholiſchen Kirche zu bleiben, wenn 
er irgend eine der von Rom verkündeten Lehren verwirft. Aber ſein 
hiſtoriſcher Sinn ſagte ihm wohl, daß das neunzehnte Jahrhundert 
nicht die Zeit iſt, in welcher man mit Erfolg neue Religions⸗ 
Geſellſchaften ſtiften kann, und in welcher dieſelben Ausſicht haben, 
in die politiſche Entwickelung einzugreifen. 

Die Führer der altkatholiſchen Bewegung haben ſich in ſtürmiſch 
erregten Zeiten als ſehr gute Patrioten gezeigt. Sie haben das Auf⸗ 
ſteigen Preußens und die Einigung Deutſchlands mit Jubel begrüßt, 
während die Haltung der ultramontanen Partei eine ſtark particula⸗ 
riſtiſche, 1a preußenfeindliche war. Dieſe ihre patriotiſche Haltung ver⸗ 
dient Dank und ſoll ihnen unvergeſſen bleiben. Aber ein Fehlſchluß war es, 
wenn man meinte, daß darum, weil ſie die beſſeren oder wenigſtens ein⸗ 
ſichtigeren Patrioten waren, ihnen nun der Staat einen Lohn ſchuldig 
ſei, über den er nicht verfügen konnte, und daß er ihnen zum Siege 
über ihre kirchlichen Gegner verhelfen müſſe. 

Vor zwanzig Jahren herrſchte die Meinung, der Allkatholieismus 
werde zu einer die Maſſen gewaltig ergreifenden Erregung führen. 
Nüchterne Beobachter haben dieſe Erwartung nicht getheilt, und die 
Erfahrung hat ihnen Recht gegeben. Im Großen und Ganzen ſind 
es nur die gebildeten Klaſſen geweſen, in denen der Altkatholicismus 
Propaganda gemacht hat, und ſeine Verbreitung iſt ſehr ſchnell zum 
Stillſtand gekommen. Aber auf der anderen Seite hat er doch Lebens⸗ 
kraft genug gezeigt, um ſich zu behaupten, nachdem die Sonne der 
ſtaatlichen Gunſt aufgehört hatte, ihm zu ſcheinen. 25 

Ohne eine nachhaltige Wirkung iſt übrigens die alkkatholiſche Be⸗ 
wegung nicht geblieben. Es iſt, wie geſagt, nicht in Abrede zu ſtellen, 
daß nicht allein die eigentlich ultramontane Partei, ſondern ein großer 
Theil der katholiſchen Bevölkerung dem Streben nach der preußiſchen 
Führung in Deutſchland ablehnend gegenübergeſtanden hat und daß 
die Altkatholiken im Gegenſatz zu ihr den nationalen Gedanken 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


den Conſulardienſt über und war nach einander in Chicago und Peters⸗ 
burg Conſul. Auf einige Jahre beurlaubt und zur Dispoſition geſtellt, 


kräftig betont haben. Inzwiſchen hat ſich doch ein Umſchwung voll⸗ 
zogen. Ein großer Theil der katholiſchen Bevölkerung hat ſich auf⸗ 
richtig mit den neuen Zuſtänden des Reichs ausgeſöhnt; katholiſche 
Fürſtenhäuſer find mit gutem Beiſpiele vorangegangen. Gute deutſch⸗ 
nationale Geſinnung und gute gläubig⸗katholiſche Ueberzeugung haben 
aufgehört, Gegenſätze zu fein, die einander ausſchließen. Die politiſche 
Miſſion des Altkatholicismus iſt erfüllt, und in kirchlicher Beziehung 
wird er ſich beſcheiden müſſen, diejenigen Rechte auszuüben, die keiner 
Religionsgeſellſchaft vorenthalten werden. 

— —— — —p ——½ — summer 


Deutſchland. 


& Breslau, 27. März. [Die Abdankung der Dynaſtie 
Bismarck.] Als vor länger denn Jahresfriſt in einer engliſchen 
Monatsſchrift ein auffehenerregender Artikel unter der Aufſchrift „The 
Bismarck Dynasty“ erſchien, konnten ſich die cartelliſtiſchen Gemüther 
in der Abwehr einer ſolchen böswilligen Unterſtellung gar nicht genug 
thun. Wir wollen uns keineswegs für die in jenem Pamphlet aus⸗ 
geſprochenen Auffaſſungen ins Zeug legen, allein von dem Stand⸗ 
punkt aus geſehen, auf welchen uns die großen Ereigniſſe der letzten 
Tage gedrängt haben, erſcheint uns das Wort von der „Dynaſtie 
Bismarck“ doch nicht ſo ganz aus der Luft gegriffen. Es beſteht 
kaum ein Zweifel darüber, daß zwiſchen dem Kaiſer und dem Kanzler 
ſehr erhebliche und tiefgehende ſachliche Differenzen in wichtigen An⸗ 
gelegenheiten der inneren Politik vorhanden ſind. Das Moment 
jedoch, welches den unmittelbaren Anlaß zum Rücktritt des Kanzlers 
gab und dieſem Rücktritt den Charakter eines durchaus unvermeib⸗ 
lichen Ereigniſſes aufprägte, war eine Machtfrage: der Kanzler war 
nicht gewillt, von der gewohnten uneingeſchränkten Geltung, welche 
er für ſeine Meinungen und Entſchlüſſe ſowohl von dem Monarchen 
wie von ſeinen Miniſtercollegen beanſpruchen zu dürfen glaubte, etwas 
nachzulaſſen. Er ging, weil er nicht länger der abſolute Machthaber 
ſein konnte. Sein Scheiden aus dem Amte erinnert aber wirklich 
mit ſeinen begleitenden Umſtänden an die Abdankung eines Dynaſten: 
wie ein Souverän, wenn er — freiwillig oder unfreiwillig — dem 
Thron entſagt, auch für ſeine Erben der Anwartſchaft auf die Herrſcher⸗ 
würde verluſtig geht, wie ſie ihm das Geleit geben in ſein otium 
cum dignitate, fo zieht ſich mit dem Rücktritt ihres Chefs die ganze 
Familie Bismarck aus dem Staatsdienſt zurück. Graf Herbert Bis⸗ 
marck war Staatsſecretär des Auswärtigen; er hat ſich ohne Frage 
in ſeiner Politik durchaus ſolidariſch mit dem Vater gefühlt. Aber 
hinſichtlich der auswärtigen Politik gab es keine Meinungsverſchieden⸗ 
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[Kanzler und den parlamentariſchen ancien. Es liegt bemnach 

ſach lier Grund nicht vor, we n beſtimmen konnte, 
feinem Amt Valet zu ſagen. Herbst war freilich auch 
preußiſcher Staatsminiſter. Man könnte annehmen, daß er 
als ſolcher ſich für die allgemeine Politik des Präſidenten des 
Staatsminiſteriums verantwortlich fühlte und mit ihm fallen 


wollte, als er dieſe allgemeine Politik nicht mehr in der früheren 
Weiſe fortzuführen vermochte. Aber von einer derartigen Erklärung 
ſeines Schrittes kann keine Rede ſein. Auch der zweite Sohn des 
Kanzlers verläßt ſeinen Poſten als Regierungspräſident in Hannover 
und zieht ſich auf den väterlichen pommerſchen Landfig zurück. Und 


wie verlautet, will der Schwiegerſohn des Fürſten, Graf Rantzau, 


preußiſcher Geſandter in München, gleichfalls ſeine Entlaſſung nehmen. 
Die Stellungen dieſer beiden Männer ſtehen gänzlich abſeits der für 
den Rücktritt ihres Vaters bezw. Schwiegervaters etwa in Betracht 
kommenden ſachlichen Gründe. Die Geſammtdemiſſion der Familie 
Bismarck hat den Anſtrich einer Demonſtration; fie hat eine ſpecifiſch 
perſönliche Bedeutung; ſie drückt aus, daß für die ganze Familie im 
öffentlichen Dienſte des Deutſchen Reiches kein Raum mehr bleibt, 
weil ihr Oberhaupt ſich genöthigt fieht, vom gebietenden Platze zu 
weichen. Und dieſe rein perſönliche Solidarität ſcheint uns eben durch 
die Charakteriſtik als „Dynaſtie Bismarck“ annähernd richtig gekenn⸗ 
zeichnet worden zu ſein. Allerdings kommt noch eine anderweitige 
Ueberlegung hinzu, welche vielleicht auch eine Erklärung für das Ver⸗ 
halten der Familie Bismarck abgiebt. Fürſt Bismarck hat es nie 
verſtanden, einen Unterſchied zwiſchen ſachlicher Oppoſition und per⸗ 
ſönlicher Gegnerſchaft zu machen. Wer feinen Anſchauungen und 
Plänen nicht beiſtimmte, den betrachtete und behandelte er als ſeinen 
perſönlichen Feind; er empfand jeglichen Widerſpruch als perſönliche 
Kränkung. In ähnlicher Weiſe mag er ſich jetzt durch die Gründe, 
welche ihn zum Rücktritt veranlaßt haben, perſoͤnlich verletzt fühlen; 
und ſo wird es ihm nur recht und billig vorkommen, wenn die ihm 
am nächſten Stehenden in ihm ſich ſelbſt verletzt ſehen und ſeinem 
Beiſpiel folgen. 

* Berlin, 27. März. [Tages⸗Chronik.] Im Gegenſatze zu 
Berichten einzelner Blätter, wie der „Nat.⸗Ztg.“ und Kr.⸗Ztg., nach 
welchen die Abſchiedsaudienz des Fürſten Bismarck beim Kaiſer 
etwa fünf Viertelſtunden gedauert habe, heißt es im „Reichsanz.“. 
daß der Kaiſer um 10% Uhr den Fürſten Bismarck empfing und um 
11 Uhr bereits den Vortrag des Chefs des Civilcabinets hörte. Mit: 
hin konnte die Audienz hoͤchſtens eine Viertelſtunde in Anſpruch 
genommen haben. Um 12 Uhr empfing der Kaiſer den Miniſter 
von Berlepſch. 

Dem „Hamb. Corr.“ wird aus Berlin geſchrieben: Am Montag 
erſchien Fürſt Bismarck während der Sitzung der erſten Commiſſion 
der Arbeiterſchutzeonferenz mit dem Reichskanzler v. Caprivi, 
um dem letzteren die Räume zu zeigen. Die Herren entſchuldigten 
fi) in der liebenswürdigſten Weiſe bei den Delggirten und verließen 
nach kurzer Zeit das Sitzungszimmer. 

Wie das „Berl. Tgbl.“ erfahren haben will, ſollen ſich die Unter: 
handlungen mit dem Grafen Alvensleben wegen Uebernahme des 
Staatsſecretariats des Auswärtigen endgiltig zerſchlagen haben. 

[Der zum vortragenden Ratb im Auswärtigen Amte er⸗ 
nannte Conſul z. D. von Mohl! iſt der Sohn des berühmten Heidel- 
berger Rechtslehrers und badiſchen Staatsmannes von Mohl, welcher 


1875 als Reichstagsabgeordneter in Berlin ſtarb. O. von Mohl kam als 
Cabinetsſecretär der Kaiſerin Auguſta nach Preußen; ſpäter trat er in 


ing er 1887 mit feiner Gemahlin nach Japan, um dort, er als Sber⸗ 
eremonienmeiſter, ſeine Gemahlin, eine frühere Hofdame der Kaiſerin 
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Erpeditior 
Unſtalten Seelliungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


heiten zwiſchen dem Kaiſer und Kanzler, nicht einmal zwiſchen dem 


Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


wveimal an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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Freitag, den 28. März 1890. 


Er * 


Auguſta, als Oberhofmeiſterin der Kaiſerin, den kaiſerlichen Hofſtaat in 
Tokio nach europäiſchem Muſter zu organiſiren. Vor einigen Monaten 
zurückgekehrt, wurde er ſeitdem im Auswärtigen Amt beſchäftigt. 

[Die Kellner Berlins,] welche der Richtung des Gaſtwirths Martin 
Herzberg angebören, hielten Mittwoch 1 im großen Saale des 
Buggenbagen'ſchen Etabliſſements eine Verſammlung ab, um ihrerſeits 
Stellung zu der Frage zu nehmen, wie ſie ſich den Beſchlüſſen der Kellner⸗ 
Fachvereine een welche mehr den Anſichten des „Deutſchen Kellner⸗ 
Bundes“ zugetban ſind, zu verhalten haben. Es ſind dies die im Beiſein 
von Gaftwirthen ſeiner Zeit N Beſchlüſſe, für dieſen Sommer einen 
Lohn von 2 Mark in den Wochentagen und 3 Mark für den Sonntag 
einem Lohnkellner und 20 Mark monatlich einem feſt angeſtellten Kellner 
bewilligen zu wollen. Die Gaſtwirthsvereine wollen darüber noch in 
ihren nächſten Versammlungen Beſchlüſſe faſſen, wenngleich auch fie ji 
im Princip für eine ſolche Honorirung ihrer Angeſtellten bereits aus⸗ 
geſprochen haben. In der von etwa 200 Theilnehmern beſuchten Ver⸗ 
ſammlung empfahl Herr Herzberg, dieſen Beſchlüſſen Atzuſtimmen, 
um etwas in der Lohnbewegung zu erzielen und jeden Schein einer 
Gehäſſigkeit zu vermeiden. Nach einer kurzen Debatte ſtimmte 
die Verſammlung dem Vorſchlage Herzbergs faſt einſtimmig zu. 
Den zweiten Punkt der Tagesordnung bildete die in Ausſicht genommene 
neue Verpachtung des „Rathskellers“ zu einem bedeutend höheren Pacht⸗ 
zinſe (von 30 000 auf 46.000 Mark per Jahr.) Auch über dieſen Gegen⸗ 
ſtand referirte Herr Herzberg und empfahl hierzu die Annahme der nach ⸗ 
ſtehenden Reſolution: „Hinweiſend anf die erhebenden Worte der Kaiſerl. 
Erlaſſe, betreffend die Arbeitsverhältniſſe in den ſtaatlichen Betrieben, 
ſprechen die heute verſammelten Kellner Berlins die Hoffnung aus, daß 
auch für die ſtädtiſchen Etabliſſements zur Kundgebung zur Richtſchnur 
der maßgebenden Factoren werde und ſpeciell bei der bevorſtehenden 
Rathskeller⸗Verpachtung von der ſtädtiſchen Vertretung weniger auf eine 
hohe Pachtſumme als auf geordnete, alle Theile befriedigende Lohnver⸗ 
hältniſſe der Angeſtellten geſehen werde.“ Im „Rathskeller“ ſollen jetzt 
nur 12—13 Mark monatlich den Kellnern Gehalt gezahlt werden, und die 
Kellner fürchten, daß bei einer noch höheren Pachtſumme es dem Pächter 
ganz unmöglich ſein wird, beſſere Löhne zahlen zu können. Dieſe Reſo⸗ 
lution wurde von der Verſammlung einſtimmig angenommen und ſoll 


ſofort der Stadtverordnetenverſammlung zugehen. 


(Eine Anklage wegen verſuchter Beſtechung] wurde vor der 


III. Strafkammer des Berliner Landgerichts 1 gegen den Apotheker 
A. Wiedemann verhandelt. Der e i welcher Inhaber einer 
techniſch⸗chemiſchen Anſtalt iſt, hat im December vorigen Jahres an den 
Sergeanten und Zahlmeiſteraſpiranten Marks vom 93. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment ein Schreiben gerichtet, in welchem er demſelben ſeinen neu er⸗ 
fundenen Lederputz anpries. Er theilte in dem Briefe mit, daß dieſes 
Putzmaterial beſſer als anderes und beim ganzen Gardecorps und 
verſchiedenen Regimentern bereits eingeführt ſei. Der Briefſchreiber 
deutete an, daß, wenn das Putzpulver für gut befunden und durch den 
Adreſſaten bei dem Truppentheile deſſelben eingeführt werden ſollte, Herrn 
Marks der Dank dafür monatlich bewieſen werden würde. Der Staats⸗ 
anwalt hielt dies nicht blos für eine verſuchte Beſtechung, ſondern auch 
für eine Beleidigung des Sergeanten. Da die Zahlmeiſter in Be: 
ſchaffungsangelegenheiten als techniſche Beiräthe thätig ſeien, ſo beziehe 
A dns AUnerbieten des Geldes auf eine Verletzung von Dienſtpflichten, 


jbenn ber, klagte habe e N 7" be: 
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der Angeklagt 1 Sergeanten keineswegs eine Verletzung ſeiner Dienſt⸗ 
pflicht zugemuthet habe, da der Brief ausdrücklich an der Vorbedingung 
feſthalte, daß das Putzpulver für beſſer als anderes befunden würde. Der 
Gerichtshof trat jedoch der Anſicht des Staatsanwalts bei und verurtheilte 
den Angeklagten zu 300 M. Geldbuße event. 30 Tagen Gefängniß. 


[Ein Mordproceßl wurde dieſer Tage in Kohlberg (Thüringen) 
verhandelt. Chriſtian Pfeiffer aus Kohlberg war der entſetzlichen That 
beſchuldigt, ſeine beiden eigenen Kinder Eugen und Fritz in dem 
5 Stunden von Kohlberg entfernten, 10 Meter breiten und 15 Meter, 
langen, etwa 14—15 Meter tiefen Teich, dem ſogenannten „Petersgieß“, 
zu ertränken verſucht zu haben. Während das 3 Jahre alte Söhnchen 
Eugen in dem Teiche ſeinen Tod fand, konnte ſich der abe Fritz noch 
ſelbſt retten. Dem Angeklagten war Rechtsanwalt Dr. Lammfromm von 
hier als Rechtsbeiſtand beigegeben. Als Sachverſtändige über den 
Leichenbefund und über den Geiſteszuſtand des Pfeiffer waren die Herren 
Dr. med. Romberg, Dr. med. Aſt (Director der Staats⸗Irrenanſtalt in 
Schuſſenried) und Oberamtsarzt Prof. Dr. Oeſterlen geladen. Nach den 
Beweggründen der entſetzlichen That gefragt, theilt der einen ſehr 
melancholiſchen und verſchloſſenen Sinn zur Schau tragende Angeklagte 
nit, daß er in ſeinen Vermögensverhältniſſen ſo ſehr zurückgekommen ſei, 
„daß er nicht mehr habe hinausſehen können“. Als nun im Jahre 1889 
ein drittes Kind zu erwarten war und er zur Bezahlung eines Zinſes 
einige hundert Mark aufnehmen mußte, da habe er ſich nicht mehr zu 
tröſten und zu helfen gemußt, und ſei nach langem Grübeln und 
Sinnen zu dem Entſchluß gekommen, daß es, keinen anderen 
Nettungsanker für ihn gebe, als den, feine Familie zu redueiren. 
Er dachte zunächſt an die Ermordung ſeiner beiden Kinder mit dem 
Beil. Er komme, wie er überzeugt war, um den Kopf, ſeine Frau 
habe aber — das war ſein Gedankengang — dann nur für das 
kleine Töchterchen Pauline zu ſorgen. Er ſchreckte aber vor dieſer grau⸗ 
ſamen That zurück und beſchloß im Juni, ſeine beiden Kinder zu ertränken. 
In dieſem unſeligen Gedanken wurde 15 noch dadurch beſtärkt, daß er 
ſich mit Sorgen um ſeine Mutter und Geſchwiſter wegen eingegangener 
Bürgſchaften für ibn quälte. Als Tag der Ausführung ſeines Planes 
hatte er den Vormittag des 19. Juli auserſehen. Er ſchickte zu dieſem 
Zwecke Mittags ſeine Frau mit dem kleinen Kinde auf das Feld. Er 
mit den beiden Knaben ging ins Wirthshaus, dann zu ſeiner Schweſter 
und hierauf heim, und überall wurde Bier oder Moſt getrunken. Nach⸗ 
dem er auf eine Schiefertafel mit zitternden Buchſtaben die Worte ge⸗ 
ſchrieben hatte: „Die beiden Kinder r im Petersgrieß, der Vater 


am Leben,“ machte er ſich auf den Weg nach Linſenhofen. Unterwegs 


legte er ſich, da er ſchläfrig wurde, nieder und ſchlief, bis er von 
Vorübergehenden geweckt wurde. Am Orte der That, am „Peters⸗ 
gieß“, angekommen, beſann er ſich noch einmal, ob er den gräßlichen 
Plan zur Ausführung bringen ſolle. Als aber der ältere Knabe 
geſagt, am linken Ufer ſei es zum Baden zu tief, weiter oben wäre 
es beſſer, erfaßte er denſelben an einem Fuß und einem Arm und 
ſchleuderte ihn mit einem Schwung in die Fluthen. Dem kleineren 
Knaben eilte er nach und warf ihn in gleicher Weiſe, wie jenen, in 
das Waſſer. Nachdem der ältere Junge wieder ans Ufer geko mmmen 
und mit den Worten zu dem Angeklagten gelaufen ſei: „Der Eugen hat nicht 
ſo gut ſchwimmen können wie ich, er liegt da unten,“ habe er es nicht mehr 
vermocht, mit dem Knaben Fritz noch einmal einen Ertränkungs⸗ 
verſuch zu machen. Es ſei ihm auch unmöglich geweſen, etwas für die 
Rettung des armen Eugen zu thun. Er habe ſich daraufhin ſofort beim 
Gericht ſtellen wollen und ſei mit dem Fritz zunächſt nach dem nahen 
Linſenhofen gegangen, wo er ſich in der Linde“ zum Weitermarſch habe ſtärken 
wollen. Als er nach einer halben Stunde weiter wollte, habe ihm unter⸗ 
wegs Einer gerathen, bei Nacht nicht mehr nach Nuertingen (Gericht) zu 
gehen, und er ſei wieder in die Linde“ zurückgekehrt. Dort habe er den 
in der Wirthſchaft anweſenden Gäſten geſagt, er komme um feinen Kopf, 
denn er habe ſeine beiden Knaben in den „Petersgieß“ geworfen; der 
größere, der bei ihm ſei, habe ſich gerettet, der kleinere dagegen liege noch 
im Waſſer. Die Gäſte gingen hin, ſahen nach und fanden den kleineren 
Knaben todt im Waſſer. Der Angeklagte wurde ſodann verhaftet und hat 
den Wächtern in der erſten Nacht, auf ihre Frage nach dem Beweggrund, 
geſagt, daß er durch Ueberſchuldung zu dieſer entſetzlichen That getrieben 
worden ſei. Die Zeugen beſtätigten im Weſentlichen die Angaben des 
Angeklagten, der ein fleißiger, gewiſſenhafter, aber etwas ſchwachſinniger 
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Mensch ſei. Die Sachverſtändigen find der Anſicht, daß Pf. an einem 
an Stumpfſinn grenzenden Schwachſinn leide und für feine That, die er 
verübte, weil Kummer und Sorge ihn niederdrückte, nicht verantwortlich 
7 werden könne. Das Urtheil der Geſchworenen lautete auf Frei⸗ 
prechung. 

[Meber den Brand des Bromberger Stadttheaters] wird 
berichtet: Das Feuer brach auf dem Bühnenraum um 2¼ Uhr Nachmit⸗ 
tags aus, wodurch, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Bis 1 Uhr hatte die Probe 
gewährt, und um dieſe Zeit hatten ſämmtliche Schauspieler das Gebäude 
verlaſſen. In dem Garderobezimmer befand ſich nur der Thegterſchneider. 
Durch ein eigenthümliches Gepraſſel im Bühnenraum aufmerkſam gemacht, 
öffnete er die Thür zur Bühne und ſah den ganzen Raum mik Rauch 
angefüllt. Nunmehr ſtürzte er zur Außenthür, welche in dieſem Augen⸗ 
blicke auch ſchon von einem Paſſanten geöffnet wurde, der den Brand durch 
hervorgualmenden Rauch bemerkt hatte, und lief zu der in nächſter Nähe 
befindlichen Feuerwache. In kurzer Zeit erſchien dieſelde und begann das 
Rettungswerk. Die Bühne ſtand in vollen Flammen, bald darauf auck 
das Holzgebälk des Zuſchauerraums. Zu rekten gab es da nicht mehr 
viel. Nur aus dem Reſtaurationsraume, der ſich im Vorderanbau in 
der zweiten Etage befindet, wurden die Möbelſtücke ꝛc. heruntergeholt. 
Dieſer Vorderbau iſt übrigens auch von den Löſchmannſchaften erhalten 
worden; ſonſt iſt das Theater total ausgebrannt, nur die Mauerwände 
find ſtehen geblieben. 7 

[Von der Eiſenbahn⸗Unfallſtätte] wird aus Elberfeld gemeldet, 
daß an der Herausſchaffung der Trümmer aus der Wupper noch unaus⸗ 
geſetzt gearbeitet wird. Dennoch iſt erſt derjenige Theil entfernt, der über 
dem Waſſerſpiegel lag. Etwa 16 Waggons liegen noch tief eingebohrt in 
dem etwa 7 Fuß tiefen Schlamm der Wupper. Unter dieſen Trümmern 
liegen vermuthlich auch noch die Leichen der beiden verunglückten Bremſer. 
Um die Arbeiten überhaupt möglich zu machen, ſoll das Waſſer der 
Wupper durch Benutzung eines Mühlenwehrs abgelaſſen und damit die 
Unfallſtätte möglichſt trockengelegt werden. Genaue Feſtſtellungen bezüg⸗ 
lich des Schadens haben bisher noch nicht erfolgen können; nach einer 
oberflächlichen Schätzung jedoch dürfte der ganze Schaden 400500 000 
Mark betragen. Eine ganz erkleckliche Summe davon entfällt auf die 
Koſten der Aufräumungsarbeiten. 


Recklinghauſen, 25. März. [Eine heute hier tagende Berg⸗ 
arbeiter⸗Verſammlung! der Verbandsgegner wurde von dem Berg⸗ 
mann Weſſelbaum eröffnet. Derſelbe bemerkte, daß die größte Mehrzahl 
der Bergleute mit dem jetzigen Verbande und feiner ſocialdemokratiſchen 
Spitze nicht zufrieden wären. Die heutige Verſammlung bezwecke Stellung⸗ 
nahme zu dem jetzigen Verbande und Gründung eines neuen. Schon bei 
Bildung des Bureaus entſtand ein ſolcher Lärm, daß der anweſende 
Polizeicommiſſar mit Auflöſung drohte. Nur durch das energiſche Vor⸗ 
gehen des Vorſitzenden gelang es, die Ruhe wieder herzuſtellen. Berg⸗ 
mann Möller⸗Eſſen erklärte, daß der alte Verband für den Bergmanns⸗ 
ſtand nichts gethan habe. Was der Verband über Enteignung der Berg⸗ 
werke beſchloſſen habe, wäre der größte Unſinn. Bergmann Weber⸗Bochum: 
Es iſt unſere Hauptaufgabe, die ſocialdemokratiſche Spitze zu ſtürzen und 
einen neuen Verband mit patriotiſch 
Gehen wir, ſo ſchloß der Redner, au 
Schritt vor, und faſſen wir mit wahrem Patriotismus die dargebotene 
Hand unſeres N Arbeiterkaiſers. Unſer für das Wohl 
der Arbeiter beſeelter Kaiſer, er lebe hoch! Die Verſammlung 
ſtimmt mit einem nicht enden wollenden Hoch ein. Fiſcher will keine un⸗ 

erechten Angriffe gegen den Verbands vorſtand richten, doch müſſe er hervor: 

ben, daß derſelbe der Bergmannsſache nur geſchadet habe. Weber ver⸗ 
lieſt zum Schluß folgende Reſolution: „In Erwägung, 1) daß die Berg⸗ 
leute ſich zur Erzielung beſſerer Exiſtenzbedingungen berufsgenoſſen⸗ 
ſchaftlich organiſiren müſſen, alſo ein Bergmannsverband unbedingt noth⸗ 
wendig erſcheint, daß 2) ein ſolcher Verband nur dann ſegensreich wirken 
kann, wenn er die Intereſſen der Bergleute auf chriſtlich⸗ patriotiſcher 
Grundlage vertritt, daß 3) die derzeitige Verbandsleitung durch ihre ſocial⸗ 
demokratiſche Zuſammenſe 5 r kopfloſes Vorgehen und ihr jetziges 

ebahren die gute Sache des Bergmannsſtandes unheilbar geſchädigt hat, 
erklärt die Verſammlung: 1) Wir wollen einen Verband, aber nur einen 
chriſtlichen und patriotiſchen Verband. 2) Die jetzige Verbandsleitung hat 
unſer Vertrauen nicht, weil ſie ſocialdemokratiſch geſinnt iſt, den Kaiſer 
belogen und unſer Geld verſchleudert hat. 3) Wir fordern die jetzige Ber: 
ba 8 8 Ta zutreten. 


eſinnten Männern zu gründen. 
8 Wege Schritt vor 


n auf, binnen gen von ihrem A 0 
4) Sollte dleſes nicht geſchehen, jo beauftragen wir eine Commiſſion von 
„ Mitaliedern, die Porarbeiten für die Herſtellung eines neuen Verbandes 
in die 
Vertrauensmännern einzuberufen.“ 


and zu nehmen und zu dieſem Zwecke eine Verſammlung von 
Die Reſolution wurde angenommen. 


i Nachdruck verboten. 
In den Karpathen. 


Eine Reiſeerinnerung. 

Am frühen Morgen entführte uns der nach Sinaia abgelaſſene 
Vergnügungszug aus der rumäniſchen Hauplſtadt. An Chitila mit 
der Zuckerfabrik und an den neuen Forts brauſte der Zug vorbei in 
die thaufriſche Morgenluft durch die weite unabſehbare Ebene nach 
Ploeſti, das ſich kaum den Schlaf aus den Augen rieb, als wir daſelbſt 
ankamen. Marktweiber und- Gemüſehändler mit großen Köͤrben be⸗ 
laden zogen in die Stadt auf den Marktplatz, da in Halbaſien ein 
Feiertag zugleich ein Markttag iſt, und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil die Landbevölkerung dann am beſten abkommen und in 
der Stadt ihre Ein⸗ und Verkäufe machen kann. Die Kirchenglocken 
luden die Frommen zur Andacht, und die Mädchen im Sonntagsſtaate 
folgten der weithin ſchallenden Mahnung. 

Schrill klang der Pfiff unſerer Locomolive zu den melodiſchen 
Tönen, als wir Ploeſti verließen. Die Sonne ſtand ſchon hoch am 
Himmel und hüllte die dunklen Bergrieſen am fernen Horizont in 

cinen dichten Dunſtſchleier. Zu beiden Seiten des Schienenweges 

liefen aber ſanftgeſchwellte Hügelketten, die mit zahlreichen Weinſtöcken 
bepflanzt waren. Der goldige Weizen lag bereits druſchfertig aufge⸗ 
ſchichtet, während der mannshohe Mais noch grünte und zahlreichen 
Kürbisſtauden Gaſtfreundſchaft gewährte. Die vielen Geſtütspferde 
die in der Nähe des Bahndammes graſten, erhoben die klugen Augen 
zu uns und ließen ſich dann weiter in ihrer Mahlzeit nicht ſtören. 
Nur einige Füllen, denen der Anblick des ſchnaubend dahinraſenden 
ſchlangenähnlichen Ungethüms neu ſein mochte, ſprangen wiehernd 
davon, trotzdem fie die Mütter mit freundlichem Gebrumm zu be: 
ruhigen ſuchten. 

Ehe wir uns deſſen verſahen, waren wir in Campina, wo wir 
ausſtiegen. Auf einem Hochplateau zwiſchen der Prahowa und der 
Doftana gelegen, iſt das Städtchen mit feinen weißen Häuſern ſchon 
aus weiter Ferne zu ſehen. Von Norden her winken die Gipfel des 
Buceci herüber, während hohe, waldige Berge die ungefähr vier 
Ouadratmeilen große Hochebene im Oſten und Weſten begrenzen. 
Das erſte modern gebaute Haus an der Straße iſt die Apotheke, die 
ſich ſeit Generationen in der Familie Keßler erhalten hat; an daſſelbe 
ſchließen ſich bis zum Marktplatze, wo einige bulgariſche Gemüſegäriner 
ihre Erzeugniſſe aufgeſtapelt haben, von prächtigen Gärten umgebene 
Herrenſitze an. Die Straßen ſind wenig belebt, hier und da ſchlendert 
eine ſtädtiſch gekleidete Geſtalt über das holprige Pflaſter dahin. Aus 
dem Caſino auf dem Marktplatze ertönt Zigeunermuſik und Geſang; 
die braunen Troubadours des rumäniſchen Volkes, die ungeſchulten 
Verbreiter neuer Lieder, ſpielen einigen jungen Leuten auf, während 
die anweſenden älteren Herren abſeits an einem Tiſche ſich über den 
Ertrag der Theergruben Campinas uud des Salzbergwerkes von Telega 
unterhalten. Auch deutſche Laute vernimmt man im Garten des 
Caſinos, denn Campina iſt der Wohnort vieler deutſcher Handwerker 
aus Siebenbürgen. 

Inzwiſchen war der Nachmittag herangekommen; dieſelben Zigeuner, 
die den jungen Leuten zum Frühſchoppen aufgeſpielt hatten, muficirten 
letzt vor einem von der Bauerſchaft beſuchten Wirthshauſe. Die 
ſchlanken Bauermädchen mit dem buntgeſtickten weitärmeligen Hemde, 


rn 


— 


Die Ausarbeitung eines Statuts wurde den Delegirten des Recklinghauſer 
Bezirkes übertragen, welche ſich mit den Delegirten des Oberbergamtsbe⸗ 
zirkes in Verbindung ſetzen ſollen. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

Temesvar, 25. März. [Proceß Farkas. Heute wurde der Local⸗ 
Augenſchein im Ziehungsſaale vorgenommen. Derſelbe iſt im Parterre 
des hieſigen Dicaſterialgebäudes untergebracht, welches noch zahlreiche 
andere Aemter enthält. Durch die erſte Thür eines breiten Corridors ge⸗ 
langt man in den verhältnißmäßig kleinen alkovenförmigen Saal, der nach 
Süden drei Fenſter in einen großen Hof und nach Often ein Fenſter in 
einen Lichthof hat, alſo reichlich Licht empfängt. Um 10 Uhr eröffnete 
Präſident Maly die Verhandlung. Im vorderen, durch eine Schranke 
abgeſperrten Raume befinden ſich ein Tiſch, ein Kaſten und neben dem 
Tiſche das Glücksrad. In dieſem Raume nahmen der Gerichtshof, der 
Staatsanwalt, die Vertheidiger und die Herren, welche der Ziehung am 
6. Juli 1889 beiwohnten, ferner die Sachverſtändigen, Realſchul⸗Profeſſor 
und Phyſiker Dr. Alföldi und Dr. Dorogi, Platz. Der kleine Nicifor ſtand 
in einer Ecke, und die Angeklagten nahmen im Hintergrunde Aufſtellung. 
Blos Szobovits erhielt ſeinen Platz neben dem Glücksrade angewieſen. 
Der Präſident conſtatixt, daß der Gerichtshof ſich in demſelben Raum 
befindet, in welchem am 6. Juli die Ziehung ſtattfand. Es wurden ſodann 
die Dimenſionen des Glücksrades gemeſſen. Die Trommel, in der Größe 
einer gewöhnlichen Militärtrommel, beträgt 40 Centimeter im Durchmeſſer, 
iſt 20 Centimeter breit und hat an beiden flachen Seiten Glastafeln. Die 
Mautelhülle, aus Meſſing, dreht ſich um eine auf zweiſchenkeligem Stativ 
131 Centimeter boch gelagerte Achſe; die mit einem Thürchen verſchließbare 
Oeffnung im Metallmantel mißt 11 Centimeter im Quadrat. Das Glücksrad 
ſteht 2 Meter vom Fenſter und wird bei der Ziehung ſchräg gegen daſſelbe 
geſtellt, ſo daß volles Licht einfällt. Nach Verleſung des vom Unterſuchungs⸗ 
richter am 10. Auguft über eine damals ſtattgebabte Probeziehung 
aufgenommenen Protokolls, welches auch die Sachverſtändigen und ein 
Vertreter der Vertheidigung unterfertigt hatten, machte Vertheidiger Eötvös 
eine Reihe von Einwendungen gegen die Feſtſtellungen jenes Protokolls. 
Er wünſcht, daß Sachverſtändige die Farbe der Wände des Saales feſt⸗ 
ſtellen ſollen, ferner wie viel Licht dieſelben aufnehmen und reflectiren ꝛc. 
— Präſident: Das Protokoll iſt ja nicht maßgebend; wir ſind jetzt da, 
um die Probe zu wiederholen. — uf weitere Bemängelungen Eötvös' 
erklärt der Präſident, es handle ſich darum, ob die dunklen Kapſeln 
abſichtlich gezogen werden können. — Eötvös erklärt, die Vertheidigung 
weifle nicht daran, daß die Sachverſtändigen dies können; ſie wolle aber 
ehen, ob dies ein Kind, von der Straße hereingeholt, ebenſo könne. — 
Präſident: Ja, wenn das Kind, ſo wie Margit, ſchon zu Hauſe auf 
dem Glücksrade fleißig eingeübt wurde. Wünſchen alſo die Herren Ver⸗ 
theidiger eine Probeziehung oder nicht? — Eötpös: Mit Sachberſtändigen 
nicht. — Staatsanwalt: Ich bitte um die Vornahme der Probeziehung 
mit Sachverſtändigen. — Der Gerichtshof beſchließt, die Probeziehung 
nicht vorzunehmen und ſich mit dem Ergebniſſe des Localaugenſcheines zu 
begnügen, ſowie das Glücksrad in gerichtliche Verwahrung zu nehmen, da⸗ 
mit es, wenn die höheren Inſtanzen es ſehen wollten, im jetzigen Zuſtande 
bleibe. Der Präſident erklärt bierauf um 12 Uhr die Vornahme des Local: 
augenſcheins für geſchloſſen. Nachträglich machen die Votanten und Ver⸗ 
treter der Preſſe Ziehungsverſuche. Angeklagter Szobovits drebt die Kurbel, 
und Votant Mayer zieht eine lichte Kapſel, was große Heiterkeit erweckt. 
Beim nächſten Verſuch zieht der Richter eine dunkle Kapfel. 


Frankreich. 

[Die Vertreter auf dem marxiſtiſchen Arbeitercongreffe,) 
der während der Ausſtellung in Paris tagte, haben einen Ausſchuß 
beauftragt, die internationale Kundgebung vom 1. Mai in Er⸗ 
innerung zu bringen, auf ihre Wichtigkeit und ihren Charakter hinzu⸗ 
weiſen und alle zu ihrem Erfolg nothwendigen Maßregeln zu er⸗ 
greifen. Die Kundgebung muß den Beſchlüſſen des Congreſſes zu⸗ 
folge durchaus friedlich verlaufen; ſollten die ſogenannten Revolutionären 
fie zu Ruheſtöͤrungen benutzen wollen, jo werden die Marriften ſich 
von der Kundgebung auf der Straße fernhalten und ſich darauf be⸗ 


ſchränfen, Verſammlungen abzuhalten und nur Bittſchriſten für die] 
Arbeiterreformen unterzeichnen zu loſſen. ee 


[Die in Frankreich herrſchende Spionenſuche] hat zwei 
belgiſchen Großinduſtriellen einen argen Streich geſpielt. Sie hatten am 
Sonnabend Geſchäfte halber die Stahlwerke in Longwy zu beſuchen; da 
dieſe ſehr ausgedebnt ſind, ſo gab ihnen der Director dieſer Werke eine 


ſein. 


ſei nicht die im Aſhbourne'ſchen Geſetze adoptirte. 


— 


ihre Lage angebende topographiſche Karte. Unterwegs erfuhren ſie, daß 
General Saint⸗Noeuf eine große Parade abhalte; mit den Karten in der 
Hand eilten ſie zum Paradefelde. Soldaten nahmen ſie als „preußiſche 
Spione“ feſt, ſchleppten ſie nach der Kaſerne und ſperrten ſie ohne Ver⸗ 
hör ein. Abends wurden ſie dem General vorgeführt, welcher ſie trotz 
aller Proteſte als Spione in das Gefängniß abführen laſſen wollte. Nur 
der Zufall, daß einer der Induſtriellen zwei Briefe belgiſcher Senatoren 
vorweiſen konnte, bewirkte ihre ſchließliche Freilaſſung. 


Großbritannien. 


London, 5. März. [Die iriſche Güterankaufsbill.] Das 


Hauptereigniß der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes war die Einbringung 
der in der Thronrede verheißenen iriſchen Güterankaufs vorlage. 
Der Generalſecretär für Irland. Balfour, welcher die Vorlage einbrachte, 
bezeichnete dieſelbe als eine Maßregel 
terungen für den Ankauf von Land in 
hältniſſe der ärmeren und übervölferten Bezirke f 
eines Land⸗Departments. 
das Problem ſei, die Zaf 5 ö 
mehren, es dort leichter ſei als in England oder in Schottland, weil der 
Preis von Land in Irland ſtets billiger war als in England oder Schott⸗ 
land. Man habe es jedoch mit dem ſchwierigſten und verwickeltſten Boden⸗ 
ſyſtem zu thun. In vielen Fällen wären in Irland nicht weniger als 
fünf Perſonen vom Pächter bis zum oberſten Grundbeſitzer an dem Beſitz 


weiterer Erleich⸗ 
e 
owie für die Bildung 

Balfour ſchickt voraus, daß, fo ſchwierig auch 
ahl der Bauerngrundbeſitzer in Irland zu ver⸗ 


ur Beſchaffun 
tland, für die ® 


eines Pachtgutes intereſſirt und die meiſten Güter ſeien mit Hypotheken 


belaſtet, einige geradezu hoffnungslos. Sodann geht der Generalſecretär zu 


einer Erläuterung der Beſtimmungen der Vorlage über. Sämamtliche 
Körperſchaften in Irland, welche Staatsgelder für Zwecke des Güter⸗ 
ankaufs vorſchießen, und es giebt deren nicht weniger als fünf, ſollen in 
ein einziges Department, das ſogen. „Land⸗Department“ verſchmolzen 
werden, welchem die Handhabung des neuen Geſetzes anvertraut werden ſoll. 
Der Ankauf und Verkauf von Gütern werde freiwillig und nicht zwangsweiſe 
Die Vorlage bürde dem britiſchen Steuerzahler kein Riſieo auf, 
aber ſie verpfände den britiſchen Credit. Die Methode des Güterankaufes 
0 Die Regierung halte 
es nicht für nothwendig, mebr als den 20 jährigen Kaufpreis des reinen 
Pachtzinſes vorzuſchießen. Der Ausdruck „reiner Pachtzins“ bedeute 
den Zins nach Abzug der localen Abgaben, welche jetzt der Grundbeſitzer 
entrichte, aber nach bewerkſtelligtem Ankauf der Pächter zahlen würde. 
Wenn Verkäufer und Käufer ſich über den a nicht zu einigen ver⸗ 

rei 


N oder örtliche iriſche Zwecke beigeſteuerten Gelder bilden 


un 
Werth etwa 33 000 000 Pfd. St. für Ankaufszwecke bei 15 enn dieſe 
es vorgeſchoſſe⸗ 


capitaliſirter 
i 0 

e 
Pfd. St. zurückgezahlt ſind, ſollen dieſe Beträge wieder 


die etwas gertwiäkelten Sign porſchläge der Nez 


uf Parteifragen 
genehmigt. 
Nuß land. 

[Ueber Studenten⸗ Unruhen] wird der „Daily News“ von 


dem breiten, rothfarbigen Wollgürtel und den Catrenzas, zwei bunt⸗ 
gewebten, mit Goldflittern beſetzten Schürzen, von denen die eine 
vorn, die andere hinten getragen wird, — und die Burſchen 
im Sonntagsſtaat bilden einen weiten Kreis, indem ſie die 
reigenartige Hora tanzen. Zu den Klängen der Tanzmuſik dreht ſich munter 
der Scrinciop (ruſſiſches Carrouſſel), deſſen primitive Holzbänkchen von 
Liebes paaren beſetzt find. Die alten Bauern und ihre Frauen bilden dagegen 
einen Zuſchauerkreis um die Tanzenden und kritiſiren mit Kenner⸗ 
miene die Geſchicklichkeit der Jugend. Unterdeſſen entwickelte ſich auch 
im Curſalon ein lebhaftes Treiben, faſt wie in den Bädern Mittel⸗ 
europas. Prachtvolle Toiletten aus renommirten Papiſer Ateliers 
herrſchen vor; denn wenn die rumäniſche Dame nicht glänzen kann, 
bleibt ſie lieber zu Hauſe. 

Der Ackerbau von Campinas Umgebung trägt noch den ſpecifiſch 
rumäniſchen Charakter der Tiefebene. Der Mais gedeiht vorzüglich, 
die wogenden Aehrenfelder geben eine reichliche Ernte, und ſelbſt der 
Weinſtock kommt hier ſchon leidlich fort. Die Trauben eignen ſich 
freilich beſſer zum Eſſen als zum Keltern, aber der aus ihnen bereitete 
Wein iſt doch auch nicht ſo ſehr zu verachten. 

Heutzutage fährt es ſich bequem von Ploeſti nach Kronſtadt. 
Eine Eiſenbahn, die durch entzückende Gegenden führt, verbindet 
Rumänien mit Siebenbürgen, und ungefährdet gelangt man aus 
der Donauniederung in das Siebenbürgiſche Felſeneiland. Nicht 
einmal einen Zuſammenſtoß hat man zu befürchten, weil ſehr wenig 
Züge auf der Strecke verkehren. Früher, als man noch zu Wagen 
in ungefähr zwei Tagereiſen den Weg zurücklegen mußte, war das 
ganz anders. Wer eine größere Reiſe unternahm, machte fein 
Teſtament, denn hinter jedem Strauch, an jedem Abhang, an dem 
der ſchlechte Weg vorbeiführte, lauerten Gefahren. Kam man an 
den abſchüſſigen Stellen glücklich vorbei, jo durfte man auf eine Be 
gegnung mit Straßenräubern ſich gefaßt machen. In dieſen Bergen 
hauſten Jian und Kirjali, zwei Banditen, die im Volksliede fort⸗ 
leben. „A scapat Jianul nostru, vai de voi cei din oras“ (Unſer 
Jian iſt entkommen, wehe Euch Städtern) iſt heute noch ein beliebter 
Lied. Der irrende Ritter, der an der Spitze einer entſchloſſener 
Bande auszog, um „Ungerades gerade zu machen“, war der Schrecken 
der Reichen und der Wohlthäter der Armen. Er nahm aber ein 
proſaiſches Ende. Vom regierenden Fürſten Caradſcha begnadigt und 
mit einem Kaftan beſchenkt, d. h. geadelt, zog er ſich nach Caracal, 
einem Städtchen in der kleinen Walachei, zurück, wo er einen ganz 
gewöhnlichen bürgerlichen Tod ſtarb. Und doch iſt er berühmt ge⸗ 
worden, berühmter als Kirjali, der ſich und ſeine Bande in den 
Dienſt des griechiſchen Befreiungskrieges, unter Ypfilanti ſtellte und 
den Türken manchen Stein in den Weg legte. 

Daß die Karpathen einſt viele Vulcane zählten, bezeugen die 
Granitfelſen und die reichen Petroleum: und Theerquellen, die den 
Hauptreichthum des Diſtricts „Prahowa“ ausmachen. In der Nähe 
von Telega befindet ſich ein Schwefellager, das klar zu Tage liegt. 
Aber trotzdem die Reichthümer auf dem Boden liegen, ſo daß man 
ſie nur aufzuheben brauchte, hat ſich noch Niemand gefunden, der es 
verſtanden hätte, ſich in geſchickter Weiſe nach denſelben zu bücken: 
der Theer wird einfach zu Wagenſchmiere benutzt und den Schwefel 
läßt man ruhig liegen. Vor einigen Jahren hatte die Stadtverwaltung 
von Ploeſti eine Submiſſion exöfinet, um auf billigem Wege zu 


Leuchtgas zu gelangen, welches aus Mineraltheer fabricirt werden 
mußte; ob fi ein Unternehmer gefunden, iſt mir nicht bekannt. 

Mein Vorſchlag, von Campina aus die neu entdeckte Sommer⸗ 
friſche Broskeni zu Fuß aufzusuchen, wurde von meinen beiden Ge: 
fährten gern angenommen. In dem kleinen Döͤrſchen brachte eine 
uns befreundete Familie ihren Sommer zu, wir durften alſo ſicher 
ſein, freundliche Aufnahme und ein gutes Nachtquartier zu finden. 
Hinter Campina zeigt der Boden ſchon eine mächtige Steigung: man 
merkt, daß man vom Hügelland in die» hohen Berge gelangt. 
Prächtige Weideplätze wechſeln nun ab mit nacktem Schiefergeſtein, 
der Geſichtskreis verengert ſich, die waldigen Bergketten treten immer 
näher heran und die Prahowa eilt nun lauter hinweg in ihrem 
Felſenbette. Die höheren Berge, wie etwa der Floreiu, die Carna, 
ſind noch bis zum Gipfel mit blumigen Matten bedeckt; zahlreiche 
Schafheerden, von wachſamen Hunden gehütet, klimmen die Aohänge 
hinan und verleihen den Bergen ein eigenthümliches Ausſehen. 

Es dunkelte bereits, als wir in dem kleinen Gebirgsdorſchen unſern 
Einzug hielten. Zu dem mächtigen Rauſchen der Gebirgswalder und 
dem Lärm der ſchäumenden Wellen, welche die Prahowa zu Thale 
führt, erklang mehrſtimmiger Geſang. Die Burſchen und Mädchen, 
vom Tanze ermüdet, ſangen muntere Schelmenlieder zum Ergötzen 
der Sommergäfle, die ſich in der würzigen Abendluft ergingen und 
uns bei unſerer Ankunſt voll Neugier entgegen eilten. Ein neues 


Geſicht iR in dem abgelegenen Dörſchen immerhin ein Ereigniß. 


Wir wurden mit Fragen beſtürmt, und ehe wir noch antworten 
konnten, erfuhren wir die Leiden und Freuden der Sommerfrifchler, 
wie auch den unter allſeitiger Zuſtimmung gefaßten Plan, am nächſten 
Morgen einen Ausflug mittels Ochſenwagen auf den Predeal zu 
machen; wir mußten natürlich dabei jeiit. 

Kaum graute der Morgen, als wir an Breaza vorbei an den 
ſtellen Ufern der Prahowa entlang die rechts von Schieferbrüchen be⸗ 
grenzte Landſtraße nach Comarnic wallten. Die Hütten dieſes kleinen 
Doͤrſchens in der Nähe des Pleſchuv liegen vereinzelt am Bergabhang 
und ſind durch Stege miteinander verbunden. Die Häuschen mit 
den Schilfdächern find das Heim der Holzhauer und Flöher, die 
eigentlich nur im Walde haufen. Ihre Frauen beſorgen die ſpärliche 
Wirthſchaft, pflücken Himbeeren im Walde zum Verkauf und ſpinnen 
deißig. Selten ſieht man die Bäuerin ohne den Rocken im Gürtel 
und die Spindel in der Hand; die Mädchen dagegen beſticken die 
Hemden mil rothem und blauem Garn, da ſolch bunte Hemden in 
der Ebene ein begehrter Artikel find. Zur laut geäuperten Freude 
der in Sinaia weilenden Bukareſter zogen wir, auf unſerem 
Triumphwagen thronend, die Landstraße entlang, die in jäher Steigung 
zum Predeal ſich windet. Zu beiden Seiten der Straße erheben die 
Bergrieſen ihre mit ewigem Schnee bedeckten Häupter. Die Weiler, 
deren Hütten ſich um ein ärmliches Kirchlein ſchaaren, liegen zerſtreut 
am Wege, an die Abhänge der Berge hingeſchmiegt. Großer Reich⸗ 
thum ift bei ihren Einwohnern nicht zu finden, denn vom Holz⸗ 
fällen wird man bekanntlich nicht ſo leicht Millionär. Aber trotz 
ihrer Armuth find fie gaſtfreundlich, trotz der Rauhheit ihres 
Klimas gut geartet und ſtehen dem Reiſenden gern Rede und Ant⸗ 
wort. Unter Scherzen und munteren Reden erreichten wir endlich 
die Zollſtation am Predeal, wo wir unſeren Wagen zurücklleßen, und 
zur Landesgrenze, die über den hoͤchſten Punkt des Toͤmoſchpaſſes hin: 


ihrem Petersburger Correſpondenten unterm 23. d. Mid. gemeldet: | Allgemeinen wichtige wiſſenſchaftliche Reſultate feſtzulegen, die im 
„Während der letzten Wochen machte ſich große Erregung unter den beſonderen Grade der Mediein zu Gute kamen. Nach Abſchluß ſeiner 
Zöglingen der landwirthſchaftlichen Akademie in Petrowskoſe unweit] Selbſtthätigkeit in der Schweiz, ſiedelte Löwig als Nachfolger Bunſens, 
Moskau bemerklich. Die dortigen Studenten find hoͤchſt unzufrieden als dieſer nach Heidelberg ging, nach Breslau über, ſo daß er 
mit dem Director und hielten Verſammlungen ab, um zu erörtern, 36 Jahre lang unſer Mitbürger war, eine Zierde unſrer Univerſität, 
was zu thun ſei, aber da ſolche Erörterungen auf Grund des Ge⸗ ein Vorbild bürgerlicher Tugenden, hochverehrt von feinen Schülern, 
ſetzes verboten find, wurden die Rädelsführer fofort ausgeſtoßen. Am allgemein geſchätzt von Allen, die mit ihm in Berührung kamen. 
folgenden Tage verlangten die Studenten den Director zu ſehen, und | Seine ausgedehnte Lehrthätigkeit und feine vielen litterariſchen Arbeiten 
ſie ziſchten ihn aus. Darauf erfolgte der Befehl, die Akademie zu ließen dem verdienten Manne immer noch Zeit, öffentlichen gemein⸗ 
ſchließen, aber die Studenten mißachteten den Befehl des Directors |nügigen Angelegenheiten feine Kräfte und fein Intereſſe zu widmen. 
und erbrachen die Thüren der Zimmer, wo die Vorleſungen gehalten | Insbeſondere war der Dahingeſchiedene ein eifriger, begeiſterter Förderer 
werden. Dann wurde, ebenfalls dem Geſetze zuwider, eine Bittfchrift aller Kunſtbeſtrebungen, zumal der muſikaliſchen. Als langjähriges 
abgefaßt und von 200 Studenten unterzeichnet, welche den Director] Vorſtandsmitglied des Orcheſter⸗Vereins hatte er Gelegenheit, dieſes 
der Akademie erſuchte, die Rädelsführer nicht härter zu beſtrafen als] fein Intereſſe für die Pflege der Muſik Jahr aus Jahr ein thatkräftig 
die übrigen Studenten, und endlich die alten akademiſchen Statuten] und mit ſelbſtloſer Hingabe zu bewähren. Als Staatsbürger verfolgte 
wiederherzuſtellen, denen zufolge die angeklagten Studenten vor einen er, der noch die Zeiten der vaterländiſchen Erhebung in den Jahren 
außerordentlichen akademiſchen Rath und nicht, wie jetzt, vor eine 1813, 14 und 15 erlebt hatte, der dann in den trüben Zeiten der 
von dem Director ſelbſt gewählte Commiſſion geſtellt werden ſollen.] Reaction nach 1815 Zeuge der geiſtigen Feſſelung Deutſchlands war, 
Wie man hört, find ſelbſt die Profeſſoren der Akademie Gegner des die politiſche Entwicklung in Preußen und Deutſchland allezeit mit 
Directors. Es if eine bemerkenswerthe Thatſache in der Geſchichte] lebhafteſter Antheilnahme. In einer Epoche, wo Mancher es für vor⸗ 
der Wirren an den ruſſiſchen Akademien und Univerſitäten, daß die] theilhaft hielt, mit dem Erfolge zu gehen und feine eigene politiſche 
Petrowskoſer Studenten faſt immer die Führer der Bewegung waren, Meinung preiszugeben, um zu den „Gutgeſinnten“ gezählt zu werden, 
und es wird allgemein gefürchtet, daß man jetzt am Vorabend neuer blieb er ſtets ein feſter liberaler Mann. Es foll ihm hier zum Ruhme 
unruhiger Zeiten ſteht. Ungeachtet aller Regierungsmaßregeln ſind] angerechnet werden, daß er bei der letzten Landtagswahl in Breslau, 
die Studenten vollkommen organifirt und über die Vorgänge an den bei welcher das Wahlgeſchäft von Vormittags 9 Uhr bis zum andren 


Univerfitäten und Akademien in ganz Rußland genau unterrichtet.“ Morgen um 4 Uhr andauerte, als Wahlmann der freiſinnigen Partei 
...,... dis zur letzten Minute auf ſeinem Poſten verblieb; um ſeine politiſche 


Schuldigkeit zu thun, er, der damals ſchon die Achtzig um mehrere 
Provinzial x Zeitung. Jahre überſchritten hatte. 
Breslan, 27. März. Um Löwigs wiſſenſchaftliche Verdienſte nach Gebühr zu würdigen, 
Carl Löwig + 


bedürfte es einer Darſtellung, in welcher ein erheblicher Abſchnitt der 
Geſchichte der Chemie im neunzehnten Jahrhundert eingehend behan⸗ 
Nach längerem Leiden verſchled heute Mittag um I Uhr der Geh.] delt und fein Antheil an der Förderung und dem Ausbau dieſer 
Regierungsralh Prof. Dr. Carl Löwig, bis vor Kurzem, wo er] Disciplin geſchildert würde. Wir müſſen uns dabei beſcheiden, feine 
feine Proſeſſur niedergelegt hatte, das älteſte Mitglied der philofophifchen | Hauptwerke hier anzuführen: „Lehrbuch der Chemie“ (1832); „Ueber 
Facultät der Breslauer Hochſchule, der älteſte Docent der Chemie in] die Beſtandtheile und Entſtehung der Mineralquellen“ (1837); 
Deutschland, der nach Chevreuil's Tode vielleicht auch der älteſte Chemie der organiſchen Verbindungen“ (1839); „Ueber Bildung und 
Chemiker der Welt war. Der Anfang feiner Lehrthätigkeit reicht bis] Zuſammenſetzung der organiſchen Verbindungen“; „Grundriß der 
in das Jahr 1830 zurück, fo daß er nahezu 60 Jahre lang als] organiſchen Chemie“ (1852), die Feſtſchrift „Jer. Benjamin Richter, 
Lehrer ſeines Faches thätig war. Hervorgegangen iſt Löwig aus dem] der Entdecker der chemiſchen Proportionen“. Loͤwigs letzte willen: 
Apothekerſtande. Er war am 17. März 1803 zu Kreuznach geboren, und ſchaftliche Veroffentlichung, die in unſerer Zeitung ausführlich beſprochen 
erlernte dort auch die Pharmacie. Im Alter von 20 Jahren begann er worden iſt, die bei Ed. Trewendt hierſelbſt erſchienene Schrift über 
in Heidelberg Chemie zu ſtudiren. Nach Beendigung dieſes Studiums Arſenik⸗Vergiftung und Mumification, war ein Ausfluß feines Ger 
im Jahre 1825 wurde er auf zwei Jahre Aſſiſtent Gmelin 8. 1827 rechtigkeitsgefühls und ſeines wiſſenſchaftlichen Wahrheitseifers, dem er 
übernahm er die Apotheke in feiner Geburtsſtadt, wo er ſich alsbald] fein langes, reichgeſegnetes Leben hindurch gedient hat. Er ſchrieb 
mit eingehenden wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen beſchäftigte. Das dieſe Abhandlung, wie erinnerlich, um die Wiederaufnahme des Ver⸗ 
damals von dem Parifer Chemiker Antoine Jerome Balard entdeckte fahrens gegen den Apotheker Speichert durchzuſetzen, welcher wegen 
Brom, über das ſich die erſten Nachrichten in den Pariſer chemiſch-J Vergiftung feiner Frau zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt 
phyſikaliſchen Annalen unter dem Titel „Sur une substance] worden war. Zu ſeinem großen Schmerze war es dem greiſen Ge⸗ 
particuliere dans eau de mer“ fanden, nebſt feinen lehrten nicht vergönnt, mit feinem warmen Eintreten für einen nach 
Verbindungen unterwarf Löwig in einer grundlegenden Arbeit] feiner Meinung unſchuldig Verurtheilten den erhofften Erfolg zu er: 
einer genauen Beſchreibung. Er hatte ſich dadurch den erſten] zielen. Jedenfalls hat er fi als Menſch mit dieſer ſeiner letzten 
Meiſtern ſeines Faches würdig angereiht. Nichtsdeſtoweniger glaubte] Schrift ein ehrendes Denkmal geſetzt, und daß die Arbeit einen her⸗ 
er feine chemiſchen Studien noch in Berlin unter Mitſcherlich ver⸗ vorragenden wiſſenſchaftlichen Werth beſitzt, iſt von Autoritäten der 
vollſtändigen zu müſſen. In Heidelberg habilitirte er ſich 1830; drei Chemie rüͤckhaltlos anerkannt worden. 
Jahre ſpäter wurde er Profeſſor der Chemie in Zürich. In der Groß iſt die Zahl der Schüler aus allen Theilen Deutſchlands, 
Schweiz weilte er zwanzig Jahre. Hier nahm er die Gelegenheit] die Löwig ausgebildet hat. Sie Alle bewahren ihm ein dankbares 
wahr, verſchiedene Schweizer Mineralwaſſer zu unterſuchen; auf der! Andenken. 3 
Grundlage dieſer Ui gen baute er ſpäter weiter, um i u der ſchleſiſchen Induſtrie als 


Unterſuchungen be auch, unterrichteter Rathgeber 
lich der Beſtandtheile und der Entſtehung von Mineralquellen im] geweſen = ” 


Dauernd im Gedächtniß gehalten zu werden verdient 


Vor wenigen Tagen, am 17. d. M., beging er ſeinen 87. Ge⸗ 
burtstag. Von ſeinen Freunden nahm er an dieſem Tage in Vor⸗ 
ahnung ſeines nahen Todes gefaßt und ergeben Abſchied, Abſchied 
für immer! 


e Von der Univerſität. Sonnabend, 29. März, Vormittags 11 Uhr, 
wird Rudolf Wr; 8 cand. theol. ev. aus Teſchen Oeſſerr⸗ Schl, 
in der Aula Leopoldina der Univerſität zur 1 der Doctorwürde 
feine Inaugural⸗Diſſertation: „Die metaphyſiſche Bedeutung der Gefühls⸗ 
theorie in Schleiermachers Dialektik“ gegen die Opponenten: Eugen 
Erhard, stud, phil., und Ernſt Jordan, cand. theol., vertheidigen. 


„Vom Stadttheater. a 28. März, kommt zum drittletzten 
Male das pantomimiſche Ballet „Meißner Porzellan“ zur Aufführung. 
Dazu Auber's komiſche Oper: „Teufels Antheil.“ — Sonnabend, 29. März, 
geht zum Beneftz für Herrn Oscar Will das Volksſtück „Mein Leopold“ 
von Adolf C Arronge in Scene, den Schluß der Vorſtellung bildet zum 
vorletzten Male „Meißner Porzellan“. — Sonntag, 30. März, gelangt, 
neu einſtudirt, die romantiſche Oper „Indra“ von Fr. von Flotow zur 
Darſtellung und zwar in folgender Beſetzung: Don Sebaſtin, König von 
Portugal: Herr Heuckeshoven. — Don Luiz Camoéns: Herr Schnei⸗ 
der. — Pedro: Herr Halper. — Luiz Gonzago Camera: Herr Groß. 
— Fernando: Herr Großer. — Jozé; Herr Walter⸗ Müller. 
Zigaretta: Frl. Roediger. — Kudru: Frl. Beuer. — Indra: 
Frl. Furchard⸗ — Don Silveria: Herr Sattler. — Die ein⸗ 
gehendſten Proben für das Schauſpiel⸗Perſonal erheiſcht das in 
nächſter Ausſicht ſtehende Gaſtſpiel Adolf Sonnenthal's. Der Künſtler 
wird u. A. auftreten in „Wallenſtein's Tod“, „Hamlet“, „Tochter des 
Herrn Fabricius“, „Fromont junjor und Rißler senior“, „Uriel Acoſta“, 
„Galeotto“, „Lear“. — Zur Aufführung in ungefähr 10 Tagen werden 
von dem Opern⸗Perſonal vorbereitet; „Nadeſchda“, große Oper in vier 
Acten von Thomas, ſowie die einactige Oper „Der Dorfrichter“ (nach 
Kleiſt's „Zerbrochene Krug“) von Hugo Kabn, einem geborenen Breslauer 


* Zum Benefiz des Herrn Oscar Will, welches am Sonnabend 
ſtattfindet, it Adolf V Arronge's Volksſtück „Mein Leopold“ angeſetzt 
worden. Herr Will gehört dem Verbande des Stadttheaters in ſeiner 
Ei esche als Regiſſeur und erſter Komiker, ſeit einer langen Reihe von 
Jahren als eine Hauptſtütze dieſer Bühne an, ohne daß er ſich ſelbſt ug als 
ſolche bezeichnet hätte. In allen Kreiſen des theaterbeſuchenden Publikums 
iſt der Künſtler gleichmäßig beliebt; dies und die Wahl des Stückes wird 
ſicherlich zur Folge haben, daß Herr Will am Sonnabend in einem aus⸗ 
verkauften Hauſe eine freundwillige Anerkennung ſeines künſtleriſchen 
Strebens finden werde. 1 

„Vom Lobe⸗Theater. Sonntag Nachmittag findet zu ermäßigt 
Preiſen eine Aufführung von „Unſer Doctor“ ſtatt. 


„ Städtiſches Johannes⸗Gymnaſium. Nach dem ſoeben veröffe 
lichten Jahresberichte unterrichteten an der Anſtalt außer dem Direc 
Profeſſor Dr. Müller 8 Oberlehrer, 9 ordentliche Lehrer, 2 Candidaten, 
3 Vorſchullehrer, 1 Elementarlehrer, 3 evangeliſche und 1 katholiſcher 
Religionslehrer, 1 Ober⸗Organiſt und 1 Maler. Die Geſammtzahl der 
Schuler des Gymnaſiums betrug am 1. Februar 476, von denen 431 ein⸗ 
heimiſch, 39 auswärtig und 6 Ausländer, der Confeſſion nach 329 evan⸗ 
geliſch, 43 katholiſch und 104 jüdiſch waren. Die Vorſchule wurde am 
J. Februar von 126 Schülern beſucht, und zwar von 117 einheimischen, 
7 auswärtigen und 2 Ausländern; der evangeliſchen Confeſſion rar 
75- Schüler an, der katboliſchen 16, diſſidentiſch waren 2 und jüdiſch 33. 
Der Schulſchluß findet Sonnabend, 29. März, ſtatt. . 

„Viectoria⸗Schule. Nach dem ſoeben veröffentlichten 27. Jahres⸗ 
bericht wirken an der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule am Ritterplatz 
2 Oberlehrer, 4 ordentliche Lehrer, 6 Lehrerinnen, 1 evangeliſcher, 1 katho⸗ 
liſcher und 1 jüdiſcher Religionslehrer. Beſucht wurde die Anſtalt am 
1. Februar d. J. von 275 Schülerinnen, von denen 270 einheimiſch und 
5 auswärtig, der Religion nach 167 evangeliſch, 40 katholiſch und 68 jüdiſ 
waren. Eine öffentliche Schulprüfung wird nicht ft 
Freitag, 28. d. M., 4 Uhr Nachmittags ein Probeturnen aller Klaſſen ab⸗ 
.. werden. Die Zeihnungen und Handarbeiten werden Montag, 

1. März, von 12 bis 6 Uhr ausgeſtellt. * 


22. 


ohr, findet am nächſten Sonntag, 30. d. Mts 11—4 
— een e le 155 8 feilen von- . 
* rg 1285 der Schülerinnen in den Anſtaltsräumen FEAR 

r. 38/39 ſtatt. = 


und unfere Führer längs des beſchwerlichen Steges 
. Im Schweiße unſeres Angeſichts klommen wir immer höher, 
Links erhebt ſich die felſige Kette des] dem Morgenjubel der Vögel lauſchend, bis wir endlich aus dem Ur- 


wegläuft. Das iſt Predeal (auf dem Berge)! Dem Auge bietet ſich] erfriſchend, die 
ein entzückendes Bild dar, das an Schönheit mit den Gebirgspano⸗] pflückten. 
tamen der Schweiz wetteifert. 


Schulers faſt ſenkrecht zum Himmel; die kahle, zerklüftete Felswand] wald auf eine weite Matte hinaustraten. Die Sonne ſtand fhon des Mädchens, wenn Mareu — fo hieß der junge Hirte — einen 


erglänzt unter den goldigen Strahlen der Mittagsſonne und hoch am Himmel, aber im Thale wob der Nebel noch einen dichten 
contraſtirt wunderbar in ihrer majeſtätiſchen Rauhheit mit der lachenden] Schleier; es war daher erklärlich, daß wir uns im erſten Augenblick 
Ebene des ſächſiſchen Burzenlandes, die ſich in weiter Ferne entrollt Fenttäufeht fühlten. Unſere Führer tröfteten uns jedoch, indem Ghitza 
In wogende Aehrenfelder gebettet, lugen die ſächſiſchen Dörfer über] meinte, daß wir vollauf Zeit hätten, in der Sennhütte, die ſich am 
die dunklen Wälder des Tömoſchthales hinweg ins Hochgebirge. Zu] Waldesſaum befand, zu frühſtücken; „dann würde uns die Ausſicht 
unſeren Füßen lagen Ober⸗ und Untertömoſch, zwei öſterreichiſche An: | beſſer gefallen.“ f 
fiedelungen, zu denen man auf kunſtvoller, im Zickzack ins Thal ſich Nirgends iſt die rumäniſche Gaſtfreundſchaft herzlicher, als gerade 
windender Straße gelangt, wenn man nicht vorzieht, den ſteilen Ab- in den Bergen. In einfacher, biederer Weiſe empfingen uns die 
hang des Predeal durch das Gebüſch hinabzugleiten. Auch in dieſe] Hirten und beeilten ſich, unſeren Wünſchen zuvorzukommen. Be⸗ 
einſame Gegend iſt der Menſch hingekommen mit feiner Qual, mit] zahlung wieſen fie mit den Worten zurück: „Gott nimmt von uns 
ſeinen Zollplackereien und Paßreviſionen. Am waldigen Abhange auch kein Geld für ſeine Gaben.“ Und als wir ihnen etwas Tabak 
liegt die rumänische Grenzſtation. Niedrige, aus Fachwerk erbaute anboten, waren fie hochbeglückt. Vom Frühjahr bis ſpät in den Herbſt 
Hütten kauern gebeugt zu beiden Seiten der Straße und verunzieren hinein leben dieſe kräftigen Männer mit ihren Heerden in der bohen 
die romantiſche Gegend. Rumäniſche Grenzſoldaten (Greniceu) mit] Region. Der weißgegerbte Schafpelz bietet ihnen Schutz gegen Regen 
der Phrygiermütze aus Schaffell auf dem Haupte und mit Bund- und Kälte, indem fie denſelben im Regen mit dem Vließ nach außen 
ſchuhen ‚(Opinei) an ben Züfen exerciren, indem fie die einzelnen] tragen; um ſich gegen die Kälte zu ſchützen, wenden ſie das Vließ 
Tempi ihrer Crereitien laut im Chorus zählen, damit es klappen ſoll. nach Innen. Ihre Sandalen aus getrockneter Kuhhaut erleichtern 


ins 3 Gebiet hinabführt, iſt es da oben ziemlich ſtill ge⸗ 
worden. 
Geſchaͤftig eilten die Zollreviſoren von Wagen zu Wagen uud durch- mit Meſſingknoͤpfen und Schnallen verziert iſt. 
ſtöberten die Koffer bis auf den Boden, ſo daß die Reiſenden oft Nach beendeter frugaler Mahlzeit lenkten wir unſere Schri 
ihre liebe Noth hatten, bis fie ihre Effecten wieder in Ordnung einem Chaos von AA zu, ve Ni wie die Ruinen — — — 
brachten. thurmes, der einſt von Cyklopenhänden aufgeführt worden, ausnimmt. 
und wieder beſtiegen wir unter Scherzen und Lachen unferel Wir befinden uns bereits in gleicher Höhe mit den Bergſpitzen Pleſchur 
Bauernequipagen und ſchlugen den Weg nach Sinaia ein, der könig⸗] (Kahlkopf) und Floreiu. Zu unſeren Füßen in ſcheinbar bodenloſer 
lichen Sommerfriſche, die vor kaum zwanzig Jahren aus einem ein⸗ Tiefe zieht ſich die Landſtraße hin; im Thale zur Rechten bemerkten wir 
fachen, am Fuße des Buceci gelegenen Kloſter beſtand. In der ein- die Prahowa, deren ſteile hohe Ufer unſern Blicken entſchwunden find, 
famen Wildniß waren die Bären nicht ſeltene Gäſte und die Wölfe] das dumpfe Rauſchen ihrer Gewäſſer hoͤren wir nicht mehr; wie ein 
drangen rudelweiſe, nach Beute heulend, bis an die Umfaſſungsmauern flberner Faden auf goldiger Unterlage ſchlängelt fie ſich das ſchmale 
der Stätte vor, an der eine Gemeinde weltabgeſchiedener Greiſe] Thal entlang nach Ploeſti. Weithin in die rumäniſche Ebene über Cor⸗ 
ihrem Glauben lebte und gerüſtet den Tod erwartete. Da hatte] marnic ſchweifen unſere durch das Fernrehr geſchärften Blicke hinaus. 
die Königin das einſame Kloſter entdeckt; die romantiſche Lage des-] Die Bergrieſen jenſeits des Thales erſcheinen uns wie eine ſanft ge⸗ 
ſelben und die vatriarchaliſche Gaſtfreundſchaft der Mönche zogen die! ſchwellte Hügelkette, deren Lauf wir bis in die Kronſtädter Ebene hinab 
hohe Frau an, und alljährlich kam ſie wieder, bis ihr der König | verfolgen können. Kronſtadt ſelbſt blieb aber unſeren Blicken ver⸗ 
Schloß Peleſch erbaute. Bald darauf entſtand ein vornehmes Hotel,] borgen. Wir konnten uns von dem Panorama, das ſich vor uns 
und Villa reihte fih an Villa; öffentliche Gärten und Bäder find an: enttollte, nicht trennen; erſt die Erwartung, daß uns die Bergſpitze 
gelegt worden. Heute iſt Sinaia Rumäniens faſhionabelſte Sommer: Dorul (Sehnſucht), nach welcher Carmen Sylva eine ihrer Dichtungen 
ſriſche und wird an Sonn- und Feiertagen von Bukareſter Aus- benannt hat. einen weiteren Geſichtskreis eröffnen würde, trieb uns 
Mglern überfluthet; gute Stege führen in den Urwald des Buceci, vorwärts. Der zackige Kamm des Peduchios und der pyramidenartige 
15 PN die Caraiman⸗Spite zu erklimmen, iſt kein lebensgefähr⸗ Venturis haben für uns ein fecundäres Intereſſe. Immer höher 
ches Wageſtück. Die Sommerfrlſchler freilich betrachten ſich den Berg] klimmen wir hinan in die Region des ewigen Schnees. Nur kurze 
52 unten, was ja bekanntlich auch ſein Gutes hat. Im Hotel] Zeit halten wir uns auf, um die Furnica näher zu betrachten, den 
araiman blieben ich und meine beiden Freunde zurück, da wir am von einem Felſenkranze umgebenen Berggipfel, welcher wie mit einem 
nächſten Morgen einen Aufſtieg wagen wollten. Durch Vermittelung] Diadem geſchmückt ausſteht. Ohne zu raſten, ſteigen wir keuchend 
des Hotellers mietheten wir zwei Führer, Stanciu und Ghitza, die hoher, bis wir endlich eine Bodeneinſenkung erreicht haben, welche das 
uns mit dem Morgengrauen abholen ſollten. Kaum begannen die Hirtenkreuz genannt wird. In unſere Plaids gehüllt, ließen wir uns 
Sterne zu erbleichen, als wir auch ſchon frohen Herzens in den Forft| nieder und Ghitza, der aufgewecktere von den beiden Führern, erzählte 
traten, der uns feinen Morgengruß zurauſchte. Schweigend ſtiegen] uns die Legende des Hirtenkreuzes: 
wir aufwärtd, in kürzeren Pauſen raſtend und uns an den Erdbeeren Es mag wohl ſchon ein Jahrhundert her ſein, als ein junger 


einem groben Hemde, weißgrauen Lodenhoſen, 


Hirte die Tochter ſeines reichen Herrn 
anzuhalten. Der Vater des Mädchens war aber 


ein hartherziger 
Menſch. Um den Hirten los zu fein, 0 


verſprach er ihm die Hand 


Winter auf dem Buceci zubringen werde. Das war eine harte 
Probe; da aber Marcu innig liebte, unternahm er das Wagniß. 
Im Herbſt, am Tage des heil. Dumitru, weihte er der Mutter 
Gottes eine Kerze, küßte die Heiligenbilder und ſtieg zum Berge 
hinauf, einen Centner Maismehl, drei Käſe und eine Plosſu 
Golzflaſche) voll Schnaps mit ſich führend. Er hatte keinen anderen 


Begleiter, als ſeinen Hund. Trotz des Schnees, der an dem Tage 


in dichten Flocken fiel, flieg er bis in dieſes Thal hinauf, wo er ſich 
niederließ, um das Frühjahr oder den Tod zu erwarten. Wie durch 
ein Wunder lebte er die fünf Wintermonate einſam in Schnee und 
Eis, umtobt vom böfen „Judas“, 
und als der Frühling wiederkehrte, ſuchten ihn die Hirten, indem fie 
ihren Bucium (Horn aus Baumrinde) erſchallen ließen. Marcu hörte 
fie, aber er war nicht im Stande, ihnen zu antworten, denn die 
Freude hatte ihm die Glieder gelähmt. Sein Hund jedoch eilte den 
Hirten entgegen und führte fie in dieſes Thal her; Marcu ſtand oben 


5 f 5 auf dem Felſen und blickte verzückt zu ihnen herab. Da erfaßte ihn 

Seit die Eiſenbahn durch einen Tunnel unter dem Predeal hinweg] ihnen das Klettern auf den Felſen; ihre übrige Kleidung beſteht aus] der Schwindel und er ſtürzte uns 0 e d an 
0 5 Ipari genannt, einer begruben ihn die Hirten und ſetzten ihm ein Kreuz. Die Spitze da 

Früher aber herrſchte daſelbſt ein äußerſt lebhaftes Treiben.] hohen Lammfellmütze und einem fußbreiten Ledergürtel, der faft immer [oben heißt ſeitdem Dorul, 2 3 * Sehnsucht ober 


des Schmerzes. 

Nachdem ſich Ghitza aus feiner Ploska geſtärkt und die kurze 
Thonpfe iſe ausgeklopft hatte, brachen wir auf und bald ſtanden wir 
auf dem Berggipfel der Sehnſucht. Ein Felſenmeer weit und breit! 


Die zerriſſenen Gipfel der Babele, der Caraiman mit ſeiner Spitze 3 


Omul (Menſch), in größerer Entfernung das Schulergebirge und 
die Garbowa umgeben uns; zu unſeren Füßen gähnen dunkle 
Schluchten, die nie ein Sonnenſtrahl erhellt und in denen der ewige 
Schnee lagert. Weithin nach Norden über die Berge hinweg blicken 
wir hinaus in die ſiebenbürgiſche Hochebene, die vergoldet von den 
Sonnenſtrahlen in tiefem Frieden ruht; ein ſilbern blitzendes Band 
durchkreuzt ſie von Oſt nach Weſt, das nach den Ausſagen unſeres 
Ghitza der Alutafluß fein fol. Vergebens ſuchten wir die Stelle, 
wo die fiebenbürger Bergſteiger dem Echo ſtolz zurufen: „Sieben: 
bürgen iſt ein Land der Wonne und der Pracht“, und ihre Worte 
mehrere Male widerhallen hören, denn das Kreuz, welches die Stelle 
bezeichnete, fehlte ſchon ſeit vielen Jahren. Noch eine Weile erfreuten 
wir uns an der wunderbaren Ausſicht, dann ſtiegen wir wieder zum 
„Hirtenkreuz“ hinab, und unter dem Schutze des „Tiſches“, eines 


überragenden Felſens, hielten wir Mittagsraſt. Dann begannen wir 


mit erneuten Kräften den Abſtieg, die Hirten freuten ſich unſerer 


Wiederkehr und kochten uns zu Ehren eine friſche Mamaliga (Mais⸗ 


brei). Einer derſelben blies uns auf feiner einfa 

beten Stücke vor, unter Anderm eine Doina, a 
Die wehmuthövollen Doinas find Volksgeſänge 
Balladen. 

Als wir an die Pforten des Hotels Caraiman pochten, war der 
Abend bereits hereingebrochen. So endete der Tag, an dem wir die 
hoͤchſte Spitze der Karpathen erſtiegen hatten. 

M. Folticineano. 


3 
A 
7 


attfinden, dagegen 


„In der höheren Mädchenſchnle der Frau B. Münſter, geb. 8 


liebte, und es wagte, um fie 2 


dem eiſigen Winde des Buceci, 


die uns mächtig ergriff. > 
ähnlich den nordiſchen 
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Wilhelmſtraße 47, Verkäufer Rentier Moritz Mathias, 


bäuden die Schueeſpuren gänzlich geſchwunden find. 


# 
Für das Prediger⸗Seminar, das unter dem Namen „Luther⸗ 
ſtift“ in Schleſien begründet werden ſoll, find nach der „Schleſ. Kirchen⸗ 


Ztg.“ im Ganzen 46532 M. 93 Pf. geſammelt. 

Von den neuen königlichen Kliniken iſt die Frauenklinik, ſowie 
die Verwaltungs⸗ und Wirkhſchaftsgebäude ſo weit fertiggeſtellt, daß 
nächſten Sonnabend, 29. d. M., die Uebergabe ſeitens der Bauleitung an 
die königliche Regierung erfolgen wird. An dem inneren Ausbau der 
übrigen Gebäude, an der Fertigſtellung der gepflaſterten Zufahrtsſtraßen 
und der Umzäunung wird eifrig gearbeitet. Wie ſehr auf die Erhaltun 
von Bäumen Rückſicht genommen iſt, läßt ſich u. A. daraus erſehen, da 
allein zu dieſem Zwecke an einigen Stellen die gerade Flucht der Um⸗ 
friedigungen unterbrochen und um einzelne Bäume herumgeführt iſt. 
Die Eröffnung der Kliniken wird Ende April erfolgen. 
h. Humboldtverein für Volksbildung. Den dritten der Vorſtadts⸗ 
Vorträge hielt am 20. d. Mts. im Rösler'ſchen Saale, Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße, Dr. med. Gräffner über: „Allerlei ärztliche Winke, ſowie 
Rathſchläge für Zeitungsleſer.“ Gar manche Begriffe, ſo führte 
der Redner aus, welche wir uns in der 1 gebildet haben, werden 
uns ſpäter zerſtört. Größer geworden und ſelbſtſtändiger, ſchwören wir 
auch nicht mehr auf das, was gedruckt iſt; aber der größte Theil des 
Publikums iſt noch immer ſehr geneigt, der Druckerſchwärze Glauben zu 
ſchenken, beſonders dann, wenn in den Inſeratentheilen der Zeitungen 
Mittel zur Rettung der Geſundheit i werden. Als Sündenbock 
wird in neueſter Leit, beſonders von Sachſen aus, die moderne Heilkunſt 
von einer Richtung angeklagt, welche ſich Naturheilkunde nennt. Ehe⸗ 
dem nur von Pfuſchern ausgeübt, benützt ſie jetzt die Namen promovirter 
Aerzte als Aushängeſchild. Wenn dieſe nur für den Nutzen ihrer Taſche 
arbeiten, fo verdient ihr Beſtreben die ſchärfſte Verurtheilung. Geheimniß⸗ 
volle Zuthaten müſſen den Köder für die Leichtgläubigen bilden, wie 
Redner an dem Beiſpiel eines Pariſer Arztes nachwies, welcher, mit Ver⸗ 
ſchweigung ſeiner ärztlichen Studien und der Zeugniſſe über die Staats⸗ 
Zülmg, als Pfuſcher ein Vermögen verdiente. Aehnlich arbeitet die in 
Dresden erſcheinende Schrift „Der Hausdoctor“, welche ihren Abonnenten 
ärztlichen Rath mit Ausſchluß der Orte (sie!) zuſichert, wo Naturärzte 
oder Naturheilanſtalten ſich befinden. Redner charakteriſirte des Weiteren 
die Naturheilkunde in ſcharfer Weiſe, gab eine Blumenleſe aus der Probe⸗ 
nummer des „Hausdoctors“ und beleuchtete den Satz der Naturheilkunde, 
daß dieſelbe Leben ſei und Leben ſchaffe. Nachdem noch die unter dem 
Publikum herrſchenden Mißſtände beim Gebrauch der Medicamente ge: 
rügt und das Vertrauen des Kranken zum Arzte als weſentlicher Factor 
bei der erfolgreichen ärztlichen Behandlung erwähnt war, ſchilderte der 
Vortragende noch genauer einige Vertreter der Naturheilkunde und er⸗ 

ielte mit der Verleſung einiger Verſe von Conſtanze Wehl, welche die 

aturheilkunde verherrlichen, einen bedeutenden Heiterkeitserfolg. Im 
weiteren Verlaufe des Vortrages ſchilderte Redner das verwerfliche Treiben 
der ne in England, ſowie derjenigen Wohlthäter der 
Menſchheit, welche die Trunkſucht ohne Vorwiſſen des daran Leidenden 
heilen wollen, oder Vogel⸗Knöterich (Homeriana) als ſicheres Heilmittel 
bei Lungenſchwindſucht anpreiſen, und ſchloß mit einem Hinweis auf den 
Arzt in Ibſens Drama: „Der Volksſeind.“ — Von den zahlreichen Zu: 
hörern wurde der Vortrag mit großem Beifall aufgenommen. 


* Frauenbildungs⸗Verein. Sonntag, 30., und Montag, 31. März, 

det Katharinenſtraße 18 (Gartenhaus) von 10 Uhr Vormittags bis 
5 Uhr Nachmittags die Ausſtellung von Handarbeiten aus den verſchiedenen 
vom Frauenbildungs⸗Verein geleiteten Unterrichts⸗-Abtheilungen ſtatt. In 
der Aula des Vereins, ſowie in ſieben Klaſſen des erſten Stockwerkes be⸗ 

nden ſich die Arbeiten aus dem Bereiche der praktiſchen Handarbeiten, 
Der Namenſtickerei, des Putzmachens, Plättens, Maſchinennähens und 
Wäſchezuſchnitts, ſowie Arbeiten der Kinderpflegerinnen; die Arbeiten der 
letzteren betreffen das Stopfen, Sticken, Stricken und Ausbeſſern von 
Strümpfen, Maſchinennähen, Plätten, bei einigen der Vorgeſchrittenen 
auch das Schneidern. Angereiht iſt in dieſem Jahre wiederum eine Koch: 
aus ſtellung. Ausgeſtellt find auch Arbeiten der Fachklaſſe für Kunſt⸗ 
ſtickerei, Probearbeiten der Handarbeitslehrerinnen und der Klaſſe für 
K chneiderei und Confectionsartikel ſowie die Bücher der Schülerinnen 
aus dem Buchführungscurſus und der Sophie Werner⸗Stiftung. Die 
— 8 iſt für Anmeldungen neuer Schülerinnen während beider Tage 
geöffnet. (S. Inf.) f 1 Er 

Der Breslauer Stenographen-Berein, Syſtem Reu-Stolze, 
hielt am Mittwoch, 19. d. M., feine monatliche Hauptverſammlung in 
ann Reftaurant ab, in welcher unter anderem der zweite Schriftführer 
über das am 9. in den Räumen des „Blauen Hirſch“ ſtattgehabte zweite 
Wintervergnügen berichtete. — Sodann wurde beſchloſſen, Mitte nächſten 
Monats einen Wiederholungscurſus, — beſonders für die noch nach dem 
älteren Syſtem ſchreibenden Mitglieder, — nach dem verbeſſerten Neu⸗ 
Stolze'ſchen an im Vereinslocal, Caſino, Neue Gaſſe 8, zu eröffnen, 
deſſen Beginn durch Inſerate bekannt gegeben wird. 

k. Beſitzveränderungen. Kaiſer Wilhelmſtraße 18, Verkäufer 
Rentier Emil Vogel, Käufer Kaufmann H. Rieß. N 

äufer 
Buchhändler Albert Weimann. — Sadowaſtraße 73, Verkäufer 
Bauunternehmer Auguſt Seiffert, Käufer Particulier Paul Kache. — 
Sadowaſtraße 75 und Gabitzſtraße 5 und 6, Verkäufer Bauunter⸗ 
nehmer Auguſt Seiffert, Käufer Betriebscontroleur und Hauptmann 
Thilo Kaupiſch. — Roſenthalerſtraße Sa, Verkäufer Bauunter⸗ 
nehmer Carl Linke, Käufer Particulier Salo Silbergleit. — 
Thiergartenſtraße 33. Verkäufer Stuckateur Ernſt Torkatſch, 
Käufer Particulier Carl Dürholz. 

- BB Ruſſiſcher Dampfſchiffsverkehr. Nach der Mittheilung der 
„Petersburgskie Wiedomoſti“ jollen die Fahrkarten für den Dampfſchiffs⸗ 
Perſonen⸗Verkehr in Ruſſiſch⸗Polen und Rußland mit einer Steuer belegt 
werden. Eine Erhöhung der Fahrpreiſe darf jedoch, in Folge dieſer von 
den Unternehmern zu entrichtenden Steuer nicht eintreten. 

66 Die neue Fahrſtraße von Zedlitz über Pirſcham nach Ottwitz, 
welche im linksſeitigen Inundationsgebiet der oberen Oder verläuft, und 
welche vom Hochwa 17 an mehreren Stellen beſchädigt worden iſt, erfährt 
entſprechende Ausbeſſerungen. Zu beiden Seiten der Straße ſind Kirſch⸗ 
bäumchen angepflanzt worden, welche mit der Zeit lohnenden Fruchtertrag 
in Ausſicht ſtellen. 

«Die Sprengwagen fuhren heute zum erſten Male im Innern 
der Stadt. 


s. Hirſchberg, 27. März. [Vom Hochgebirge] In Folge der 
trockenen Südſtürme, die mehrere Tage hindurch u Hs baben, find 
auch auf den Kämmen, Bergebenen und Gipfeln die Schneemaſſen bedeu⸗ 
tend geſchwunden, ſo daß ſich auch im Thale die Schneeſchmelze in den 
1 Bad: und Flußbetten bemerkbar macht. Das unter der Schnee: 

ecke ſchlummernde Knieholz ragt überall mit ſeinem grünen Geäſt her⸗ 
por. Der Zickzackweg, der am Koppenkegel hinauf zu den Koppengebäuden 
führt, iſt bis auf eine Stelle in der oberſten Wegwendung völlig ſchnee⸗ 
frei. Selbſtverſtändlich ſehen die Südabhänge der Koppe und der Kämme, 
welche unter der größeren Einwirkung der Sonne ftehen, faſt ſommerlich 
aus und nur die Nordabhänge zeigen an den mit ee Geſtrüpp 
bewachſenen Stellen winterliches Gepräge, während die Stein- und Ge: 
röllmaſſen in dunklem Gewand ſich präſentiren und vom Sturm bloß: 
gelegt find. Auf der Hochebene, wo die Renner⸗, Scharfen⸗ und Wieſen⸗ 
baude ſtehen, ſieht es freilich noch recht winterlich aus und letztere Baude 
ſteckt ihrer tieferen Lage wegen noch ſehr in der weißen Schneehülle. In 
den letzten Tagen, die eine etwas tiefere Temperatur brachten, war das 
Beſchreiten der Abhänge und Hochflächen des Gebirges faſt mühelos, da 
der Fußtritt des Wanderers nur geringe Eindrücke hinterließ. Unter dieſen 
Umſtänden iſt ein Beſuch der Koppe gegenwärtig recht zu empfehlen. Nur 
an der Oſtſeite des preußiſchen Hoſpizes am Eingang in daſſelbe 
Schneewand, zwiſchen den Ge⸗ 
5 Die Stürme 
im Januar haben an der Koppen⸗Kapelle einige Zerſtörungen ans 
gerichtet. Der Nordweſtſturm hat einige Lagen pon der Schindel⸗ 
verkleidung der Umfaſſungsmauern des Kapellen⸗Rundbaues auf der Süd⸗ 
ſeite meanejegt und nach dem Rieſengrund geführt. Wie von glaub: 
würdiger Seite mitgetheilt wird, ſollen in dieſem rühjahr bauliche Ver⸗ 
änderungen im großen Speiſeſaale des Koppenhoſpizes zur Ausführung 
kommen, indem durch Nagl der anſtoßenden Zimmer des Weſt⸗ 

ügels, die bisher für Nachtlogis Verwendung fanden, eine Vergrößerung 
es Saales geplant iſt. Dieſe Einrichtung würde eine bequemere Unter⸗ 
bringung der Koppenbeſucher während der Hauptreiſezeit ermöglichen. 
An den Bauden hat der letzte anhaltende Sturm keinen erheblichen 
Schaden angerichtet. Der Rieſengrund hatte kürzlich an der Stelle der 
Se Aupa einige Lawinenſtürze zu verzeichnen. Die Schnee⸗ und 
Geröllmaſſen liegen tief unten im fogenannten Keſſelboden. Vor einigen 
Tagen hat der Nate der Wieſenbaude einem Dei, das ſich ſeit Monaten 
im behaglichen Stall ganz wohl und heimiſch fühlte, die Freiheit wieder⸗ 


ockt noch eine niedere während 


r 


geſchenkt. Daſſelbe wurde eines Morgens im Januar nach einer ſtür⸗ 
miſchen Nacht und tollem Schneetreiben in der Nähe der Baude tief im 
Schnee ſteckend und halb verſchmachtet vorgefunden. Wie bei uns unten 
im Thale die munteren Staare allſeitig als die erſten Frühlingsboten be⸗ 
rüßt werden, ſo freuen ſich die Baudenbewohner, wenn die erſte Schnee⸗ 


erche auf den Hochflächen und in der Knieeholzregion ihr Gezwitſcher 
5 Heinrichbaudenwirth, Herr Elsner, hatte das Glück, 
ſchon vor Mitte März von dieſem getreuen Gefährten aus der gefiederten 


hören läßt. Der 


Welt begrüßt zu werden. Sollten die nahen Oſtertage weiter ſchönes 


Frühlingswetter bringen, ſo werden unſere Berge ſicherlich ſchon von 


manchem Wanderer und Naturfreunde beſucht werden. 


v. Warmbrunn, 26. März. [Cantor Fiebiger +.) Nach mehr: 
heut lter. jahren der katholiſche 
Hauptlehrer und Cantor Heinrich Fiebiger, welcher gegen 15 Jahre 


wöchentlichen Leiden ſtarb heut im Alter von 48 


am hieſigen Orte wirkte. 
—s. Bunzlau, 26. März. 


denken italieniſche Steinmetzen heranzuziehen. 


u. Militſch, 22. März. [Höhere Privatſchule. — Tollwuth.] Die 


hieſige höhere Privatſchule, welche ſich in der kurzen Zeit ihres Beſtehens 


einer guten Betheiligung zu erfreuen hat, zählt gegenwärtig 85 Schüler. 
Als neue Lehrkraft iſt Mittelſchullehrer Blume aus Berlin I die Anftalt 


gewählt worden. — Dem Müllermeiſter Ernſt Tänzer in Heinrichsdorf iſt 
kürzlich eine Kuh gefallen und ein Schwein crepirt, welche beide nach dem 
Sectionsbefunde in hohem Grade mit der Tollwuth behaftet waren. Das 
übrige Vieh des Genannten ſteht längere Zeit unter polizeilicher Beobachtung. 
Brieg, 25. März. [Präparanden⸗Unterſtützungen.] Die 
königliche Regierung zu Breslau hat den beiden bieſigen Privat-Bräpa- 
randenanſtalten die Summe von 500 Mark zur Unterſtützung bedürftiger 
Präparanden bewilligt. Die Zöglinge erhielten Beträge in Höhe von 30, 
40 und 50 Mark. Den Präparandenlebrern wurden entſprechende Re⸗ 
mu nerationen bewilligt. Die katholiſche Präparandenanſtalt wird von 
dem pro rect. geprüften Lehrer Dörner, die evangeliſche von Rector 
Lehmann geleitet. 


Falkenberg, 24. März. [Land wirthſchaftlicher Verein.] 
In der geſtern hierſelbſt ſtattgehabten Generalverſammkung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreisvereins Falkenberg trug der Vorſitzende, Graf Pückler⸗ 
Friedland, den Jahresbericht pro 1889 vor. Danach zählte der Verein 
126 Mitglieder gegen 107 im Vorjahre. 


O Neiſſe, 26. März. [(Verſetzt. — Todesfall. — Entfprungen. 
— Ordensverleihung.] Der Commandant der hieſigen Stadt und 
Feſtung, Generalmajor Malotki von Trzebigtowsky, iſt als Com⸗ 
mandant nach Graudenz verſetzt. Wie man hört, ſoll die Stelle hier 
vorläufig nicht beſetzt, ſondern durch den älteſten Regimentscommandeur 
und den Platzmajor verwaltet werden. — Im Alter von 71 Jahren ftarb 
heute Nachmittag der Stadtälteſte, Zahlmeiſter und Lieutenant a. D. 
Rechnungsrath Kelbel. — Heut Morgen ſollte ein Häuslersſohn in der 
Umgegend von Neuſtadt O. S., welcher wegen Geiſtesſtörung in der Heil: 
anſtalt in Sonnenſtein untergebracht worden, von dort jedoch im Januar 
entſprungen und vor Kurzem bei feinen Eltern eingetroffen war, einem 
bebufs Rücktransports hierher gekommenen Wärter aus Sonnenſtein 
übergeben werden. Ehe die Uebergabe jedoch heut Morgen erfolgte, gelang 
es ihm ſeinem Vater auf dem hieſigen Bahnhofe zu entweichen, und es iſt 
bis jetzt nicht gelungen, ihn wieder zu ermitteln. — Dem Gutsbeſitzer 
e in Reinſchdorf iſt der Kronenorden IV. Klaſſe verliehen 
worden. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


H. Breslau, 27. März. 

Die heut abgehaltene Sitzung eröffnete der Vorſitzende, Juſtizratb 

reund, um 4 u . n e 0 mit einige 5 — 
allgemeinen Intereſſe. In die Tagesordnung 
ſammlung zunächſt die Herren Deichhauptmann und Stadtverordneten 
Prieſemuth, Particulier und Stadtverordneten Grützner, Particulier 
Heinke und Sattler: und Riemermeiſter G. Roſenbaum zu Mitgliedern 
der Marſtall⸗Deputation. Im Weiteren gelangen u. a. folgende Vorlagen 
zur Erledigung: Die Verſammlung erklärt ſich mit der 

erlängerung der mit den Schuhmachermeiſtern Seiler und 

Scholz wegen Lieferung von Schuhen für Arme abgeſchloſſenen Verträge 
einverſtanden. Ebenſo erklärt ſie ſich damit einverſtanden, daß die Lie fe⸗ 
rung des geſammten Bedarfs an Kommißtuch für das Bekleidungs⸗ 
Depot der ſtädtiſchen Armen-Direction während des Etatsjahres 1890/91 
auf Grund der vorangegangenen engeren Submiſſion dem Kaufmann 
A. Brieger (vorm. J. Lichtheim) übertragen werde. 

Bewilligt werden u. a. 215,62 M. zur Verſtärkung des Etats des 
Volksſchulweſens pro 1890/91 und 179,48 M. Mehrkoſten für die Aus⸗ 
führung der Ergänzungs-Arbeiten an den Blitzableitungs-Anlagen der 
Gebäude des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. > 

Geſchäftsbericht der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft pro 
1889. Der Referent Stadtv. Wehlau wendet ſich in ſeinem Vortrage gegen 
die Bemerkungen des Geſchäftsberichts, daß das Publikum mehrfach unbe 
rechtigte Anſprüche erhebe, und daß trotz des auf vielfache Wünſche auf der 
Scheitniger Linie eingeführten Fünfminutenbetriebes der Verkehr auf dieſer 
Linie nicht erheblich zugenommen habe. Beide Bemerkungen halte er nicht 
für zutreffend. Es ſei wunderbar, daß die Verwaltung immer noch nicht 
zu der Einſicht gekommen ſei, daß ihr Intereſſe mit dem des Publikums Hand 
in Hand gehe. Wenn die Verwaltung z. B. nur etwas raſcher fahren wollte, 
namentlich auf der Gürtelbahn, die geradezu den Spott der Fremden heraus: 
fordere, wenn ſie auf der Scheitniger Linie vom Ringe oder Dominikanerplatz 
ſowie auf der Kleinburger Linie vom Zwingerplatze aus, den 10 Pfennig⸗ 
Tarif einführen wollte, wenn ſie bei eintretenden Straßenpflaſterungen 
Nothgeleiſe legen wollte, um den Verkehr nicht zu lange zu ſtören, und 
wenn fie auf fallen den Straßen, welche die genügende Breite beſitzen, 
Doppelgeleiſe und auf weniger breiten n Weichen legen wollte, ſo 
würde der Verkehr ganz ſicher eine außerordentliche Steigerung erfahren. 
Im Weiteren ſpricht ſich Redner gegen die ſchon vom Magiſtrat bemän⸗ 
gelte Vereinigung der Abſchreibung auf Immobilien und auf Bahnkörper 
aus und begründet dies mit zu erwartenden Unannehmlichkeiten bei einer 
eventuellen Uebernahme der Straßenbahn durch die Stadt. Um namentlich die 
letztere Sache klar zu ſtellen, beantrage er die Ueberweiſung der Sache an 
den Finanzausſchuß. — Stadtv. Hain auer ſchließt ſich den Klagen des 
Vorredners an, beſtreitet vor allem, daß ein regelmäßiger Fünf⸗Minuten⸗ 
Betrieb auf der Scheitniger Linie beſtehe und wendet ſich namentlich gegen 
die Ueberfüllung der Wagen im Sommer. In anderen Städten beſtehe 
eine viel ſchärfere Controle. Falls einmal die Straßenbahn von der 
Stadt irgend welche Gefälligkeit verlangen ſollte, würde ſich die Gelegen⸗ 
heit bieten, ihr zu beweiſen, wie man über ſie denke. (Beifall.) — Stadtv. 
Schmidt ſpricht für Einrichtung von kleinen Wartehäuschen für das 
Publikum. — Hierauf wird die Vorlage dem Finanzausſchuſſe überwieſen. 

Hierauf ſetzt die Verſammlung die Etatsberathung forl. Auf der 
Tagesordnung ſtehen noch die Etats der Kämmereigüter, der Kämmerei⸗ 
forſten, des Feuerlöſchweſens, der Pflaſterungen pro 1890/91 und 1891/92, 
der Bauten, des Bauhofes, der Canalbauwerke, der Beamtenbeſoldungen, 
des Forſtreviers Peiskerwitz-Herrnprotſch, des Stadtſchuldenweſens und 
der Promenaden⸗Verwaltung. Dieſelben werden ſämmtlich im Sinne des 
Etats⸗Ausſchuſſes erledigt und ſomit auch die Anträge des Magiſtrats, 
betreffend u. A. die Vermehrung des Feuerwehrperſonals, die Erbauung 
einer feſten Brücke über die Clarenfluthrinne, die Ausführung von Canal⸗ 
bauten, die Erbauung eines neuen ed e an der Holtei-Höhe, 
die Erhöhung der Gehälter der magiſtratualiſchen Beamten, genehmigt. 
Bei dem Etat der . beantragt der Etatsausſchuß, 
sub Abth. C Titel III der Ausgabe „Dispoſitionsfonds“ 4500 M. zuzu⸗ 
ſetzen mit der Maßgabe, in geeigneten Fällen den in den unterſten 
Gehaltsſtufen ſtehenden Beamten einmalige Unterſtützungen zu gewähren 
und damit die Petitionen der betreffenden Beamten für erledigt zu erklären. 
Die Verſammlung tritt dieſeml Antrage nach kurzer Diseuſſton mit, der 
Maßgabe bei, daß ſtatt des Wortes „unterſten“ geſetzt wird „unteren“. 

u einer längeren Discuſſion iebt der 
n etat Anlaß. Magiſtrat beantragt, daß 

A. im 91655 890 die durch Auch der Verſammlung vom 21. Februar 
1889 feſtgeſetzten Straßen mit Ausſch 19 der 1 1 alſo Gartenſtraße 
von der Neuen Schweidnitzerſtraße bis zur Teichſtraße, Wallſtraße pon 
der Graupenſtraße bis zum 157 Schloß, Werderſtraße zwiſchen den 
Grundſtücken 11 und 158, Gabitzſtraße bis zur Poſthalterei. Matthias⸗ 


= 


unzl [Reviſion. — Präparanden⸗Anſtalt. 
— Zum Strike.] Heute unterzog Regierungsrath Barchewitz, als Com⸗ 
miſſar der königlichen Regierung in Liegnitz, die hieſige Magiſtratsverwal⸗ 
tung einer Reviſion. — Die erſt im vorigen Jahre bei der hieſigen Waiſen⸗ 
und Schulanſtalt errichtete Präparanden⸗Anſtalt hat ſich als lebensfähig 
erwieſen und wird jetzt erweitert. — Ein großer Theil der ſtrikenden 
Steinmetzen hat bereits Bunzlau verlaſſen. Die betheiligten Firmen ge⸗ 


* N buff te Ber 8 


ſtraße von der Oelsnerſtraße auf eine Länge von 210 laufende m 
Claaſſeuſtraße, Ferre zwiſchen der Vorwerks⸗ und Kloſterſtraße 
mit Granitſteinen IV. Klaſſe auf Schotterbettun errenſtraße längs 
des Eliſabet⸗Gymnaſtums mit 9 pr | ementbeton⸗Unter⸗ 
lage gepflaſtert, daß das in der Schuhbrüde vor der Magdalenenkirche 
ſchon liegende Holzpflaſter um 37 m verlängert, außerdem noch die Blücher⸗ 
ſtraße, die A nesſtraße, die Friedensburgſtraße und die Feldſtraße von der 
Alexanderſtraße bis zum Ohlauufer neugepflaſtert werden; daß 

„der Koftenbetrag von zuſammen 362644 M. aus den in den Ent⸗ 
wurf des Voranſchlages für die Bauverwaltung für das Jahr 1890/91 
eingeſtellten Mitteln von 370244 M. gedeckt, der Mehrbetrag von 7600 
Mark von der Ausgabe abgeſetzt; 
C. zur Deckung der Pflaſterkoſten für die Blücher⸗ und Agnesſtraße 
arge Sennen pe neu n Anleihe als 

3 N den Voranſchag für y ü 

das Jabr 189091 eingefteilt werde — 8 g für die Bauverwaltung für 

D. im Jahre 1891 folgende Straßen neugepflaſtert werden: 

1. unter Verwendung von Granitſteinen Klaſſe IVa auf Schotter⸗ 
2800 5 a. die Poſtſtraße für 26200 M., b. die Catbarinenſtraße 
für 12800 M., e. die Taſchenſtraße zwiſchen der Harrasgaſſe und Neuen 
Taſchenſtraße für 30000 M., d. die Vorwerksſtraße zwiſchen der Brüder⸗ 
und Löſchſtraße für 50000 M., e. die Zwingerſtraße zwiſchen dem 
Zwingerplatz und der Weidenſtraße für 21500 M., k. die Engelsburg für 
7000 M., g., die Ottoſtraße zwiſchen der Mehlgaſſe und der Bismarck⸗ 
ſtraße für 13 100 M., h. die Matthiasſtraße von dem Grundſtück Nr. 28a 
bis zur Kreuzung mit der Michaelisſtraße für 42500 M., i. die Mehlgaſſe 
zwiſchen der Ottoſtraße und dem ſogenannten Beiergäßchen für 8260 In. 

Hunter Verwendung von Stampfasphalt auf Beton⸗Unterlage: 
k. der Zwingerplatz für 23000 Mark, 1. die Gartenſtraße zwiſchen der 
Neuen Schweidnigerftraße und dem Sonnenplatze für 120880 M.; daß 
3) zur Umpflafterung des Roßmarktes in Folge des Neubaues des Spar⸗ 
kaſſengebäudes 3604 Mark bereit geſtellt und daß 
„ E. Die Geſammtkoſten zu D. mit 364204 M. in den Voranſchlag 
für die Bauverwaltung für das Jahr 1891/92 eingeſtellt werden. 

Der Ausſchuß VIII empfiehlt: 

a. Im Antrage C. die Worte „zur Deckung der Pflaſterkoſten für die 
Blücher⸗ und Agnesſtraße ein Betrag von 59 500 M.“ zu ſtreichen 
und dafür zu ſetzen „zur theilweiſen Deckung der Pflaſterkoſten ein 
Betrag von 51900 M.“; 

b. im Uebrigen ſämmtliche Magiſtratsanträge zu genehmigen. 

Stadtv. Simon befürwortet die Anträge des Ausſchuſſes und die Ge⸗ 
nehmigung ſämmtlicher Magiſtrats⸗Anträge, da eine im Laufe des Jahres 
in Ausſicht ſtehende Vorlage der Verſammlung Gelegenheit geben werde, 
beſondere. Wünſche in Bezug auf einzelne Straßen geltend zu machen. — 
Stadtv. Schmidt erklärt ſich gegen die Verwendung von Stampf⸗Asphalt⸗ 
pflaſter auf der Gartenſtraße, da er der Meinung ſei, daß für einen 
Mehrbetrag von ungefähr 16 000 M. ein Pflaſter hergeſtellt werde, welches 
den Anſprüchen des Verkehrs weniger genüge, als unſer gutes Granit⸗ 
pflaſter. Das Asphaltpflaſter ſei namentlich nach Regen⸗ und Froſtwetter 
für die Pferde gefährlich. Er beantrage für das Mehr von 16000 Mark, 
welches das Asphaltpflaſter fordere, die Bohrauerſtraße mit Granitſteinen 
zu pflaſtern. — Stadtv. Meinhold beantragt, bei der Umpflaſterung 
des Roßmarktes vor den beiden Hauptfronten des Sparkaſſengebäudes 
Holzpflaſter oder Asphalt zu verwenden. — Stadtv. Buhl ſpricht für 
eine Umpflaſterung der Kreuzſtraße und Beſeitigung eines in dieſelbe ein⸗ 
ſpringenden Vorgartens. — Stadtv. Simon giebt Kenntniß von einer 
Petition hieſiger Fuhrwerksbeſitzer gegen die Asphaltpflaſterung. Redner 
iſt der Anſicht, daß Breslau endlich mit der Einführung derſelben vor⸗ 
gehen müſſe; es habe lange genug damit gewartet. In Berlin bewähre 
ſich dieſelbe vortrefflich und bilde einen der Anziehungspunkte für Fremde. 

Nachdem ſich noch die Stadtv. Stentzel und Brößling für das Asphalt⸗ 
pflaſter erklärt haben und nach einer kurzen Erwiderung des Stadty 
Schmidt erſucht Stadtv. Struwe bei Verwendung von Asphaltpflafter 
die Straßen vor Kirchen und Schulen mehr zu berückſichtigen. Stadt. 
Rudolph würde eher für die Asphaltirung der Ohlauer⸗ und Schweid⸗ 
nitzerſtraße als der Gartenſtraße ſich erklären, weil auf erſteren beiden 


der Laſtfuhrwerksverkehr ein geringerer ſei. (Widerſpruch.) — Bei der 
Abſtimmung wird der Antrag Schmidt angelehnt. Dagegen 1 die 
enehmigt. — 


rät 868 8 es Dia ‚und des Etatsausſchuſſes 
n der A ort des ftrat: e. * N 
Bereinigung der Fahrdämme Sade dur 8 Marta nur 
(ſiehe Nr. 211 d. Z.) nimmt die Verſammlung auf Antrag des Stadtv. 
Vogt Kenntniß. 

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 6½ Uhr. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 2. März. W — Strafkammer 1. — 
Gefangenenbefreiung un F ee In einem Wirths⸗ 
hauſe zu Groß⸗Mochbern wurden am 7. Auguſt v. J. von einem fremden 
Mädchen ein paar Schuhe entwendet. Als die Diebin von dem Handels⸗ 
mann Knebel feſtgenommen und zum Geſtändniß ihrer, That gebracht 
wurde, hatte ſie dieſelben bereits in einem Kramladen für 1 M. 50 Pf. 
verkauft. Von dem Gelde beſaß ſie nur 1 M. 30 Pf., 20 Pf. hatte ſie 
im Wirthshauſe verzehrt. Knebel ſowohl wie der Käufer der Schuhe 
gaben ihr einige zo ins Geſicht, wodurch ſie kleine Verletzungen davon 
7 0 haben ſoll. Knebel brachte das Mädchen nach dem Dominium 

entſchkau, wo ſie der Amtsvorſteher Dr. Friedländer zur Beſtrafung über⸗ 
nehmen ſollte. Dieſer war aber nicht anweſend; fein Sohn lehnte die 
Unterbringung im Gefängniß des Dorfes ab. Knebel erklärte nunmehr, 


er werde die Rückkehr des Amtsvorſtebers abwarten; inzwiſchen 
bleibe das Mädchen in ſeiner Verwahrung. Der auf dem Gute 
angeſtellte Lohngärtner Friedrich Liebenau, welcher dies gehört 
hatte, forderte die Freilaſſung des Mädchens, und als Knebel 


dem Verlangen nicht entſprach, drang er auf denſelben ein und riß 
die Diebin gewaltſam aus ſeinen Händen. Kaum war dieſelbe frei, ſo 
ehe ſie die Flucht. Liebenau hinderte den Knebel an der weiteren Ver— 
folgung und wurde hierin von dem Arbeiter Herrmann Krauſe unterſtützt. 
Bei dem entſtandenen Handgemenge ſchlug letzterer mit einer kleinen 
Blechkanne, welche ihm zum Aufbewahren des Kaffees diente, nach dem 
Kopfe Knebels und brachte; ihm eine leichte Wunde bei. Aus jenen 
Vorgängen hatten ſich Liebenau und Krauſe heut vor der I. Strafkammer 
wegen Gefangenenbefreiung und Körperverletzung zu verantworten. Sie 
ent e beide ihr Verhalten mit der Behauptung, nur das Mitleid 
habe fie bewogen, das mißhandelte und blutende Mädchen vor weiteren 
Angriffen Knebels zu ſchützen; Krauſe will gar nicht gewußt haben, 
daß daſſelbe wegen Diebſtahls feſtgenommen worden war. Das Straf⸗ 
kammer⸗Collegium zog bei der Strafabmeſſung dieſe Angaben als Milde⸗ 
rungsgründe in Betracht und verurtheilte Liebenau zu 7 Tagen, den 
Krauſe aber zu 3 Tagen Gefängniß. 1 


Breslau, 27. März. e ans — Eine unbegrün⸗ 
dete Anklage.] Ein „Zauberkünſtler“ ſtand heut vor dem Schöffen⸗ 
gericht unter der N er babe einer Nachbarin ein Zehnmarkſtück 
vverſchwinden laſſen“ ieſer beſtritt dies mit der ſelbſt' für Zauber: 
künſtler ſchwerwiegenden Begründung, er habe noch nie die Wohnung der 
Nachbarin betreten, könne alſo derſelben aus ihren Wohnräumen auch 
nichts entwendet haben. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Cohn II, bot 
Beweis dafür an, daß der eigene Sohn der angeblich Beſtohlenen nicht 
redlich ſei, daß alſo auch dieſer das Taſchenſpielerſtückchen ausgeführt haben 
könne. Ehe der Vorſitzende zur Feſtſtellung dieſes Enklaſtungsbeweiſes 
ſchritt, vernahm er die Geſchädigte. Da dieſe in keiner Weiſe belaſtend 
für den Angeklagten auszuſagen vermochte, beantragte der Staatsanwalt 
ohne Weiteres die Freiſprechung des Angeklagten, auf welche auch ſof ort 
an wurde; und fo endete glänzend ſein unfreiwilliges Debut vor 
ericht. 


A. Reichsgerichts⸗Eutſcheidung. In Bezug auf die Beſtimmung des 
$ 7a des Heſehes vom 11. Juni 1870, betreffend das Urheberrecht an 
Schriftwerken ꝛc., wonach nicht als Nachdruck anzuſehen iſt „die Auf⸗ 
nahme bereits veröffentlichter Schriften von geringerem Umfange in 
ein größeres Ganzes, ſobald dieſes nach ſeinem Hauptinhalte ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges wiſſenſchaftliches Werk iſt“ — hat das e 
III. Straff., durch Urtheil vom 17. October 1889 ausgeſprochen: Behufs 
Beſtimmung des Umfanges der aufgenommenen Schrift iſt der räum⸗ 
liche Umfang derſelben im Verhältniß zu dem Umfange des Schrift⸗ 
werkes, in welches die Aufnahme erfolgt, ſowie die innere Bedeutung 
der abgedruckten Schrift im Verhältniß zu dem Werke, in das fie auf⸗ 

enommen, in Betracht zu ziehen. Nur bei verhältnißmäßiger Unerheb⸗ 
ichkeit der abgedruckten Beſtandtheile ſowohl quantitativ als auch qualis 
tativ liegt ein Nachdruck nicht vor. 


Mit zwei Beilagen. 


4 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 


«Berlin, 27. März. Im Abgeordnetenhauſe kam heute die 
Interpellation wegen des in Köpenick erſchoſſenen Gendarmen Müller 
zur Verhandlung. Diejenigen, welche einen großen Tag, eine um⸗ 
fangreiche Debatte erwartet hatten, wurden enttäuscht. Graf Lim⸗ 
burg⸗Stirum begründete die Interpellation, indem er die Noth⸗ 
wendigkeit hervorhob, für die Hinterbliebenen eines im Dienſte 
getödteten Beamten beſonders ausreichend zu ſorgen. Miniſter 
Herrfurth erklärte, daß die Regierung bereits alles gethan habe, 
was ſie thun konnte; eines beſonderen Specialgeſetzes, wie in dem 
in der Interpellation erwähnten Falle Rumpff, bedürfe es aber dazu 
nicht, dazu ſeien die Mittel im Etat verfügbar. Damit war die 
ganze Angelegenheit erledigt. Das Haus erledigte dann den Reſt 
des Etats, nämlich die Specialetats des Herrenhauſes, des Abgeordneten⸗ 
hauſes und der allgemeinen Finanzverwaltung, ohne erhebliche Debatte. 
Hervorzuheben iſt wohl nur, daß Herr v. Meyer-Arnswalde fein 
ceterum censeo gegen die lex Huene auch heute noch in letzter Stunde 
anzubringen wußte. Den Bedenken, die daraus entſpringen, daß der 
Etat diesmal nicht zum erſten April fertig geſtellt iſt, wurde dadurch 
Rechnung getragen, daß in das Etatsgeſetz ein neuer Paragraph auf⸗ 
genommen wurde, durch welchen für die Ausgaben, die zwiſchen dem 
1. April und dem Inkrafttreten des Etats nach Maßgabe des letzten 
Etats geleiſtet werden, Indemnität ertheilt wird. Mit dieſem Ausweg 
hatten ſich alle Parteien und auch der Finanzminiſter einverſtanden 
erklärt. Darauf wurde das Geſetz wegen der Fürſorge für die Waiſen 
der Volksſchullehrer nach kurzer Debatte an die Unterrichtscommiſſion 
verwieſen. Morgen, am letzten Sitzungstage vor Oſtern, ſollen An: 
träge berathen werden. 


Abgeordneteuhaus. 38. Sitzung vom 27. März. 


11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: von Goßler, von Scholz, Herrfurth und 


br gemäßigt und ruhig benommen und ſogar erſt, als der Tumult 
u groß und fie angegriffen wurden, 0 

und war Ruhe. ir : 
Tage der Gendarm Müller in ſcheußlich meuchleriſcher Weiſe er⸗ 
mordet. Wenn ich die feierliche Form der Interpellation gewählt 
babe, Ja fol darin in keiner Weiſe ein Vorwurf gegen die könig⸗ 


N iche terung 8 . 5 os £ an, was bi 
rg können, dre, es Meg das nur daran, daß wir die 
Lage für eine ernſte halten und daß wir im Intereſſe der Beamten es 


doch für richtig halten, wenn wir hier gemeinſchaftlich mit der Königlichen 
Regierung feſtſtellen, daß hinter den Beamten im Lande bei ihrer ſchweren 
Thaͤtigkeit wir Alle ſtehen. Die Gründe, welche mich beſtimmen, der Sache 
eine ſolche Wichtigkeit beizulegen, ſind folgende: Es ſcheint mir ziemlich 
klar, daß in dieſem ganzen Tumult ein Zuſammenhang mit der ſocial⸗ 
demokratiſchen Agitation beſteht. Ich behaupte 8 nicht und kann es nicht 
behaupten, ich glaube es auch nicht, daß die Führer dieſe Tumulte ange⸗ 
zettelt haben; aber dieſe Tumulte ſind die Folge der ſchweren Hetzereien 
und Agitationen, welche das Volk bis in die unterſten Tiefen aufgeregt 
baben. Der Geift der Unbotmäßigkeit iſt dadurch hervorgerufen worden, 
und da entſtehen dieſe Dinge. Dieſe Tumulte ſind ein Prüfſtein deſſen, 
was uns noch bevorſteht; wir werden noch weiter ſolche Dinge zu gewär⸗ 
tigen haben. Eine Furcht unſererſeits kann dabei nicht aufkommen: 
wir wiſſen ganz genau, daß unſere Behörden, unſere Stagtsgewalt 
ſtark genug And diefer Dinge Ben zu werden. Wenn wir aber ihnen 
ſeſt ins Auge ſehen wollen, ſo Kalte ich es, wie gejagt, für richtig, daß 
wir hinter den Beamten ſtehen, welche in der unmittelbaren laben, 0 
mit dieſer Bewegung den ſchweiſten und gefahrvolliten Beruf baben. J 

bin weit davon entfernt, die leiſeſte Kritik daran üben zu wollen, daß das 


mit der königlichen Regierung durch b ester einer größeren Anzahl 
it 


ich amüſtren will, die ausgela 
[ ö ik hier, die Abſicht des Tumultes vorliegt, die 


vn der Beamten eine durchaus muüſterhafte 
er 


über Provocation der ungebildeten rohen Maſſe find ſie 
eduldig und langmüthig geweſen, und erſt im äußerſten 
Kaugenblict ſind ſie eingeſchritten. Die Lage iſt eine ſehr 


werde, wie im Fall Rumpff in Frankfurt a. M., To verkenne ich keines⸗ 
wegs, daß neben den großen Analogieen auch Verſchiedenheiten in beiden 
üllen vorhanden find. 


partei. ; a 
eines Mordes iſt, wird die Unter uchung herausſtellen; aber die Analogie 


ch alſo die Regierung frage, ob fie in ähnlicher Weile für die 

küller ſorgen will, wie für 15 S BER 
eben as aus: 
drücklich durch Specialgefetz geſchehe: 
5 g 1 eine 0 g 
en Hinterbliebenen dasjenige, was der 
als ein Recht gewähren en 


a 
flicht erfüllt, die volle Unterſtützung en 


kominen zufriedengeſtellt. 


Frage, wer daran Schuld 


Erſte Beilage zu Nr. 220 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 28. März 1890. 


uns allen, ſei es der Verwaltung, ſei es, wenn es nöthig iſt, der geſetz⸗ 


gebenden Körperſchaft zu erwarten hat. (Beifall rechts.) Wir wünſchen, 
indem wir mit Ruhe die Maßregeln treffen, den kommenden Dingen feſt 
ins Auge zu fehen; wir find überzeugt, daß wir dann mit der Bewegung, 
der wir gegenüberſtehen, auch fertig werden. (Beifall rechts.) 

Miniſter des Innern Herrfurth: Es iſt mir erfreulich geweſen, daß 
der Herr Abg. Graf Limburg bei der Begründung ſeiner Interpellation 
die Frage an die Staatsregierung ein klein wenig anders formulirt hat, 
als es in der gedruckt vorliegenden Interpellation geſchehen iſt; denn ich 
bin überzeugt, aß, wenn meine Antwort auf dieſe gedruckte Interpellation 
etwas verneinend lauten wird, doch der materielle Inbalt meiner Antwort 
den Grafen Limburg voll befriedigen wird. Ich bin mit ſeinen Aus⸗ 
führungen zur Begründung dieſer Interpellation vollſtändig einverſtanden, 
insbeſondere kann ich das gute Zeugniß, welches er den Executivbeamten 
ausgeſtellt hat, welche bei dem Exceſſe in Köpenick betheiligt waren, nur 
voll beſtätigen, und ich freue mich, daß die Beamten ihre Pflicht in dieſem 

alle voll und mit Hintanſetzung ihrer Perſon gethan haben. 
enn der Abgeordnete beklagt, daß die Beamten flach eingehauen 
haben, ſo trifft dies nach den Ermittelungen, ſoweit Ai; bis jetzt 
ediehen ſind, nicht ganz zu; der Zuſtand ihrer affen zeigt 
eutlich, daß ſie ſehr ſcharf eingehauen haben. (Sehr gut! rechte) 
Was nun die Interpellation ſelbſt anlangt, ſo hat die Staatsregierung 
bereits vor Eingang derſelben die erforderlichen Einleitungen getroffen, 
um den Hinterbliebenen des bei den Exceſſen in Köpenick erſtochenen 
Gendarmen Müller in ausreichender Weiſe Fürſorge zu Theil werden zu 
laſſen. Die Staatsregierung iſt gewillt, den Hinterbliebenen eines pflicht⸗ 
treuen, bei der Ausübung ſeiner Dienſtobliegenheiten in ſchmählicher Weiſe 
ermordeten Beamten die Nachtheile, welche ſie durch den Tod ihres Er⸗ 
nährers erfahren haben, ſo weit auszugleichen, als dies durch Bewilligung 
von Geldmitteln überhaupt möglich iſt. (Beifall rechts.) Die Regierung 
beabſichtigt deshalb, der Wittwe des Gendarmen Müller, welche bereits 
aus den Fonds des Miniſteriums des Innern eine reichlich zugemeſſene 
Unterſtützung erhalten hat und welche bis zum 1. Juli das volle Dienſt⸗ 
einkommen ihres verſtorbenen Ehemannes als Gnadencompetenz be⸗ 
ziehen wird, durch Bewilligung einer weiteren Penſion, ſowie durch 
Bewilligung erhöhter Erziehungsgelder die Mittel zu geben, welche 
erforderlich ſind, um nicht nur die Familie vor Nahrungsſorgen zu ſchützen, 
ſondern auch eine tüchtige Erziehung der Kinder zu ermöglichen. (Zu⸗ 
ſtimmung rechts.) Es wird in dieſer Weiſe für die Familie des Müller 
in derſelben Weiſe gelorg! werden, wie dies im Jahre 1885 bezüglich der 
Hinterbliebenen des in Ausübung ſeiner Dienſtobliegenheiten von Wild⸗ 
dieben erſchoſſenen Gendarmen Mende im Kreiſe Bochum geſchehen iſt. 
Die dazu erforderlichen Mittel hat die Regierung im Staatshaushaltsetat 
in dem Gnadenpenſionsfonds und im Capitel 97, Titel 16: „Zur Unter⸗ 
ſtützung von Beamten⸗Wittwen und Waiſen.“ Die Staatsregierung be⸗ 
abſichtigt deshalb nicht, im Wege eines der Landesvertretung vorzuſchlagen⸗ 
den Specialgeſetzes dieſe Fürſorge zu bewirken, wie ein ſolches Geſetz in 
dem von dem Grafen Limburg bezeichneten Falle die Fürſorge für die 
Ne des 1885 in Frankfurt a. M. ermordeten Bolizeiratbes 
Rumpff getroffen hat. Die Staatsregierung iſt mit dem Ziel, welches 
dieſe Interpellation verfolgt, auch mit den Motiven, wie wir fie ſoeben 
gehört haben, einverſtanden; ſie glaubt aber zur Erreichung dieſes Zieles 
einen leichteren und einfacheren Weg einſchlagen zu ſollen, als wie er in 
dieſer Interpellation bezeichnet iſt, und ſie glaubt ſich in dieſer Anſicht 
auch auf den Grafen Limburg ſelbſt beziehen zu dürfen, der in der Sitzung 
vom 21. März 1885 darauf hingewieſen hat, daß dieſer ausnahmsweiſe 
Weg des Erlaſſes eines Specialgeſetzes in Fällen nicht angezeigt ſei, wo 
ein Beamter nicht auf Grund eines Complottes in vorbedachter Weiſe 
ermordet ift, ⸗ſondern wo er in Ausübung ſeiner Dienſtobliegenheiten zu 
Schaden gekommen iſt. (Beifall.) 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (zur Geſchäftsordnung): Ich danke 

dem Herrn Miniſter für ſeine Erklärung; ich bin durch dieſelbe voll⸗ 

Der eck, den wir mit der Interpellation 
Fig wollten, ift erreicht, und wir verzichten deshalb auf jede Be⸗ 
prechung. e 

Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 

Darauf wird die zweite Berathung des Etats tortgeiebt, — Der Etat 
des e wird obue Debatte genehmigt, — Beim Etat des Ab: 

e 8 rger, wie ſchon in 0 
e Befeittgung der Mebnerlitie, während bg Mifert pieſem Morichlage 
widerſpricht, da die Rednerliſte ſich beſſer bewährt habe, als das im Reichs⸗ 
tage übliche Verfahren. 

Der Etat des Abgeordnetenhauſes wird genehmigt. ä 

Bei dem Etat der allgemeinen Finanzverwaltung bemerkt zu dem Ein⸗ 
nahmetitel „Zinſen von Staatsactivcapitalien“ 

bg. Sattler (natl.): Die größte Menge unſerer geſammten Fonds 
beſteht aus den früheren bannoverſchen und kurheſſiſchen Staatsobliga⸗ 
tionen, die jetzt der Staat ſich ſelbſt verzinſt; es findet alſo lediglich eine 
Zahlung aus einer Kaſſe in die andere ſtakt. Das iſt eine unwirthſchaft⸗ 
liche Maßregel, die beſeitigt werden muß. Bereits 1869 hat man eine 
große Menge ſolcher hannoverſcher Obligationen vernichtet. Ich erſuche 
die Finanzverwaltung, zu erwägen, ob ſie nicht jetzt in gleicher Weiſe vor⸗ 
gehen will, um dieſe wunderbare Einrichtung, daß der Staat Millionen 
von Zinſen aus einer Kaſſe in die andere zahlt, aus der Welt zu ſchaffen. 

Die Einnahmen des Etats werden bewilligt. 85 

Bei dem Ausgabetitel „Zu lleberweiſungen an die Communalverbände 
2 Sn des Geſetzes vom 14. Mai 1885 25 000 000 M.“ (lex Huene) 

emer 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde: Ich habe vorausgeſagt, daß die lex Huene 
die Ekatsaufſtellung der Communen verwirren und die Finanzen der 
Kreiſe ruiniren wird. Die überwieſenen Gelder werden nicht o ver⸗ 
wendet, wie ſie verwendet werden ſollen; namentlich werden für dieſe 
Mittel Chauſſeen gebaut. So haben es auch die Kreiſe in der Provinz 
Brandeneurg gemacht und 7 nachher die Prämie für die Chauſſeen 
von der Provinzialverwaltung; dafür müßten die Provinzialſteuern in 
Brandenburg um 300000 M. erhöht werden; Abſicht der lex Huene iſt 
es aber nicht geweſen, dieſen künſtlichen Chauſſeebau zu fördern. 

bg. v. Jagow (conf.) beſtreitet, daß die Etats⸗Aufſtellung der Com: 
munen durch die lex Huene verwirrt werde. Die Finanzen der Kreiſe 


i fü 
würden durch Chauſſeebauten nicht ruinirt; er glaube vielmehr, daß die 1 


Chauſſeebauten den Wohlſtand der Kreiſe heben. 
Die Ausgaben dieſes Etats und die allgemeinen Bemerkungen zum 
Etat werden genehmigt. 
Damit iſt die zweite Berathung des Etats erledigt. Nach dem Er⸗ 
ebniß derſelben betragen die Einnahmen 1591613 142 M., die dauernden 
Lusgoben 1543 444773 M. und die einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben 48 186 369 M. 
n dem Statsgeſetz liegt der Antrag des Abg. Olzem (natl) und 
v. Zedlitz (fre.) vor, folgenden § 2% einzuschalten: Die bis zur geſetz⸗ 
lichen Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats innerhalb der Grenzen 
deſſelben 8 —5— Ausgaben werden hiermit nachträglich genehmigt. 
Abg. Olzem: Das 9 
faffungsbeitimmungen nicht mehr bis zum 1. April möglich. Ich laſſe die 
a iſt, ganz bei Seite; ſelbſtverſtändlich muß eine 
finanzielle Fortführung der Staatsgeſchäfle erfolgen, aber die nicht vor⸗ 
her l Staatsausgaben iſt die Regierung dem Landtage verank⸗ 
wortlich. Die preußische Verfaſſung enthält keine Beſtimmung für den 
Fall, daß der Etat nicht rechtzeitig zu Stande kommt; alle Werfuche, 
dieſe Lücke auszufüllen, find bisher geſcheitert. Vom Jahre 1849 
bis 1861 der Etat niemals rechtzeitig zu Stande gekommen; 
trotzdem iſt weder ſpäter Indemnität für die ohne vorherige Bewilligung 
es Ausgaben ertheilt, noch ein Notbgeſetz erlaſſen worden. Von 
862—66 iſt ein Etat überhaupt nicht zu Stande gekommen; dafür it 
1866 Indemnität beantragt und ertheilt worden. Von 1868—74 kam der 
Etat gleichfalls nicht rechtzeitig 1 Stande, und da half man ſich, indem 
man denſelben Paragraphen in das Statögeieh einfügte, den wir jetzt be: 
antragen. In den Jahren 1875 und 1876 wurde ein Nothgeſetz erlaſſen. 
Der correcteſte Weg wäre jetzt geweſen, daß die Regierung rechtzeitig ein 
Nothgeſetz vorlegte; das iſt nun nicht mehr möglich, weil das Herrenhaus 
ſchon in die Ferien gegangen iſt und in der Charwoche nicht mehr zu 
einer Sitzung wird berufen werden können. Allerdings ſteht unſer Antrag 
nicht durchaus im Einklang mit der ust weil derſelbe mit dem 
Etatsgeſetz erſt nach dem 1. April in Kraft tritt, alſo nur rückwirkende 
Kraft hat; aber wir erklären wenigſtens ſchon jetzt unfere Bereitwilligkeit, 
für die ohne Bewilligung 8 Ausgaben nachher Idemnität zu er⸗ 
theilen, und dadurch wird dem fetzigen verfaſſungswidrigen Zuſtande 
Venen eine Schärfe genommen. ; 
* Rickert: Ich freue mich, daß meine geftrt 
führt bat, 


e Anregung dazu ge⸗ 
daß wir gemeinſam Über die Sache na er 


denken und uus viel: 


früheren Zabren, Erlaß ein . es. >: fei es ſehr 
nach dieſem Geſetz die Halbwaiſe eines Lehrers nur mit 50, die G 


uſtandekommen des Etats iſt entgegen den Ver⸗ ( 


leicht auch ſchlüſſig machen. Der correcteſte Weg wäre allerdings geweſen, 
daß die Regierung, die die Vollmacht des Landtags braucht, ein Noth⸗ 
geſetz eingebracht hätte; durchberathen könnte ja ein Nothgeſetz noch wer⸗ 
den, wenn das Herrenhaus übermorgen noch eine Sitzung hielte. Die 
Regierung ſcheink aber den Weg von 1868 —1874, alſo den des Amende⸗ 
ments Olzem⸗v. Zedlitz, für beſſer zu halten. Die Schuldfrage laſſe ich 
auch ganz bei Seite; den Kritikern auf der Rechten könnten wir auch 
„Sprecherei“ vorwerfen. Ich habe noch geſtern Namens meiner Freunde 
unſere Bereitwilligkeit erklärt, vor Oſtern den Etat durch eine Ent⸗ 
haltſamkeit, die uns zwar ſchwer geworden wäre, die wir aber 
im Intereſſe der Verfaſſung leiſten wollten, fertig zu ſtellen; 
heute ſagen die Herren alle, es geht nicht, undzſo müſſen wir einen an⸗ 
deren Weg einſchlagen. Ich ſtimme für den Antrag Olzem, finde es aber 
eigenthümlich, daß wir ihn in der zweiten Leſung ſchon annehmen ſollen. 
Es hat einen komiſchen Anſtrich, wenn wir jetzt vor dem 1. April „nach⸗ 
träglich“ die Ausgaben bewilligen, welche nach dem 1. April gemacht 
werden. Der Antrag gehört eigentlich in die dritte Leſung; in der dritten 
Leſung können ja auch die Ausgaben ganz andere werden, und dann macht 


ſich der Antrag ſtaatsrechtlich auch nicht gut. Wir müſſen mit Rückſicht ; 


auf die Oberrechnungskammer auch hier formell correct vorgehen; in 
Zukunft müſſen wir aber alle Kraft einſetzen, den Etat rechtzeitig zu 
Stande zu bringen. 

Finanzminiſter v. Scholz: Einen völlig correcten, verfaſſungsmäßigen 
Weg für die jetzige Nothlage giebt es nicht; alle Abhilfswege find bedenk⸗ 
lich und Einwendungen ausgeſetzt. Ich bin mit den Ausführungen der 
Herren Vorredner im Ganzen einverſtanden, beſtreite jedoch, daß der 
correcteſte Weg der eines 1 0 eweſen wäre. 85 den Zeitungen iſt 
ſchon thatſächlich richtig geſtellt, daß der Hinweis auf die Jahre 1874 8 1875 
nicht in eine Parallele mit dem jetzigen Zuſtand geſtellt werden kann: 
damals wollte die Regierung erſt nach dem Beginn des Etatsjahres den 
Landtag einberufen und ergriff daher vorher i zu einem Nothgeſetz. 
Der Weg des i iſt aber auch ein ſehr bedenkliches Verfahren. 
In welchem Augenblick ſoll denn die Regierung zu der Ueberzeugung 
kommen, jetzt iſt der Moment, wo ein Nothgeſetz eingebracht werden 
muß? Einige Herren meinten ja noch geſtern, daß der Etat vor dem 
1. April fertig gebracht werden könnte. Welche Garantien hätten wir 
auch, daß ein ſolches Nothgeſetz noch zur Verabſchiedung kommen könnte? 
Warum ſollen wir uns von dem früher befolgten Wege, den jetzt die 
Abgg. Olzem und v. Zedlitz wieder beantragen, trennen? Die Initiative 
dazu muß nicht von dem ausgehen, der die Vollmacht für die Ausgaben 
braucht, ſondern von dem, der ſie ertheilt; da, wo die Verzögerung ein⸗ 
go ift, muß auch zuerſt Sorge geragen werden, die Folgen der 

erzögerung thunlichſt wett zu machen. Es macht ja allerdings einen 
ſeltſamen Eindruck, daß etwas nachträglich genehmigt wird, was noch 
nicht geſchehen iſt; das iſt aber nur ein formelles Bedenken, der bean⸗ 


tragte 1 2a und mit ihm das Geſetz treten ja erſt nach dem 1. April 
in ans (Sehr richtig! rechts.) Ich bitte alſo, das Amendement Olzem 
anzunehmen. 


Abg. v. Zedlitz: Der beantragte Weg iſt der zweckmäßigſte und 
einzig angängige. Ein Nothgeſetz iſt formell nicht mehr möglich, weil das 
Herrenhaus keine Sitzung mehr haben kann, aber auch materiell bedenk⸗ 
lich, weil wir dabei auf den alten Etat zurückgehen müßten, der nach dem 


1. April in vielen Beziehungen nicht mehr zutrifft. Formell iſt unfer Anz 


trag ja auch nicht einwandsfrei, aber wir geben wenigſtens unſere Bereik⸗ 
willigkeit kund, ſpäter dieſe Indemnität zu 1 (Beifall) 

Abg. v. Huene ſchließt ſich den Ausführungen des Finanzminiſters 
und des Vorredners an und meint, daß der Abg. Rickert die Dinge allzu 
formal auffaſſe, er ſetze als ſelbſtverſtändlich voraus, daß die Regierung 
für die Ausgaben die Beſchlüſſe der zweiten Leſung zum Ausgangs⸗ 
punkt nehme. 8 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum bält es auch für richtiger, den 
Antrag in dritter Leſung anzunehmen: derſelbe könne aber auch heute mit 
der Bedeutung einer Reſolution angenommen werden. 

Der Antrag wird angenommen und mit ihm das ganze Etatsgeſetz. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, betreffend die Fürs 
ſorge für die Waiſen der Lehrer an öffentlichen Volksſchulen. 5 


an die Lehrer; gründlich geregelt könne 


es Schuld 


die 
uldotationsgeſetz 


e erſt werden na 
e dauerlich, daß 
* 2 anz⸗ 
waiſe mit 84 Mark bedacht werden ſoll, während die geringſte Fürforge 
für die Waiſen der Geiſtlichen 120 Mark betrage. Er beantragt, den 
Geſetzentwurf der Unterrichts⸗Commiſſion 15 überweiſen. e 
abe: Graf Clairon d’Haujionville dankt der Regierung, daß fie 
durch dieſen Geſetzentwurf der in vorigem Jahre durch das 9 
Anregung ſo prompt entſprochen habe, und giebt der Erwartung Ausdruck, 
daß in der Unterrichts⸗Commiſſion auch auf die Waiſen der Mittelſchul⸗ 
lehrer Rückſicht genommen werde. — 
Abg. Seyffardt⸗ Magdeburg bedauert, daß die Regierung ſich nicht 
voll auf den Boden der vorjährigen Reſolution des Hauſes Gehen ; 


werden follen. 


Abg. Rickert hofft, daß die Commiſſion mit der Regierung eine Vers - 
= des Abgeord⸗ 


würden ferner l 

N 7 Gründen 
nichts erhielten, ferner die Vollwaiſen, welche die Zahl drei überſchreiten. 
a mit den Waiſen von Geiſtlichen treffe inſofern nicht zu, 
als die 


Beifall. 

Der Geſetzentwurf wird an die Unterrichtscommiſſion verwiefen. 

Die Geſetzentwürfe, betreffend den Territorialerſatz für die Abtretung 
der braunſchweigiſchen Hoheitsrechte über den Goslar'ſchen Stadtforſt und 
den Rechtszuſtand von Amtsgerichtsbezirken, werden in erſter und zweiter 
Leſung ohne Debatte erledigt. 5 i 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöͤpft. 
Schluß 4 Uhr. 5 

Nächſte Sitzung: Freitag. (Initiativanträge und Petitlonen.) 

Der Präſident gedenkt, morgen die Ofterferien eintreten zu laſſen und 
am 15. April fofort mit der dritten Leſung des Etats zu beginnen. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

s Berlin, 27. März. Heute Vormittag unternahm der Katfet 
eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten. Auf dem Rückwege zur 
Stadt fuhr er zugleich bei dem Grafen Herbert Bismarck vor. 
Nachmittags ertheilte der Monarch dem Geſandten in Brüſſel, Grafen 


— 


kanzler v. Caprivi und dem Botſchafter Grafen Schweinitz, und 
ertheilte ſodann dem Stantöferretie des Auswärtigen, Grafen 
Herbert Bismarck, eine längere Audienz. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: In gut unterrichteten Kreiſen wird an⸗ 
genommen, daß die Uebernahme des preußiſchen Miniſteriums der 
Auswärtigen Angelegenheiten durch Herrn v. Caprivi als Zeichen das 
für zu gellen hat, daß der neue Reichskanzler die Äußere 


Abg. Knörcke begrüßt den Geſetzentwurf als eine A 3 


aus gegebenen 


hat, wonach die Lehrer den unmittelbaren Staalsbeamten gleichgeftelt 


0 


v. Alvensleben, Audienz, conferirte demnächſt mit dem Reihe 


2. 


findenden Vorbeſprechung eingeladen. 


Politik überhaupt zu leiten beabſichtigt; das Staats⸗ 
ſeeretariat des Auswärtigen im Reiche wird daher nicht die Bedeu⸗ 
tung erhalten, die man ihm anfänglich unter der Vorausſetzung 
anderer Dispoſttionen des Kanzlers zuzuſchreiben geneigt war. Die 
mit Herrn v. Alvensleben angeknüpften Verhandlungen werden 
aller Wahrſcheinlichkeit nach ein Ergebniß nicht erzielen, da derſelbe 
aus Geſundheitsrückſichten gegen Uebernahme des Staatsſecretariats 
Bedenken erhoben hat. (Vergl. oben: Berlin, Tages⸗Chronik.) 
Zur Zeit dürften bereits anderweitige Unterhandlungen ſchweben. Als 
Nachfolger des Grafen Herbert Bismarck ſoll nunmehr Herr von 
Keudell, der frühere deutſche Botſchafter in Rom, in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. 

Zum Staatsſeeretär des Auswärtigen Amts iſt nach 
der „Köln. Ztg.“ der badiſche Geſandte in Berlin, Freiherr Marſchall 
von Bieberſtein, früher Staatsanwalt, ernannt worden. 

Nach dem „B. T.“ ſollen Veränderungen im preu ßiſchen 
Staatsminiſterium in nächſter Zeit nicht mehr zu er⸗ 
warten fein; beſonders verſichert man, daß vom Rücktritt der Mi- 
niſter Herrfurth, Maybach und Bötticher z. Z. nicht die Rede wäre. 

Die Verleihung des Schwarzen Adler⸗-Ordens an 
Herrn v. Bötticher ſoll nach dem „Reuterſchen Bureau“ einer der 
letzten Anläſſe geweſen ſein, die den Bruch zwiſchen Kaiſer und 
Kanzler herbeiführten. Längere Zeit glaubte Fürſt Bismarck, der 
nicht brüsk auftreten wollte, die Frictionen beſiegen zu können, bis 
ein Zwiſchenfall ihm volle Klarheit brachte; die Verleihung des 
Schwarzen Adler⸗Ordens an Herrn v. Bötticher war nämlich erfolgt, 

Sohne daß der Reichskanzler vorher Kunde davon erhalten. Seine 
Beamten wagten ihm nichts davon zu ſagen, Fürſt Bismarck erfuhr 
die Sache erſt im häuslichen Kreiſe und zog Schlußfolgerungen aus 
dieſem Symptom, die ſeinen Entſchluß, zurückzutreten, heranreifen 
ließen. Er glaubte in dieſer Ordensgeſchichte ein für ihn, dem Ein⸗ 
geweihten, verſtändliches consilium abeundi erblicken zu müſſen. 

König Karl von Württemberg fandte dem Fürſten Bis: 
marck ein huldvolles Handſchreiben, worauf heute Bismarck herzlich 
dankend erwiderte. 

Die conſervative und die freiconſervative Fraction 
des Abgeordnetenhauſes haben, wie die nationalliberale Fraction, 
den Entwurf einer Adreſſe an den Fürſten Bismarck feſtge⸗ 
ſtellt; die Adreſſen ſind auch bereits mit den Unterſchriften der 
Fractionsmitglieder verſehen worden. Beide Adreſſen ſollen am 
1. April, dem Geburtstage des Fürſten Bismarck, demſelben über⸗ 
reicht werden. Die Form der Ueberreichung iſt noch nicht entſchieden; 
wahrſcheinlich dürfte der Weg der ſchriftlichen Ueberreichung gewählt 
werden. 

Zur Anbahnung einer allgemeinen Kundgebung in Berlin 
für den Fürſten Bismarck werden gleichgeſinnte Männer zu 
einer am Sonntag Vormittag 11 Uhr in der Victoria⸗Brauerei ſtatt⸗ 

Zu den Einladenden gehören 
u. A. Herr Kleemann, Bildhauer, und Herr Kyllmann, königlicher 
Baurath. Be 

Der General⸗Inſpecteur der Fußartillerie, Mitglied der Landes⸗ 
vertheidigungscommiſſion u. ſ. w., Generallieutenant v. Rördansz, 
hat, dem „B. T.“ zufolge, ſeinen Abſchied eingereicht. 

Die neuaufgeſtellte 30. Cavalleriebrigade in Saarburg, Lothringen, 
erhält der königlich württembergiſche Generalmajor Graf v. Zeppelin, 
bis vor Kurzem Geſandter in Berlin, unter Commandirung nach 
Preußen. Derſelbe iſt bekannt durch feinen kühnen Recognoscirungs⸗ 
ritt am 26. Juli 1870 bis 5 Meilen in das franzöſiſche Gebiet 
hinein in der Gegend von Wörth. 

Im Wahlkreiſe Hamm: Soeft iſt nach dem „Berl. Tabl.“ 
Schneider (natl.) mit Hilfe der Freiſinnigen gewählt (nicht Racke 
(Centr.), wie anfänglich angenommen wurde). r 

Jules Simon beſuchte heute die Siemens ſche Fabrik und 
äußerte ſich dabei lobend über die Berliner Gaſtfreundſchaft, die in 
directem Widerſpruche zu den in Paris verbreite ten Anſichten ſtehe. 

Conſul Vohſen, Directionsmitglied der Deutſch- Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft, iſt von ſeiner Reiſe nach Zanzibar wieder in Berlin an⸗ 
gekommen. Derſelbe hat in Kairo Herrn Borchert getroffen, den 
wegen Erkrankung zurückgebliebenen Gefährten des Dr. Peters, welcher 
ſich noch immer in ſo elendem Zuſtande befindet, daß feine Aufnahme 
in ein dortiges Hoſpital erfolgen mußte. Ueber das Schickſal Dr. 
Peters' ſelbſt liegen ſeit deſſen Schreiben vom 8. October keine Nach⸗ 
richten vor. a > R 

Die „Poſt“ ſchreibt aus Bochum, es feien wegen des Ausflandes 
auf der Zeche „Conſolidation“ geſtern Nachmittag aus Münſter 
zwei Compagnien Infanterie dort eingetroffen, welche die Ordnung 
aufrechterhalten ſollen. Ruheſtörungen waren bis geſtern Abend 9 Uhr 
nicht vorgekommen. i 

Der deutſche Vertreter in Sofia, Freiherr v. Wangen⸗ 
heim, hat die Einleitung von Verhandlungen behufs Abſchluſſes 
eines Handels vertrages angeregt. Die bulgariſche Regierung iſt 
gern bereit, darauf einzugehen. — Es wird verſichert, die bulgariſche 
Anerkennungsfrage werde zunächſt keineswegs auf die Tagesordnung 
geſtellt werden. Fürſt Ferdinand wolle eine vertragstreue Haltung 
auch fernerhin ſtreng bewahren. — Infolge fortgeſetzter ſerbiſcher Pro⸗ 
vocationen verſchlechtern fi) die bulgariſch-ſerbiſchen Beziehungen; 
Bulgarien ſeinerſeits beobachtet deſto größere Mäßigung. 

In dem Proceß Erckmanns gegen Chatrian in Paris, den er 
nach 40jähr. Freundſchaft angeſtrengt hatte, wurde Chatrian der Ver⸗ 
leumdung ſchuldig befunden, jedoch nicht beſtraft, weil das Gericht 
annahm, er ſei wegen Alters und Kränklichkeit unzurechnungsfähig; 
dagegen wurde ſein Secretär Georget, der die Angriffe auf Erckmann 
unterzeichnet hatte, zu 1 Monat Haft und 500 Frances Geldbuße 
und der „Figaro“ zu 10000 Franes Entſchädigung und Einrückung 
des Urtheils in 20 Zeitungen verurtheilt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 27. März. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Am 1. April 
wird der geſammte Hofſtaat, das Hofmarſchallamt und das Cabinet 
der hochſeligen Kaiſerin Auguſta aufgelöſt. Ein Theil der in letzterem 
bearbeiteten Geſchäfte geht, ſoweit ſie die von der hochſeligen Kaiſerin 
ausgeübten und von der Kaiſerin⸗Königin Auguſte Victoria über⸗ 
nommenen Protectorate betreffen, auf das Cabinet der letzteren über. 
Das iſt u. A. namentlich für das deutſche und preußiſche Central⸗ 
comité der Vereine vom Rothen Kreuz, für den Vaterländiſchen 
Frauenverein, den Frauen⸗Lazarethverein, das Auguſta⸗Hoſpital in 
Berlin, das evangeliſche Magdalenenſtift in Berlin und die Kaiſerin 
Auguſta⸗ Stiftung in Charlottenburg der Fall. Dem bisherigen 
Cabinetsrath von dem Kneſebeck find vom 1. April ab die Functionen 
eines dienſtthuenden Kammerherrn der Kaiſerin, ſowie die Fortführung 
der oben genannten Geſchäfte neben dem Kammerherrndienſt über: 
tragen worden. f 

Berlin, 27. März. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen 
kaiſerlichen Erlaß, durch welchen Graf Bismarck auf ſeinen Antrag 
aus ſeinem Amt in Gnaden entlaſſen wird. 

Berlin, 27. März. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaiſer 


verlieh dem Staatsminiſter Grafen Bismarck das Kreuz der Groß⸗ 
comthure des Hohenzollerſchen Hausordens. 

Berlin, 27. März. Graf Alvensleben begiebt ſich auf ſeinen 
Brüſſeler Poſten zurück. 

Chemnitz, 27. März. Die anläßlich der Lohnbewegung gebildete Ver⸗ 
einigung der Webwaarenfabrikanten ſoll beſchloſſen haben, von einer Kündi⸗ 
gungsfriſt den Arbeitern gegenüber abzuſehen und die Fabriken zu ſchließen, 
falls die Arbeiter in der Fabrik eines der zur Vereinigung gehörigen 
Fabrikanten ohne vorherige Kündigung ſtriken und, nachdem eine 
eigens hierfür einzuſetzende Commiſſion die Grundloſigkeit des Strikes 
dargethan hat, die Wiederaufnahme der Arbeit trotzdem verweigert 
wird. Für die erwähnte Commiſſion ſollen außer Vertretern aus 
Fabrikantenkreiſen auch je ein Arbeiterdelegirter jeder Fabrik durch die 
Fabrikanten und je zwei Arbeiterdelegirte durch die Arbeiter ernannt 
werden. 

Gelſenkirchen, 27. März. Auf der Zeche Wilhelmine Victoria 
iſt heute Mittag ebenfalls ein Strike ausgebrochen. 

Wien, 27. März. Die „Pol. Correſp.“ meldet aus Konſtantinopel: 
Türkiſche Kreiſe drücken die Ueberzeugung aus, der Rücktritt des 
Fürſten Bismarck bedeute keinen Wechſel für die der Türkei freund⸗ 
liche Politik Deutſchlands. Das Verbleiben von Radowitz, in welchem 
türkiſche Kreiſe den Hauptträger der freundſchaftlichen Beziehungen er⸗ 
blicken, flößt die lebhafteſte Befriedigung ein. 

Wien, 27. März. Die Generalverſammlung der Anglosöſter⸗ 
reichiſchen Bank beſchloß eine Dividende von 9½ Gulden zu ver⸗ 
theilen, 100 000 Gulden dem Reſervefonds zuzuführen und den Reſt 
von 39 769 Gulden auf die neue Rechnung vorzutragen. 

Paris, 27. März. Sicherem Vernehmen nach berichtete im heu⸗ 
tigen Miniſterrathe Ribot über die Arbeiten der Berliner Conferenz. 
Da vorausſichtlich die Sitzungen am Sonnabend geſchloſſen würden, 
beabſichtigten die franzöſiſchen Delegirten Berlin am Montag zu ver⸗ 
laſſen. — Etienne machte Mittheilung über einen neuerdings bei 
Kotonu ſtattgehabten Kampf, bei welchem die Colonialtruppe 3 Todte 
und 12 Verwundete hatte. i 

Paris, 27. März. Kammer. Bizouard⸗Bert interpellirt die Re 
gierung über die Lage, in welche die Weißgerber durch das Verbot 
der Einführung von lebendem Schlachtvieh aus dem Auslande verſetzt 
ſind. Develle erwiderte, die Viehſeuche in Deutſchland iſt noch nicht 
gänzlich erloſchen; das Verbot könne daher nicht aufgehoben werden. 
Die Lage der Induſtrie in Lavelette finde lebhafte Theilnahme bei der 
Regierung, es ſei jedoch unmöglich, die Intereſſen der franzöſiſchen 
Landwirthe zu gefährden; übrigens würde der Markt in Paris dem⸗ 
nächſt durch Hammel aus Algier verſorgt werden. Die Inter⸗ 
pellation Deroulede’5 über die Vergütigungen, welche die Municipal: 
räthe in Paris ſich bewilligten, wurde einen Monat hinausgeſchoben. 
— Die Bank von Frankreich ſetzte den Zinsfuß für Vorſchüſſe von 
4 auf 3 pCt., den Minimalbetrag der Darlehne von 500 auf 250 
Francs berab. 

Paris, 27. März. Kammer. Im weiteren Verlauf der Sitzung 
veranlaßte die Berathung des Credits für die Unterſtützung der 
Handelsmarine eine Debatte, in welcher Germain und Douville das 
allzugroße Anwachſen der Ausgaben tadelten. Finanzminiſter Rouvier 
erklärte, das Budget werde einen Ueberſchuß aufweiſen. Allieres 
beantragte, daß der Budgetcommiſſion ein genauer Einblick in die 
finanzielle Lage gewährt werde. Dieſer Antrag wurde abgelehnt und 
der Credit mit 415 gegen 44 Stimmen angenommen. — Die Ar⸗ 
beiter in den Schlachthäuſern den Gedanken an einen Aus⸗ 
PL Van Aigen eln Guth g erg ö de en en 

Belgrad, 27. März. Dem Vernehmen nach erfolgt rückſichtlich 
der Activirung des Staatsraths die Neubildung des Cabinets in 
kurzer Zeit. Gruie wird vorausſichtlich die Bildung des Cabinets 
übernehmen und das Portefeuille des Aeußern beibehalten. 

Sofia, 27. März. Die „Swoboda“ ſchreibt, Frankreich müffe ſich 
nach Ablauf der Handelsconvention mit der Türkei an Bulgarien 
wenden; wenn dies nicht geſchehe, werde ſich Bulgarien den fran⸗ 
zöſiſchen Waaren gegenüber Actionsfreiheit bewahren. — Die „Agenee 
Balcanique“ meldet, in der Angelegenheit Panitza ſeien abermals drei 
Offiziere verhaftet worden; es habe ſich ergeben, daß zwei Pläne be⸗ 
ſtanden, und daß es ſich um die Entführung des Prinzen Ferdinand 
und um eine hierauf einzuleitende Action gehandelt habe. 

Bremen, 26. März. Der Schnelldampfer „Ems“, Capt. R. Sander 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 15. März von Bremen 
und am 16. März von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 5 Uhr 
Abends wohlbehalten in Newyork angekommen. 


Locale Nachrichten 
1 Breslau, 27. März. f 


=pp= Vermiethung von Sandplätzen. In den letzten Tagen ge⸗ 
langten zwei am ſogenännten Schlunge belegene Sandlagerplätze zur meiſt⸗ 
bietenden Vermiethung. Die Gebote a ſich zwiſchen 300 M. und 
639 M. beziehungsweiſe 300 M. und 1000 M. für je 1 Jahr. f 
—e Unglücksfälle. Der Zimmermann Adolf Zingler, Friedrich⸗ 
Carlsſtraße wohnhaft, machte am 26. d. M. bei ſeiner Arbeit einen Fehl⸗ 
tritt und fiel demnächſt ſo unglücklich zur Erde, daß er einen Bruch des 
rechten Armes erlitt. — Der auf der Ludwigſtraße wohnende Schmied 
oſeph B. wurde geſtern von einem Mitarbeiter aus Verſeben mit dem 
ammer auf die linke Hand geſchlagen und trug eine ſchlimme Verletzung 
der Hand davon. — Beiden Verunglückten würde in der königl. chirur⸗ 
giſchen Klinik Aufnahme bezw. ärztliche Hilfe zu Theil. i 
g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Ein goldenes Medaillon 
mit zwei Bildern; ein Pfandſchein über eine ene Damenuhr mit Etui. 
— Geſtoblen: einem Herrn von der Leſſingſtraße eine Quantität Kohlen 
und Kartoffeln aus verſchloſſenem Keller mittels Einbruchs, Geſammtwerth 


mindeſtens 5 Mark; einem Uhrenfabrifanten von der Junkernſtraße ein 


zweirädriger Handwagen mit Gabeldeichſel; einem eee eh von 
der Seminargaſſe eine faſt neue Lederſchürze im Werthe von 7,50 M. — 
Abhanden gekommen: der Frau eines Hausvaters vom Schweidnitzer 
Stadtgraben eine runde Granatbroche mit Goldfaſſung; einem Dienſt⸗ 
mädchen von der Kloſterſtraße ein Lederportemonnaie mit Meſſingbeſchlag 
und 2,76 Mark Inhalt; der Frau eines Secretärs von der neuen 
Matthiasſtraße ein goldenes Armband mit Kettchen. — Vermißt 
wird ſeit dem 25. d. Mts. die Schneiderin Martha Baum, Tochter 
des Haushälters Franz Baum, Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 10 wohn⸗ 
haft; Kleidung: graues Wollkleid, helles Jaquet, ſchwarzer Hut; ſie 
trägt eine goldene Uhr nebſt Kette. — Vermißt wird ferner ſeit dem 
19. d. M. der bei den Fürſtenſteiner Gruben 1 8 Materialien⸗ 
verwalter Paul Hayn. a er ein äußerſt gewiſſenhafter Beamter iſt, 
wird angenommen, daß er ſich in einem Anfall von Schwermuth entfernt 
hat, und es ergeht an Jeden, der über fein Verbleiben Auskunft ertheilen 
kann, das Erſuͤchen, ſich unverzüglich an die nächſte Behörde damit zu 
wenden. Er ift 35 Jahre alt, hat ſchwarzes Haar, ſchwarzen Bart und 
trägt eine goldene Brille, dunklen Anzug und dunklen Ueberzieher. — In 
Unterſuchungshaft genommen 19 Perſonen, in Strafhaft 6. 


Handels- Zeitung. 
© Vom Obersohlesisohen Eisen-, Zink: und Kohlenmarkt. Die 
Marktlage ist für die Erzeugnisse unserer Hüttenindustrie auch in der 
verflossenen Berichtswoche, im Grossen und Ganzen unverändert ge- 
blieben. — Der Beschäftigungsgrad der Werke ist noch immer ein 
vorzüglicher, die Knappheit an Materialien vorwiegend, und Bestände 
sind garnicht vorhanden. Der Eingang an neuen Aufträgen aus den 


bei Ablauf dieses Monats abzuwickelnden Schlussverbindlichkeiten 
ist hinter dem der letzten Berichtswoche nicht zurückgeblieben. Durch 
den angespanntesten Betrieb werden die flotten Verladungen der letzten 
Wochen ermöglicht, welche noch immer zur Erledigung der aus dem 
verflossenen Jahre übertragenen Ordres dienen. — Die Tendenz des 
Marktes kann daher immerhin fest genannt werden, wenn auch die 
Kauflust der Consumenten noch immer unter dem Drucke der letzten 
Börsenbewegungen und der allgemeinen Beunruhigung zu stehen 
scheint. — Demgegenüber bewahren auch die Berliner Verkaufsstellen 
eine grosse Zurückhaltung, Zum Verkaufe ist bei der enormen Be- 
setzung der Eisenwerke nichts disponibel, und so erzeugen der gleiche 
Mangel an Angebot wie an Nachfrage eine gewisse Verkehrsstille. Das 
Erzgeschäft bewegt sich in den bisherigen Bahnen; es wird entsprechend 
dem gesteigerten Bedarfe der Hochöfenwerke reichlich verladen. Den Letz- 
teren gelingt es mit Mühe, dem dringenden Begehr der Walzwerke zu ge- 
nügen. Hier nimmt der Bedarf thatsächlich die gesammte Production un- 
verweilt auf. — Die Preislage ist unverändert; man.notirt für Giesserei- 
Roheisen 8,75—9 Mark pro 100 Klgr. ab Hochofenstation, für Guss 
brucheisen etwa eine halbe Mark, für Puddelroheisen eine Mark 
niedriger. — Das Walzeisengeschäft verharrt in ziemlich animirter 
Stimmung. Die Nachfrage aus dem- Auslande ist im Steigen begriffen, 
In Bandeisen und Feinblechen ist der Absatz lebhaft; schweres Stab- 
eisen und Constructionsmaterial wird bereits für den kommenden Bau- 
bedarf in grösseren Posten bestellt. Die Preise sind ganz unverändert 
geblieben. — Der Zinkmarkt hat keine wesentliche Aenderung zu 
verzeichnen; die Verkehrsstille hält an und grössere Abschlüsse sind 
nicht bekannt geworden. Die ziemlich unveränderten Notirungen sind 
daher nur nominelle. — Auch auf dem Kohlenmarkte ist das Geschäft 
unverändert geblieben; gröbere Sortimente sind in Folge der anhaltend 
schönen Witterung eher disponibel geworden, während die kleinen 
Körnungen bereits von den Sommerbetrieben angesprochen werden. — 
Die Verhandlungen in Bezug auf die Kohlenconvention sollen weiter 
gediehen sein; von definitiven Resultaten ist nichts verlautbart worden, 
Die Preise sind unverändert geblieben, 


Bochumer Verein für Bergbau und Gussstahl-Fabrikation. In 
der vorgestrigen Generalversammlung, über deren Verlauf wir schon 
berichtet haben, gab Herr Generaldirector Baare eine eingehende Dar- 
stellung der Verhältnisse der Firma Tardy u. Benech in Savona, bei 
welcher der Bochumer Verein mit ‘4 Millionen Lire Actiencapital be- 
theiligt ist. Wir entnehmen dem Berichte des Herrn Baare nach einer 
Mittheilung der „Voss. Z.“ Folgendes: Die Gesellschaft Tardy u. Benech 
verfügt über ein gut angelegtes, in letzter Zeit erheblich erweitertes 
Werk, welches sich, wenn die gegenwärtigen Finanzschwierigkeiten 
überwunden und normale Verhältnisse eingetreten sind, als lebensfähig 
und rentabel erweisen werde. Das Actiencapital der Gesellschaft be- 
trägt zwölf Millionen Lire, und ist bei weitem nicht ausreichend, um 
dem Werk genügend Betriebsmittel zu lassen, und zwar um so 
weniger, als daselbst ändere Verhältnisse maassgebend sind, als in 
Deutschland. Es ist zumal erforderlich, bedeutende Summen für grosse 
Vorräthe von Stahl- und Eisenschrott, sowie für grosse Steinkohlen- 
vorräthe festzulegen. In den letzten Jahren wurden nun der Gesell- 
schaft seitens italienischer Finanzinstitute grosse Credite förmlich auf- 

edrängt und dadurch die Betriebsmittel beschafft. Dieser Lage ge- 
Kethie die Gesellschaft durch Erhöhung des Actiencapitals abzuhelfen, 
wollte indessen erst einen günstigen Jahresabschluss vorlegen. Durch 
widrige Verhältnisse verzögerte sich aber die Fertigstellung der Neu- 
anlagen, so dass die Gesellschaft erst jetzt in den erhofften grossen 
Betrieb gekommen ist. Inzwischen hat sich aber die allgemeine 
finanzielle Situation in Italien sehr geändert. Die italienischen Banken 
kündigten dem Savonaer Werk die en 8 BEN Be 
. — Beyanan 
Werk mit Betriebscapital auszuhelfen, welches am 1. Juli rund 800000 
Mark betrug. Im Jahre 1888/89 hat der Verein eine gleiche 
Summe vorgeschossen — beide gegen 5 Procent Zinsen p. a,. Ausser- 
dem 'schuldet das Savonawerk für gelieferte Halbfabrikate fast eine 
Million. Mark, zusammen also rund 2600000 Mark dem Bochumer 
Verein. In dieser Summe ist auch das dem Verein zu vergütende 
Präcipuum enthalten, welches derselbe contractlich auf die Dauer von 
etwa 25 Jahren zu beziehen hat. Bei der Vertheilung einer Dividende 
von mindestens 5 pCt. beträgt es für die nächsten 25 Jahre im Durch- 
schnitt 2 pCt. von der Absatzsumme an Flusseisen- und Stahlfabrikaten, 
jedoch nicht über 150 000 Lire jährlich. Es haben nun mehrere deutsche 
Banken ersten Ranges bereitwillig einen Theil der in Italien versagten 
Credite auf sich genommen; da sich aber durch die Vergrösserung 
des Betriebes und des Umschlages das Capitalbedürfniss noch steigeri, 
hat der Verwaltungsrath des Bochumer Vereins im Einverständr#ss 
mit Savona und mit den betrefienden deutschen Banken die Ausgabe 
von fünfprocentigen steuerfreien Goldobligationen im Betrage von 
12 000 000 Lire beschlossen, welche — etwa am 1. Juli 1893 beginnend 
— mit jährlich 2 pCt. zu amortisiren und mit 110 pCt. einzulösen sind. 
Von diesen Obligationen haben italienische Mitglieder des Aufsichts- 
ichs 4 Millionen fest gezeichnet. Das zweite Drittel mit ca. 4 Mill, 
wird der Bochumer Verein unter Compensation seines Guthabens über- 
nehmen, und behufs Unterbringung der restirenden 4 Millionen schweben 
Erfolg versprechende Unterhanalungen mit deutschen Bankhäusern. Für 
die Actionäre des Bochumer Vereins ist eine Bewilligung neuer Geld- 
mittel zu diesem Zweck — obwohl der Verein neben Compensation 
seines Guthabens noch ca. 500 000 Lire zur Deckung von Verbindlich- 
keiten des Savona-Werkes aufzuwenden hat — nicht erforderlich, weil 
der Verein über ca. 2600000 M. eigene Effecten verfügt. Hiernach sei 
die Befürchtung hinfällig, der Jahresgewinn bezw. die sonst vertheilbare 
Dividende des Bochumer Vereins könne durch eine solche Regelung 
dieser Angelegenheit geschmälert werden. Was die Rentabilität des 
Savona-Unternehmens und damit zugleich die Sicherheit der aufzu- 
nehmenden Anleihe betrifft, so dürften zu deren Begründung die nach- 
folgenden Ausführungen dienen. Nach den Berichten von Bochumer 
Ingenieuren in Savona wird der Absatz von Eisenfabrikaten im lau- 
tenden Geschäftsjahre (1889/90) auf ca. 35000 T., der Absatz von Stahl- 
fabrikaten auf eine ähnliche Menge zu veranschlagen sein. Unzweifel- 
haft kann diese Production im nächsten Geschäftsjahr auf 80000 T., 
später auf 100000 T. und mehr gesteigert ug Das Martinstahl- 
werk ist besser eingerichtet und leistungsiähiger als das in Bochum, 
Es besitzt 11 grosse Martinöfen und kann unter normalen Verhältnissen 
täglich 300 T. Stahlblöcke, mithin jährlich 90000 T. erzeugen. Die 
Walzwerke und die übrigen Einrichtungen entsprechen den besten und 
neuesten technischen Erfahrungen, so dass sich Herr Baare zu der An- 
sicht berechtigt hält, dass das Werk — normale Zeitverhältnisse und 
eine geordnete Finanzlage vorausgesetzt — neben Verzinsung der Obli- 
gationen unter angemessener, schon eine gewisse Abschreibung dar- 
stellenden‘ Amortisation, noch einen beträchtlichen Gewinnüberschuss 
erzielen wird, um auch den Actionären eine, wenn auch in den nächsten 
Jahren mässige Rente einzubringen. Der Bedarf an Eisen- und Stahl- 
fabrikaten in Italien, nicht allein für Eisenbahn- und Bhuzwecke, für 
den Schiffsbau, für Maschinen- und andere Fabrikate, sondern auch für 
die Kleineisenindustrie und die Landwirthschaft ist so bedeutend, “dass 
Mangel an Arbeit nicht zu befürchten ist. Die Preise der Erzeugnisse 
aber sind infolge des hohen Zollschutzes günstig genug, um ein 80 
gut gelegenes Werk, wie das in Savona, in der angedeuteten Weise 
rentabel zu machen. Zum Schluss seines Berichts erwähnte Herr Baare 
noch, dass sich ein — unseren Lesern bereite bekannter — mehr per- 
sönlich als sachlich unangenehmer Zwischenfall dadurch ereignete, dass 
ein dem Savona-Werke nahestehendes Bankhaus (Ponzone u. Astengo 
in Savona), dessen Chefs der Verwaltung in Savona angehörten, ein 
Moratorium nachgesucht hat. Man hoffe, in kurzer Frist die vorhandene 
Stockung durch Vergleich zu beheben. 


„ Sohlesisohe Gas-Aotien-Gesellschaft, Breslau, 26. März 1890, 
In der gestern abgehaltenen Sitzung des Aufsichtsraths wurden die 
Rechnungsabschlüsse für 1889 vorgelegt, welche mit einem Reingewinn 
von rund 111000 M. gegen 92 000 M. im Jahre 1888 schliessen. Der 
Aufsichtsrath beantragt bei der auf den 26. April e. einberufenen 
General- Versammlung die Dotirung des Abschreibungs - Contos mit 


30000 M. (gegen 18 000 M. im Vorjahr) und die Vertheilung einer 
Dividende von 62, pCt. (gegen 6 pCt. im Vorjahr), so dass ein Vor- 
trag von 4000 M. verbleibt. — Die General-Versammlung findet laut 
Inserat in vorliegender Nummer am 26. April a. e., Nachmittags 


4½ Uhr, statt. 

P. Sp. Lieferung von Steinkohlen für die königliche Eisenbahn- 
Direotion Breslau. Die königliche Eisenbahn -Direction hatte in be- 
sehränkter Submission 40000 Tonnen Steinkohlen zur Lieferung in 
der Zeit vom 1. April e. bis Schluss Juni c. zu vergeben. Die abge- 
gebenen Preise bewegten sich in der Preislage von 8—8,50 M. per 
Tonne franco Waggon Grubenstation. Nur für Charlotte, im Bezirk 
Ratibor gelegen, wurden 9 M. per Tonne gefordert, Für Borsigwerk 
und Königin Louise ist das Angebot mit 8 M. per Tonne für die jetzt 
am Kohlenmarkt herrschenden Verhältuisse als mässig zu bezeichnen, 


„ Bromberger Tarifoommission. Die aus Vertretern der Bahnen 
Warschau-Wien, Warschau-Bromberg, Warschau-Terespol, _Weichsel- 
bahn, Iwangorod-Dombrowa, Lodzer Fabrikbahn und aus Direetions- 
mitgliedern der Preussischen Ostbahn in Bromberg bestehende Tarif- 
commission hat in ihrer in Warschau abgehaltenen Sitzung, wie die 
„B. B.-Z.* meldet, die Einführung eines neuen unmittelbaren Tarifes 
beschlossen, und zwar für den Transport von Spiritus, Holz, Zucker, 
Knochen, Heringe, Cement, Roheisen, Walzeisen und landwirthschaft- 
liche Geräthe zwisehen den Stationen Warschau, Koluszki, Iwangorod, 
Bzin, Miechow, Lukow und Kowel einerseits und den Stationen Danzig, 
Posen, Berlin, Görlitz, Stettin und Frankfurt a. M. andererseits. Der 
neue, für die Handelswelt sehr erwünschte Tarif, welcher hauptsächlich 
der Initiative der Warschau-Wiener Bahnverwaltung zu verdanken ist, 
soll mit dem 13. April ins Leben treten. 

Umtausch von Prloritäts- Obligationen verstaatliohter Elsen - 
bahnen gegen 3½procentige Staatssohuldversohreibungen. Wir 
machen hiermit auf das in vorliegender Nummer befindliche Inserat 
der kgl. Eisenbahndirection in Berlin ausdrücklich aufmerksam. 

„Frankfurter Güter-Eisenbahn-Gesellschaft. Die diesjährige Ge- 
neralversammlung findet Sonnabend, den 26. April a. c., Nachmittags 
5 Uhr, im kleinen Saale der neuen Börse hierselbst statt. Näheres 
siehe Inserat, 


Ausweise. 
Pariser Bankau«eweis. 27.März. Baarvorrath, Zunahme Gold 
5 340.000, Zun. Silber 2 969 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Zun. 33 713000, Gesammtvorschüsse Abn. 3 986 000, Noten- 
umlauf Abn. 24627 000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 16 041 000, 
laufende Rechnungen der Privaten Zun. 44 083 000. 
Londoner Bankausweis vom 27. März. 
29. März. | 27. März. 
Totalreserv ee . Pfd. Sterl. 17 407 000 | 16 828 000 


Notenumlauun nn. . Pfd. Sterl. 23 148.000 | 23 874 000 
Baarvorrath ........» a EP Pfd. Sterl. 24 106 000 | 24 252 000 
Portefeuille . . . Pfd. Sterl. 20 968 000 24 243 000 
Guthaben der Privaten .... .. Pfd. Sterl. 23 286 000 | 25 041 000 
Guthaben des Staatsschatzes ........ Pfd. Sterl. 10 280 000 | 11 238 000 
Notenreeee 8 ... Pfd. Sterl. 16 286 000 | 15 872 000 


Submissionen. 

Az. Sohwellen-Submission. Die Eisenbahn-Direction Altona 
hatte die Lieferung von 80 000 Stück kiefernen Bahnschwellen, 2,7 resp. 
2,5 Meter lang, in drei Loosen von 25 000, 25000 und 30.000 Stück 
ausgeschrieben. Es wurden nur russische Hölzer in Längen von 2½ 
Meter angeboten, und zwar offerirten pro Stück: Druschky & Sohn in 
Görlitz nur Loos 3 zu 2,29 resp. 2,03M. fr. Schulitz, 2,72 M. fr. Berlin; 
Julius Rütgers in Berlin Loos 1 und 2 zu 2,75 M. fr. Nordschles- 
wigsche Weiche, Loos 3 zu 2,81 M. fr. Berlin, Hamburger Bahnhot; 
Albrecht & Lewandowski in Königsberg nur Loos 2 zu 2.85 M. fr. Nord- 
schleswigsche Weiche. 


morsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 27. März. Neueste Handelsnachriohten, Die heutige 
Prämienerklärung gestaltete sich namentlich in localen Bayk 
4 8 jeh ich; d ion 0 
von den durch ale Prumienerklärung veranfassten Transactionen viel in 
Anspruch genommen. Das Prolongationsgeschäft bewegte sich 
innerhalb der gewohnten Grenzen, während der Reportsatz sich auf 
seiner gestrigen Höhe von ca. 53/, pCt. behauptete. Es bedangen: Credit 
0,35—0,40 Report, Franzosen 0050,10 Report, Lombarden 0,05 Deport 
bis glatt, Commandit 0,60—0,70 Report, e Bank 0,30 Report, 
Bochumer 0,65 Report, Dortmunder glatt, Laura 0,225 Report, Italiener 
2 Ungarn 0,075—0,025 Report, Russische Consols 0,40 Deport, 1880er 
ussen 0,10 Denorki Orient-Anleihe 0,100,125 Deport, Russische Noten 
0,10—0,20—0,10 Deport. — Heute fand hier durch die Deutsche Bank 
und die Firma Jakob $. H. Stern in Frankfurt a. M. die Errichtung 
einer Actiengesellschaft unter der Firma Deutsch-amerikanische 
Treuhandf- Gesellschaft (New German Trust Company) statt. 
Das Actiencapital der Gesellschaft beträgt 20 Millionen Mark, wo- 
von 25 Procent gleich 5 Millionen Mark eingezahlt sind. Die 
Zwecke der Gesellschaft sind vornehmlich die Erwerbung und 
Verwerthung nordamerikanischer Werthpapiere aller Art, die Ausgabe 
verzinslicher Obligationen, für welche der Gegenwerth in nord- 
amerikanischen Werthpapiereu sich im Besitze der Gesellschaft be- 
findet, die Ausgabe von Certificaten für bei der Gesellschaft deponirte 
Werthe in Actien ete. Ganz besonderen Werth wird das neue Institut 
auf die Vertretung und Wahrung der Interessen deutscher Eigenthümer 
von nordamerikanischen Werthpapieren legen. Die Direction besteht 
aus den Herren Eisenbahndirector a. „ Reichstagsabgeordneter 
K. Schrader und Kaufmann Dernburg; den Aufsichtsrath bilden die 
Herren Dr. G. Siemens, Director der Deutschen Bank, A. von Rath, 
Vorsitzender des Aufsichtsraths der Deutschen Bank, Otto Braunfeld 
vom Hause Jakob S. Stern, und Rechtsanwalt Dr. Oswalt, 
Frankfurt am Main. Das neue Institut verdankt seinen Ursprung 
der Erwägung, dass eine sachkundige und kräftige Leitung der 
deutschen Interessen auf dem oben bezeichneten Gebiete mehr 
und mehr Bedürfniss geworden ist und dass es, wie in anderen 
europäischen Staaten, auch in Deutschland sich empfehle, für diesen 
Zweck eine ständige Organisation zu schaffen. Es wird vorläufig nicht 
beabsichtigt, die Actien auf den Markt zu bringen. — Die Nachricht 
dass die Zeche „Dannenbaum“ die Zeche „Eintracht-Piefbau“ 
bei Steele erwerben wolle, wird dem „B. T.“ zufolge als unbe- 
gründet bezeichnet. Wie das „Berliner Tageblatt“ erfährt, 
ist der Banquier Louis Wolf, in Firma L. und S. Wolf, Guben 
in Haft genommen. Der andere Mitinhaber der Firma Siegismund 
Wolf befindet sich dagegen auf freiem Fuss. — Die heutige General- 
versammlung F. Butzke u. Cie,, Actiengesellschaft für Metall- 
industrie in Berlin, genehmigte heute die Bilanz, ertheilte 
Decharge und setzte die sofort zahlbare Dividende auf 10 pCt. fest. — 
Die chemische Fabrik Oranienburg beabsichtigt, 300 000 Mark 
neue Peg auszugeben. Unter Hinzuziehung der zu dem- 
selben Zweck reservirten Baarmittel von über 100000 M. wird beab- 
sichtigt, neue Fabrikationszweige aufzunehmen. — Der Aufsichtsrath 
des Stettiner Vulcans schlägt vor, auf die Stamm rioritäten 5 pCt. 
Dividende gegen 6 pCt. für 1888 zu vertheilen; auf die Actien, die für 
1888 ebenfalls 6 Er erbielten, entfällt für 1889 keine Dividende, — An 
der Dresdner örse schätzt man per 31. d. M. die Dividende der 
zu diesem Zeitpunkt das Geschäftsjahr abschliessenden Actiengesell- 
schaften, wie folgt: Webstuhl- und Maschinenfabrik, vormals Mai und 
König, in Chemnitz 12 pCt. (für das 1. Geschäftsjahr), Chemnitzer 
Wirkwaaren-Maschinenfabrik, vorm. Schubert und Salzer (für das erste 
Geschäftsjahr) 10 2 Seelitzer Papierfabrik 8 pCt. (Vorjahr 6 pt.), 
Süchsisch-böhmis e Dampfschifffahrts-Gesellschaft 18 pot. (wie im 
Vorjahre), Weissthaler Actienspinnerei 2—3 pot. (Vorjahr 0 pCt.) 
Bautzener Tuchfabrik und Kunstmühle 4 pt. (Vorjahr 0 pCt.). = 


Die in Paris aufgelegte neue serbische Anleihe ist, wie wir er- 
fahren, 5 mal net — Aus Köln wird gemeldet: Die Direction 


der Lebensversicherungs- Gesellschaft „Concordia“ schlug 
pCt. Dividende für die Actionäre vor; die Versicherten sollen durch- 


7¹ 
achkneen 2 Procent Prümſe erhalten. 

Berlim, 27. März. Fondsbörse. Auch die heutige Börse empfing 
wiederum ihre Signatur durch die Haltung der Bochumer Actien, die 
weiter im Hinblick auf die Savona-Angelegenheit von der Baissepartei 
attakirt wurden; der bedeutende Coursrückgang der Bochumer wirkte 
auf den Montanmarkt ungünstig und auf den Gesammtmarkt verflauend, 


August 12,45 


Einen gewissen Rückhalt bot der Tendenz die Festigkeit des heimischen 
und theilweise auch des fremden Bahnenmarktes. Auch der Kohlen- 
markt konnte sich auf ungünstige Berichte über die Haltung der 
rheinisch-westfälischen Arbeiter dem Vorgange am Effectenmarkte 
nicht entzichen, wenn auch hier die Coursrückgänge sich in be- 
scheideneren Dimensionen bewegten. Die meiste Beeinträchtigung 
erlitten neben Bochumer Actien, die eirca 5 Procent schlechter 
eröffneten, Gelsenkirchener und Hibernia, während Laurahütte, Dort- 
munder Union-Stammprioritäten u. Harpener ziemlich behauptet blieben. 
Bochumer 166,25—167.50—168,50—170,50—168,75—169,50, Nachbörse 
171,25, Dortmunder 93,10—93—93,60—92,75—93,25, Nachbörse 93,60, 
Laura 144.25—145,30—144,50--145, Nachbörse 145,75, Gelsenkirchner 
174,10—174,75— 174,10, Nachbörse 176, Harpener 211—210,20—212,50, 
Nachbörse 214,25, Hibernia 18275 — 182,50 183 182,80, Nachbörse 
184.25, Donnersmarckhütte 80,50 bis 80,90, Nachbörse 80, 75. Am 
Bankenmarkt vollzogen sich namentlich in Berliner Handels-Ge- 
sellschaft grössere Realisirungen, die einen Druck ausübten; die 
übrigen Werthe, besonders Creditactien und Commanditantheile, mussten 
ebenfalls leichtere Concessionen an die Strömung machen. Credit 
167,75 167,60 168.10, Nachbörse 169,40, Commandit 229,40—229,50 
bis 229— 230,10, Nachbörse 231,25. Am Bahnenmarkt standen die 
östlichen Werthe im Mittelpunkte des Interesses; speciell wurden 
Ostpreussen speculativ in grossen Posten gekauft aus Anlass der 
günstigen russischen Ernteaussichten resp. des Saatenstandes; Warschan- 
Wiener avancirten mehrere Procente. Fremde Renten abbröckelnd, 
ausgenommen russ, Fonds; russ. Noten schwächer. 1880er Russen 
93,60 93,70, Nachbörse 93,50, russ. Noten 220,50—220,25—220,75 bis 
220,50, Nachbörse 220,75, Ung. Goldrente 85,60—85,75, Nachbörse 86. 
Die übrigen deutschen und fremden Werthe blieben ziemlich unver- 
ändert. Im weiteren Verlauf und gegen Schluss trat Befestigung ein, 
ohne jedoch eine wesentliche Besserung der Course zu bewirken. 
Schluss besser. Kassabanken neigten zur Mattigkeit und wurden 
in der Mehrzahl billiger notirt. Berg- und Hüttenwerke hatten 
keine einheitliche Tendenz; aber besser waren: Harkort - Stamm- 


Prioritäten, Arenberger und Hochdahl; Werthermässigungen er- 
fuhren: Dannenbanm, Aplerbecker, Gelsenkirchen, Rhein- Nassau, 
Marienhütte - Kotzenau, Schlesische Zinkhütte und Barop. Auf 


dem Gebiete für inländische Anlagewerthe hielt die Neigung zu Ab- 
gaben an; Staatsanleihen setzten ihre rückläufige Bewegung fort, es 
verloren 3½ proc. Reichsanleihen 0,25 pCt., 4 proc. Consols 0,40 pt., 
3½ proc. Consols 0,20 pCt. Oesterreichisch- Ungarische Prioritäten 
zeigen in den Notirungen keine nennenswerthen Veränderungen. 
Russische Prioritäten begegneten geringem Interesse; theilweise 
bröckelten die Course ab. Fremde Wechsel fest und höher, mit Aus- 
nahme von kurz London, das ½ Pf. niedriger offerirt blieb. 


Berlin, 27. März. Produotenbörse. Mit sehr vereinzelten Aus- 
nahmen boten die auswärtigen Nachrichten heute das Bild ausgeprägter 
Flaue; der Frühmarkt trug dieser Thatsache mit entsprechender Tendenz 
Rechnung, aber der Mittagsverkehr stemmte sich gegen die Fortsetzung, 
wenn auch dte Umsätze auf keinem Gebiete lebhaft genannt werden 
durften. Loco Weizen leblos. Termine hatte man am Frühmarkte in Folge 
der wesentlich niedrigeren amerikanischen Notirungen und der- auch im 
übrigen vorwiegend matten Berichte etwa eine Mark niedriger 
verkauft; an der Mittagsbörse wurde indess das erwartete reich- 
liche Angebot vermisst, und das allein war genügend, um die 
Course soweit sich erholen zu lassen, dass sie nur unwesentlich 
niedriger als gestern schlossen. — Loco Roggen ging zu wenig 
veränderten Preisen nur schwach um. Der Terminhandel nahm 
einen äusserst stillen Verlauf. Gegenüber den flauen Berichten und 
dem schönen Wetter muss die Stimmung als relativ fest bezeichnet 


werden; sehr müssiger Kauflust stand noch schwächeres An- 
gebot gegenüber; in Folge dessen haben sich die Preise 
egen den gestrigen Schluss nur ganz unwesentlich verändert. 


ie russischen Offerten liessen heute keine Veränderung erkennen. — 
Loco Hafer wenig verändert. Termine wurden unter dem Eindruck 
der festen Londoner Depesche kpapp offerirt und etwas theurer be- 
zahlt. — Roggenmehl still. — Mais in loco und auf Termine be- 
hauptet. — Rüböl erfuhr nur sehr schwache Umsätze, unter denen 
sich die Preise kaum zu behaupten vermochten. — Spiritus, effec- 
tiver Waare in Erwartung festen Verlaufs etwas besser hezahlt, in 
Terminen sehr wenig belebt und kaum verändert, schloss auch fast 
gauz wie gestern. 3 6 
"Posen, 27. März. Spiritus loco ohne Fass 50er 53,00, 70er 33,30. 
Tendenz: Behauptet. Wetter: Windig. 

Hamburg, 27. März, Schluss. Kaffee. Good average Santos per 
März-Mai 86½, per Septbr. 838¾, per October 79. Tendenz: Ruhig. 

Amsterdam. 27. März. Java-Kafiee good ordinary 56½. 

Havre. 27. März, Vorm, 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee, Good average 
Santos per März 108,75, per Mai 107,75, per September 105,50. — 
Tendenz: Behauptet. 

Zuokermark, Hamburg, 27. März, 8 Uhr 57 Min. Abends. 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 

urch F. Mockrauer in Breslau.] März 12,10, Mai 12,22, Juli 12,37, 
Oetober-Decbr. 12,27. Tendenz: Behauptet. 

Paris. 27. Mürz. Zuokerbörse. Anfang. Ronzucker 88° ruhig, 
loco 30,75, weisser Zucker ruhig, per März 34,50, per April 34,50, per 
Mai-August 35,10, per October-Januar 35,10. 

Paris, 27. März. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 880 ruhig, 
loco 30,75, weisser Zucker behauptet, per März 34,50, per April 34,60, 
per Mai-August 35,10 per Oetober-Januar 35,10. 

London, 27. März. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 15, ruhig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12½, ruhig. 

London, 27. März, 11 Uhr 44 Minuten. Zuckerbörse. Stetig. 
Bas. 88%, per März 12, 1½, per April 12, 1½, per Mai 12, 3, per Oct.- 
December 12, 3%. 

Newyork, 26. März. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 4%. 
Glasgow, 27. März. Roheisen, 26. Mürz. 27. März. 
(Schiussbericht.) Mixed numbers warrants.] 51 Sh. 4 DP. 50 Sh. 5½ D. 

Kammazug- Terminmarkt. Leipzig, 27. März. [Originaldepesche 
von Berger & Co. in zeipzig.] 4,90 Käufer, — Tendenz: Schwach, 

Leipzig, 27, März. [Kämmlings-Auction.] Zahlreiche Käufer, 
ute Animation. Preise ziemlich behauptet, zuweilen 5 Pfennige bil- 
iger, Von 336000 Kilo, die zum Verkauf gestellt waren, wurden 
63 000 zurückgezogen. 


Börsen- und Handels-bepesehen. 
Berlin, 27. März. [Seniussberient.) 
7. 


Cours vom 26. Conrs vom 26. 27. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüpöl pr. 100 Kgr 

Matt. Matter. g 
April-Mai . . 194 25 193 75 März . 68 60 68 60 
Juni. Juli ....... 194 251193 75 April-Mai . 67 60 67 40 
Septbr.-Oetober 184 — 183 75] Septbr.-October ... 56 50; 56 30 

Roggen p. 1000 Kg. Spirııme 

Matt, pr. 10 000 U.-pOt. 
April-Mai....... 165 25169 — Sehr still. 

Juni-Juli ....... 165 25164 75 Loco 70er 34 20 34 40 
Septbr.-Oetober . 156 25156 —] Avril-Mai.... 70er 34 —| 34 10 
Hefter pr. 1000 Kgr. Juni-Juli .... 70 er 34 50 34 50 

ApNl-Mai....... 162 —|162 75] August-Septb. 70er 35 30, 35 30 

Septbr.-October.. 144 75144 25] Loco. . 50er 53 90j 84 10 

Stettin, 27. März — Uhr — Min, 

Cours vom 26. | 27. Cours vom 26. 27. 
Rüoöl vr. 100 Kgr. 
Weizen p. 1000 Kg. | Ruhig. 25 ö 

Matt. } Hürs sone. 68 — 67 50 
April-Mai .. . . 186 50 186 — ] April-M ai 68 — 67 50 
Juni- Juli 189 — 189 — [Spiritus 8 

Roggen p. 1000 Kg. | r. 10000 L- pt. 

Matt. | OB 50er 53 30 53 30 
April-Mai ....... 164 50 164 — Loc. 70er 33 60 33 60 
Juni- Juli. . . 164 — 163 50] April-Mai.... 70er 33 70 33 80 

betreleum loco.. 11 80 11 90] August- Sept. 70 er 35 — 35 10 
Köln, 27. März. [Getreide markt.] (Schlussbericht) Weizen 


loco —, per März 20, 65, 
16, 95, per Mai 16, 60. — Rüböl loco —, per Mai 69, 60, per October 
59, 50. — Hafer loco 16, 00. 

Ameterdann. 27. März, [Schlussbericht.] 
‚per März —, per Mai 198, per Novbr. 191. Roggen loeo —, per März 
140, per Mai 136, per October 129. 

Liverpool, 27. März. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für Speculauon und Export 1000 Ballen, Stetig. 


per Mai 20, 25.— Roggen loco —, per März 


Weizen loco — 


5 


Berlin, 27. März. [Amtliche Schluss- Course,] Besser. 
Eisenbahn-Stamm-?.otien. inländische Fonds, 

Cours vom 26. 27. Cours vom 26. 27. 
Galiz. Cari-Ludw.ult 82 30} 81 80 D. Reichs- Anl. 4% 106 — 106 — 
Gotthard-Bahn ult. 164 40,162 80 do, do. 3½0% 20 101 — 
Lübeck - Büchen . . 173 70173 70 Posener Pfandbr. 4% 70 101 80 
Mainz-Ladwigshaf. 120 70 119 do. do. 31%, 98 70 98 — 
Mecklenburger .... 167 70 167 Preuss. 4% cons. Anl. 60/105 20 
Mitteimeeroann ult. 106 50 106 do. 34g0/, div. 40 101 20 
Warschau-Wien.ult. 193 50 196 do. Pr.-Anl.ce — | — — 
Eisenbann-Stamm-Prioritäzer.. do3!/s0/,St.-Schläsch 99 50 99 70 
Bresiau-Warsenau.. 57 20, 56 Schl.31/,0/,Pfäor.L.A 99 20 99 — 8 
Bank-Aotien. ao, Bentenprieie.. 103 80 103 70 
Bresl.Discontobank. 107 — 107 Eisenbann-Prioritäts-Ohligationen, 
ao, Weehsierbank. 106 20: Oberschl.3½% Lit. E. 100 — 99 — 
Deutsche Bank..... 167 70168 ao. 4½0% 1879 100 500 — — 
Dise,-Command. ult. 230 20 230 R.-O.-U.-Bahn 40% .. 100 50 100 40 
Oest. Cred.-Anst. ult. 168 — 168 Ausländische Fonds, — 
Sehles. Bankverein, 124 — 122 Egypter 40% 94 60 94 0 
inaustrie-Gesellscnaften italieniscne Rente. 91 80 91 76 
Archimedes. 135 — 136 do, Eisenb.-Oblig. 56 70 56 70 
Bismarckhütte 209 — 206 70 Mexixaner 95/50 95 40 
BoenumGusssthl.ult. 174 50 169 Oest. 4% Golärente 94 10 94 — 
Brei. Bieror. Wiesner — — ao. 4½% Pavierr. 73 0 — 


50 
30 


5 
0 
= 


J 
| 
| 
| 


do. Eiseno.Wageno. 167 40 165 do, 41,9, Silverr. 74 20 74 — 
do. 1860er Loose. 118 90 118 0 
Poin. 50% Pfandor.. 66 10 65 80 
do. Liau.-Piandor. 61 20 61 40 2 
Rum. 50% Staats-Obl. 96 70 9690 
do. 60% do. do. 103 — 103 0 
Russ. 1880er Anleine 93 60 93 70 
do. 1883er do. 111 40 111 20 
do. 1889er do. 94 10 94 10 
ao. 4½B.-Cr.-Pfor. 98 20 
do. Orient-Anl. II. 68 30 
Serb. amor. Rente 82 20 
Türkische Anleihe. 18 10 
1 78 — 78 — 
118 5011850 


do. Pierdebahn . . 140 70140 
ao. verein. Oelfabr. 91 — 90 
Donnersmarckh: ult. 81 50 81 
Dortm. Union$t.-Pr. 93 80! 93 
Erämannsdri.Spinn. 97 90! 97 
Fraust. Zuckerfabrik 150 — 150 
Giesei Cement..... — 127 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 30 161 
Hofm. Waggonfabrik — 166 
Kattowitz. Bergb.-A. 10 135 
Kramsta Leinen- Ind. — 140 
Lauranütte 5 20 145 
NobelDyn. Tr.-C. ult. — 146 
Ooschl. Cnamotte-F. —1 — 
do. Eisb.-Bed. 10101? 
do. Eisen- Ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppein. Portl.-Cemt. 
Redennütte St.-Pr. 
do. Oblig. 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversicn. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do, St.-Pr.-A. 
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do. Tavaks-Actien 
Ung. 4% Goldrente 86 20 3590 
do. Papierrente .. 83 — 83 10 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 170 70170 70 
Russ. Bunkn. 100 SR. 221 30.220 90 
. Wechsel, > 
Amsterdam 8 T. 168 
London 1 Lotrl. 8 T. 20 36 
. 20 
Paris 100 Fres. 8 — 80 
Wien 100 Fl. 8 T. 170 500 170 
do, 100 Fl. 2 M. 169 80 — Er 


Er CR 


8 


N. 


8 
NR, 


— 1 
— * 

un.‘ 
„ 58 


a 
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T 
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2 
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Tarnowitzer Act.. 

do. St.-Pr.. 90 50 90 — | Warschau 10USR8 T. 220 90 
Diivat-Discont 37/0. 
Berlin. 27. März, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Orieinal-Devese 

der Breslauer Zeitung. Auf Deckungen fest. Aprilcourse. 
Cours vom 26. 27. Cours vom 26. 37 
Berl. Handelsges. ult. 167 75167 75 | Ostpr.Südb.-Acr. ult. 91-12] 93 87 
Dise.-Command. ult. 229 87231 87 Drim. Unionst. Pr. ult. 93 12] 93 62 
Oesterr. Credit. .ult. 167 751169 50 Franzosen ......ult, 93 67 93 37 
Lauranütie ..... uit. 1% 751145 75 | Galizier .. 82 — 82 5 
Warschau- Wien alt. 193 75 198 — lialiener. . . .. .. ult. 91 62 9162 
Harpener uk. 211 14 25 Lombarden 52 75 52 50 
Lüveek-Bücher ult. 174 12 174 37 | Türkenloose 7, ult. 78 — 8— 
Dresdener Bank. ult. 15% — 154 75 | Maınz-Ludwigen.ult. 120 37118 83 


* 3 * 


88 


7 
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. 


* 


Hiber nia ult. 184 50 184 25 Russ. Banxnoten, ult. 221 50 220 = 

Dux Bodenbach ult. 208 — 208 50 Ungar, Golärente ult. 85 75 86 — 

Gelsenkirchen ..ult. 176 — 176 12] Mariend.-Mlawkault. 60 25 60 75 

sen. 27. Mürz. [Schluss- OCourse.] Ruhig. l : 

Cours vom 26. 27. Cours vom 26 27. 

Credit-Kctien. 308 — 1508 — Marxnoten 58 57 58 67 1 
4, ung. Golärente, 101 10 100 


Lomo. Eisen.. 123 25 22 25 


St.-Eis.-A.-Cert. 218 50 218 — 
1 ; 
alizier..... 4 194 75 192 25 London 119 40 119 3 
apoieoned'or. 9 45½ 9 46 Ungar. Pavierrente. 98 — 98 ® 
Paris, 27. März. 3% Rente 87. 90487,82. Neueste Anleihe 1877 
105, 80. Italiener 91, 85. Staatsbahn 466, 25. Lomba den = -. 
Egypter 477, 18. Träge. 3 
Paris, 27. März., Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Ruhig. 


Silberrente . . 87 — 87 10 
48 


* 


4 
re 3 


PET HL. 


2 


Cours vom 26. | 27. Cours vom 26. N 
proc. Rente 87 97 87 97 Türken neue cons.. 18 07 180% 
Neue Anl, v. 1886. — —| — — Türkische Loose. 71 40 71 
öproc. Anl. v. 1872. 105 85105 80 Golärente österr... — | — — 
Ital. 5proc, Rente. 92 20| 92 15] do „ 80 a Te 
Oesterr. St.-E.-A. . 467 501465 — | Egyvter.......... 477 81| 477 50 
Lombard. Eisenb.-A. 280 —1278 75 Compt. d’Ese. neue 618 75 615 — 

London, 27. März. Consols 97, 05. 4% Russen von 1888 


Ser. II. 94, 25. Egypter 94, 50. Trübe. 3 
London, 27. März, Nachm. 4 Unr, [Schlnss-Course.] Platz- 
discont 2 pCt, — Bankeinzahlung — Pfund Sterl. Bankauszahlung — 


— Ruhig. ke 
Cours vom 26. 97, va Cours vom 26, 27. 

Consols p. October 97 05 97 05 Silberrente ........ 74 Le — 

Preussische Consols 104½ 105 — Ungar. Golär. ..... 85% 75 

Ital. Oproc. Rente... 91% | 91½ [Berlnn = — 

Lombarden 11 91 11 — [Hamburg . — — 

4% Rues. H. Ser. 1889 94¼½ | 941, [ Frankfurt a. M.... — 

o — | Wien — — — 

Türk. Anl., convert. 177] 17¼ J Paris a 

Unifcirte Egypter.. 5 94% Petersburg. 


Spiritus ruhig, per März ah per 
etter: en. 
Schlussbericht.) Weizen 


per Mai-Juni 53, 10, per Mai-Aug. 53, 50. — Rüböl ruhig, per März 
69, 50, per April 70, —, per Mai-August 70, —, per September-De- 


cember 68, —. — Spirime träge, per März 35, 50, per April 35, 75, 1 
per Mai-Aug. 36, 50, per Sept.-Decbr. 37, 50. — Wetter: Schön, 8 
Abendbörsen. ER 


Wien, 27. März. Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Oredit-Actien “ 
310, 50. Marknoten 58,62. 4% Ungar. Goldrente 101, 15. Lombarden 
123, 25. Fest. 1 3 

Frankfurt a. M., 27. März, 6 Uhr 56 Min. Abends. Credit- = 
Actien 262. 87, Staatsbahn 186, 87, Lombarden 104, —, Laura 145, 70, Ei 
Ungar. Goldrente 86, 20, Egypter —, —, Türkenloose —, —, Mainzer 
114, 90. Fest. . N 

Hamburg, 27. März, 8 Uhr 35 Min, Abende. Credit-Actien 262,%, l 
Staatsbahn 467,50, Lombarden 259, Mainzer 115,25, Lübeck-Büchener 7 
170,25, Disconto-Gesellschaft 227,60, Laurahütte 144,60, Nobel Dynamite 
Trust 142, Russische Noten 220,50. Tendenz: Ruhig, . ir 


Marktberichte. = 

Chemmmitz, 26. März. [WochenberichtvonBertholdSachs] = 
Wetter: Schön. — Die Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse _ 
war wiederum sehr matt und bewegte sich das Geschäft in engsten 
Grenzen. Ich notire: Weizen, russ., weiss und roth 200—312 M., do, 


süchsischer, gelb 192—196 M., do. sächsischer weiss, 200—204 M., Rog- 2 
7 


“ 


gen, preuss. 182—186 M., do. hiesiger 170—174 M., do. fremder (russ,) 
175—179 M., Gerste, Brauwaare, hiesige 175—182 M., do. do. böhmische 
195—215 Mark, do. Mahl- und Futterwaare 138—146 Mark, Hafer 166 
bis 170 M., Mais, rumän. 136—140 M., do. Cinquantin 140—146 M, 
Erbsen, Kochwaare 185—205 M., do. Mahl- und Futterwaare 10-1. 
Mark. Alles pro 1000 KIgr. netto. — Weizenmehl 000 30,50 M., 09 
Mark, 0 28 M., Roggenmehl 0 27,25 M., I 24,50 M. pro 100 Klgr. netto. 
Spiritus loco pro 10 000 Lt.-pOt. mit 70 M. Consumsteuer 36,10 M., 
mit 50 M. Consumsteuer 58,80 M. 2 


Vom Staudesamte. 27. März. 
Aufgebo 


bote. 

Standesamt L Heguer, Albert, Arbeiter, ev., Schießwerderſtraße 69 
Nezuſtock, Emma, k., ebenda. — Torenz, Wilh., 59 ; ö 
Arndt, Emma, ev., Vincenzſtr. 2. — Nebel, Heinrich, Kaufmann, ev., 
Hinterhäuſer 8, Seidel, Martha, k., Reuſcheſtr. 64. — Hofmann, Paul, 
Hilfsarbeiter, ev., Schießwerderſtr. 59, Hantke, Marie, geb. Jieſche, ev., 
ebenda. — Handke, Hermann, Stmmergefeie, ev., Sternſtr. 51, Kopp, 
Natalie, geb. Rabe, k., Kl. Scheitnigerſtr. 39. — Brückner, Ed., Kutſcher, 
ev., Trebnitzerſtraße 3, Schröter, Suſanna, ev., Kleine Groſchengaſſe 3. 

Standesamt II. Nagel, Carl, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, ev., Lohe⸗ 
ſtrae, Nagelhaus, Rauft, Anng, ev., Kötzſchenbroda. — Schönwälder, 
Heinrich, bermeiſter, k., Friedrichshütte, Klepper, Marg., ev., Tauentzien⸗ 
ſtraße 44a. — Gläsner, Otto, Vorarbeiter, k., Hubenſtraße 11, Müller, 
Emma, ev., Roſenthalerſtraße 1b. 


Johanna Siedner, 
Iſidor Urbaincyk, 


dell leleleteteteleleleletebele ds 

15 N 5 

„Verlobte. 13925 edwig Grossmann, & 

Woiſchnik OS. geb. e £ - 

Fi Neuvermählte, E 
g 


b 
den 25. März 1890. 
Frankenstein i. Schl., 


Ema Forkert, 
Hugo Krüger, 
Verlobte. März 1890. [3938] 
ih Be a Se Sr 


März 1890. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute Mittag verschied nach langen Leiden im eben be- 
gonnenen 88. Lebensjahre unser geliebter Vater, Gross- 
vater, Schwiegervater, Onkel und Grossonkel, der 


Dr. phil. et med. 
Carl Jacob Loewig, 


Geheimer Regierungsrath, o. ö. Professor der Chemie an 
hiesiger Universität, 

Ritter des Rothen Adier-Ordens zweiter Klasse, 

Dies zeigen Verwandten und Freunden mit der Bitte um 

stille Theilnahme an 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Breslau, Schönebeck a.E., Wevelinghoven (Rheinpr.) und 
Freiburg i. Br., den 27. März 1890. 

Die Beerdigung findet Sonntag, den 30. h., Vormittag 
11 Uhr, vom Trauerhause aus statt. [4580] 


| Statt besonderer Meldung. 


Am 25. d. Mts, verschied sanft zu Palermo unser geliebter 


Sohn, Bruder und Schwager, der Kaufmann 


Hermann Richter, 


im beinah vollendeten Alter von 29 Jahren. 


(3905) 


Schweidnitz, Freiburg i. Baden, Reichenbach a. d. E. 


2 N 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Nach Gottes unerforschlichem Rathschlusse verschied am 
heutigen Tage nach schwerem Krankenlager, versehen mit den 
heiligen Sterbesacramenten, unser innigstgeliebter Gatte und 
Vater, der [3935] 
Königliche Rechnungs-Rath, Lieutenant a. D. und Stadtälteste 


Ernst Keibel, 


Ritter des Rothen Adlerordens IV. und des Königl. Kronenordens 
Ill. Klasse, 

nach vollendetem 72. Lebensjahre. 
Dies zeigt allen Verwandten und Freunden mit der Bitte 
um stille Theilnahme an 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Carl Kelbel, 


Königlicher Oberförster und Premier-Lieutenant 
der Landwehr- Jäger. 
Neisse, den 26. März 1890. 


Vom 1. April a. C. ab befindet ſich mein 
Comptoir [1467] 
am Nicolaiſtadtgraben 23, part. 
S. Sternber 


in reichster Auswahl zu billigsten Preisen a, 


Nicolai & Schweitzer, 
Breslau. Tauentzienplatz 1, 


Ein ang: Neue Schweidnitzerstr., gegenüber Hotel Galisch. 
5 Mustersendungen franco. [3733] 


2 vr * DE ²˙ AA 2 2 

Nur noch 3 Tage. 

Vollständiger Ausverkauf 
des Geſammtlagers der 


Teppich-Niederlage 
Leopold Pisk, Ohlauerſtr. 42. 


alet, ev., Uferſtr. 50, mannfrau, 49 J. — Probſt, 
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1 rnsſtellung 


Sterbefälle. 

Standesamt I. Grubert, Selma, T. d. Strohhulpreſſers Emil, 5 W. 
— Oertel, Oswald, Bäcker, 60 J. — Illgner, Eva, geb. Petzold, 7 7 8 
elene, T. d. Zimmermanns Joſef, 4 W. 
— Hümer, Johanna, geb: Rickſch, Kreisſteuerbotenwwe., 84 J. — Koſche 
Robert, Königl. Eiſenbahn⸗Secretär, 45 J Droſt, Anna, T. d. Buch⸗ 
druckers Robert, 6 M. — Koch, Sofie, geb. Juſt, Schneidermeiſterfrau, 
68 J. — Keller, Erneſt., geb. Kurzer, Müllermſtrfr., 45 J. — Tiesler, 
Charlotte, geb. Dittrich, Bauaufſeherwittwe, 79 J. 

Standesamt II. Schuſter, Anna, T. d. Kutſchers Auguſt, 1 Tag. — 
Kruſche, Ernſt, penſ. Poſtſchaffner, 56 2 — Dietſche, Marie, geb. 
Pachnike, Bäckermeiſterfrau, 27 J. — Würfel, Suſanna, geb. Kurzer, 
Hausbeſitzerwwe, 66 J. — Menzel, Anna, geb. Winkler, Zimmermann⸗ 
frau, 65 J. — Reichelt, Marie, T. d. Kutſchers Auguſt, 8 M. — Bande: 
mehr, David, Erbſaß, 64 J. 


Beginn des Gottesdienſtes 
in den beiden Gemeinde- Synagogen: 
Freitag, d. 28. März, Abends 6½ Uhr. 
Sonnabend, d. 29. März, Mrg. 8¾ 
An den Wochentagen: 
Morgens 6 Uhr, Abends 6½ Uhr. 


Alte Syna * [3928] 
Sonnabend, d. 29. d. M., Nachm. 
3 Uhr. Predigt. (Draſcha.) 

Die Coumiſſion der Alten Synagoge. 


Stadt-Theater. 


Freitag. Zum 8. Male, mit voll⸗ 
ſtändig neuer Ausſtattung: „Meiſt⸗ 
ner Porzellan.“ Pantomimiſches 
Ballet in 1 Act nebſt 1 Vorſpiel 
von J. Golinelli. Vorher: „Des 
Teufels Autheil.“ Komiſche 
Oper in 3 Acten von Auber. 

Sonnabend. Außer Bons⸗Abonne⸗ 
ment. Benefiz für Herrn Oscar 
Will: „Mein Leopold.“ Volks⸗ 
ſtück in 3 Acten von A. L' Arronge. 
(Gottlieb Weigelt: Herr Oscar 
Will.) Hierauf, zum 9. Male: 

„Meißner Porzellan.“ 


Lobe - Theater. 


Freitag, „Die Ehre.“ Anf. 7 Uhr. 

Sonnabend. „Das Bild des Sig⸗ 
norelli.“ 

Sonntag, Nachm. 4 Uhr. Ermäßigte 

Preiſe. „Unſer Doctor.“ Volks⸗ 

ſtück mit Gefang. 

In Vorbereitung: „Das vierte 

Gebot.“ 


r e, e eee 
Residenz-Theater. & 
Freitag u. Sonnabend: „Berolina.“ 
In Vorbereitung: „Die Stütze der 
Hausfrau.“ 


N 
Paul Scholtz’s Theater. 
Heut Freitag, den 28. März 1890 
„Breslauer Spitzel⸗ Sammler.“ 
. Local⸗Poſſe mik Geſan 

in 6 Bildern von Richard Wiesner. 
Medleinische Seetion. 
Heute Abend 6 Uhr: vortrag des 
Herrn Privatdocenten Dr. Kolaczek. 


- Philharmonie. ® 


Aufführ. d. 28. März. Mozart; Symph. 
Beethoven: Claviercone. c-moll u. A. 


Zeltgarten. 


= 


Billigſter Verkauf 
ſämmtlicher 
Damenſchneiderei⸗Artikel. 
Schweißblätter 20, 25, 30, 50 Pf. 

Futtergaze, Mtr. 25, 30 Pf. 
Taillenköper, Mtr. 45, 50,60 Pf. 
Stoßkante, Mtr. 50, 60, 75 Pf. 
Taillenſatin, Mtr. 80, 90, 100 Pf. 
Maſchinengarn, Rolle 10, 15, 
25, 34 Pf. [3919] 
Gurtband 5, 8, 10, 15 Pf. 
Seide in allen Farben, Loth 
38 Pf., Strähn 8 Pf. 
Knöpfe 10 15, 20, 40 Pf. 
Eiffelbeſätze, Mtr. 75,100,150 Pf. 
Sammetband, St. 45,60, 70 Pf. 


Albert Fuchs, 


Hofl., 
49, Schweidnitzerſtr. 49. 


in allen Fagons u. Ausſtattung 
empfiehlt billigſt 4518] 
IB. Pfeiffer, Kupferſchmiedeſtr. 32. 
Ich habe mich hierſelbſt als Zahn⸗ 
arzt niedergelaſſen und wohne 


Königsſtraße 1, 


Ecke der Schweidnitzerſtraße. 
Hermann Wurzel, 


pract. Zahnarzt. 
Sprechſtunden 9—5. l 3932 


Dr. K. Mittelhaus' 
höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenpl. 
Anmeldungen für Oſtern täglich 
von 12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 


Das Pädagogium 
— zu 12021 
Groß⸗Lichterfeſde 

bei Berlin, 

Unterrichtsanſtalt u. Penſionat 


für Söhne aus den gebildeten 
Ständen, hat ſeit 1873 die Be⸗ 


8 rechtigung, Zeuguiſſe für den 
N einjährigen Militärdienſt aus⸗ 


Auftreten des Geſangs-Trio Ge⸗ 
ſchwiſter Neumann, Mr. Weston 
mit feinen dreſſirten Sec: 2 
hunden, der Akrobaten⸗Troupe 
Marnitz-Gasch, Herren Zocher 
und Gebr. Schwarz, Komiker, 
Fräul. Erica u. Fritzi Werner. 
0 Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Deer 


VE RE 
VWictoria-Theater 


(Simmenauer Garten) 
F Täglich: mu 
Auftreten von 
Gebr. Merkel, Gymnastiker, 
Miss Alma, Malabaristin auf d. 
rollenden Globus,Paulo Samitty 
mit seinen dressirten Hunden, 
Frl. Danielowna, intern. Sän- 
gerin, Isolani-Truppe, Kunst- 
radfahrer, Hrn. Krüger, musik.- 
excentr. Clown, Th. Zierrath, 
Komiker, Fräul. Ada Strauss, 
Contra-Altistin. 


zuſtellen. Es beſchränkt ſich 
auf ca. 50 Penſionäre, für 
deren individuelle Exziehung 
und gewiſſenhafte Aufſicht es 
ſorgt. Großer Garten, ſchöner 
Turnplatz, geſunde Luft. 
Empfohlen von den Herren 
Directoren Dr. Bach, Profeſſor 
Dr. Büchsenschütz, Prof. Or. 
Foss, Prof. Dr. Runge, Prof. 
Dr. Simon in Berlin und Pred. 
Stephany in Groß⸗Lichterfelde. 
Proſpecte durch den Vorſteher 
der Anſtalt Dr. Deter. 


Gute Peuſion 


u. Familienanſchluß finden 1—2 j. 
Kauft. (Lehrl.) aus achtb. jüd. Fan. 
Roſenthalerſtr. 17, III., l. [4583] 


Perry & 0° 
Neison-Feder 


(0163) 


0999909001999 0000999 
Letzte Woche! 

Liebieh’s Etablissement. 

3 


1inER,Fu.MSpitzen 
in eleganter Ausstattung mit Stahl- 


stich-Portrait, durch alle Schreib- 
waarenhandlungen Deutschlands. 
... ae 


Halbohrungen 9X 


auf Kohle, Salz, Erze, Erd- 
öl etc. nach allen Systemen. — 
Garantie für Kerngewinnung. — 
Bohrungen bis zu 600 mm Otr. 
zur Gewinnung von sehr grossem 
Wasserbedarf für Städte und Fa- 
briken (p. Bohrung bis zu 3 Mill. 
Ltr. in 24 Std.). — Ausführung 
mittelst Hand- u. Dampfbetrieb mit 
und ohne Wasserspülung. — Com- 
plette Wasserleitungen. -— Lieferung 
von Tiefpumpen. — Anzeigen von 
Quellen auf Grund geologischer 
Terrainuntersuchungen. [3365] 
DEE Prima-Referenzen. SER 


Paul Horra, 


Quellenfinder und Ingenieur, 
Naumburg a. 


— 


2 
2 
2 
2 
5 
2 


Leipziger Sänger. 
Direction: Gebr. Lipart. 

Näheres Plakate 
do οοο 


2 
i 
2 
9 


1 


5 e u 


3 Bieſenhaiſiſches 


Pariser Garten, 9 
Weidenſtraße, 
in der Colonnade. 


Geöffnet tägl. von 9 Uhr früh 
bis 10 Uhr Abends. 
Entrée 20 Pf., 14566) 
Militär und Kinder 10 Pf. 
Abends bei elektr. Beleuchtung. 


5880800102000 
Meine Geſchäftsſtube und Wohnung befindet ſich jetzt 
Tauentzienſtraße 440. 

C. Schlawitz, Maurermeiſter. 


(4506) 


ivreen 


Ganz ſeid. bedruckte Foulards Mk. 1.90 bis 


6.25 p. Met. — verf. roben⸗ u. ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei ins Haus 
das Seidenfabrik⸗Deépot g. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), 
| Zürich, Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 042) | 

— — — kmm . 


Wichtig für Krane Keren 


Hilfe ſehnt, der laſſe ſich die Broſchüre von dem internationalen galvano⸗ 
elektro⸗magnetiſch wirkenden Heilapparat kommen. Tauſende verdanken 
dieſem Heilapparat ihre volle Geſundheit. Die Broſchüre mit Atteſt⸗ 
abſchriften iſt koſtenlos zu beziehen aus der Fabrik elektro⸗med. Apparate 
Breslau, Zwingerplatz 3, I., Elektrotechniker Biermanns. 

N - D 1 r d DER 1 N 


S E es 
75 Stück 


echt perſi ſche und orientaliſche⸗ 
Teppiche 
8 als: Afghaniſtan, Buchara, Sumaces, Derbent, 
Kaſſok, Daghefan, Relim ic. ꝛc. Er 
wegen Aufgabe des Geſchäftes 


Kunſtkenner und Liebhaber mache ich auf einige antique 
Exemplare aufmerkſam. 2 


Der Verkauf findet nur bis 31. März ſtatt. 1 
Leopold Pisk, Ohlauerſtr. 42. 
oceans 


Von meiner Einkaufsreiſe zurückgekehrt, empfehle ich das 


Neueſte in Damenhüten. 


Copien werden billigſt hergeſtellt, Hüte in eigener ga 
moderniſirt. [3768] 


J. Bachstitz, Tauenzieuplatz 4. 


Wer ſich bei Rheumatismus, Nerven: 
leiden, Blutſtockungen nach ſicherer 


Haus- Telesraphen- 
Telephon-Anlagen #7 


I 
bester Ausführung 
zu billigsten Preisen 
ei 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Auf Wunsch stehen bei näheren Angaben mit vorherigem 
Kosten-Anschlag gern zu Diensten. [2943 


C. E. Haupt, 

Königl. Gartenbau⸗Director, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 
empfiehlt Blumen⸗ Arrangements jeder Art 
in hervorragend geſchmackvoller Ausführung, 
aus feinſten, täglich, friſch n Blumen 
eigener Cultur, auf Wunſch mit den jetzt ſo 
beliebten Orchideen. 

Auswärtige Aufträge werden prompt unter 
Garantie ausgeführt. 51] 


— 1 ernſprechſtelle 890. 
Lilienmileh u. dito Seife 


erzeugt blüthenweißen ug 
E. Stürmer’s Nachf. F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25. 


Fortbildungsſchule 
des Kaufmänniſchen Vereins. 


Die öffentliche Prüfung findet Sonntag, den 30. März, 
Mittags Ie Uhr, im kleinen Saale der Nellen Börſe ftatt und 
ladet hierzu ergebenſt ein 11469] 


Das Curatorium. 


Realgymnasium zum heil. Geist. 


Ausstellung von Zeichnungen Freitag, den 28. März, Nachmittags. 


du ” * 

Mililär⸗Pädagogium zu hresſau, 
Nr. 11, Tauentzienplatz Nr. 11, er, 
Vorbereitungsauſtalt für das Freiwilligen⸗, Primaner und Bann: 
richs⸗Examen. Specialeurſe für zurückg nee öglinge gratis. 
Streng geregeltes Anſtalts⸗Penſionat. orzügl. Referenzen über 
erzielte Neſultate. Ausführl. Proſpecte, ne jede weitere Aus⸗ 
kunft durch Die Direckion 3 „weidemann. 
ämmtliche Prüfliuge de ädagogiums haben mi 

Seneperſchluf ihre Examina beſtanden. [3866] 


Neligions-Unterrichts-Anftalt 


der Synagogen-Gemeinde. 

Die Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen findet Sonnta 
den 30. März, und Sonntag, den 13. April, von 10—12 Uhr 
Vorm., im Schullocale Alte Graupenſtraße 11 b, 2 Treppen, ſtatt. 

3917 Br. Joel. 


Verein chriſtlicher Kaufleute. 


Die diesjährige ordentliche Geueral⸗Verſammlung findet 


Sonnabend, den 29. März à. C., 
Nachmittags 4 Uhr, 


in i anle der alten Börſe ſtätt. 112161 
5 Jar Neben kommen die im $ 22 des Statuts dere enn An⸗ 
gelegenheiten. Die Herren Mitglieder werden zu dieſer Verſammlung 
hierdurch eingeladen.. 
Breslau, den 12. März 1890. 


Die Aelteſten. 


Molinarl. Eichhorn. Schöller. 


1 E 
1— 
E 


Seitag, ven 28. März 1890. 


RAR 


Lotterie 
zur Beschallung der Mittel für die Niederlegung 


der Schlossfreiheil. 


Die Erneuerung der Loose der obigen Lotterie zur zweiten Klasse erfolgt gegen Einreichung der Loose der ersten 
Klasse bei der Stelle, bei welcher das Loos zur ersten Klasse gekauft ist, in der Zeit vom 


18. März bis I. April er., Abends 6 Uhr. 


„Bweite Beitage ıu Rr. 220 dee Beesfaner Zeitung, 


Mit Ablauf dieser Frist geht das Anrecht zur Erneuerung verloren. Die Inhaber der Loose werden ersucht, im 


eigenen Interesse die Erneuerung zeitig zu bewirken, damit nicht durch übergrossen Andrang in den letzten Tagen der Frist 


: "Berliner Handels-Gesellschaft. Bank für Handel und Industrie, 
Dresdner Bank. 


Deutsche Bank. 
Mendelssohn & C0. Robert Warschauer & Co. „ 


Allgemeine Zeitung 


in München (vorm. Augsburg). 


Eines der älteſten (92. Jahrg.), angeſehenſten und gediegenſten Preßorgane, bietet die Allgemeine 
Zeitung das geſammte Material der Zeitbewegung und iſt, von Staatsmännern und erſten Publiciſten vor⸗ 
zugsweiſe zu Kundgebungen benützt, ſeit Alters her eine anerkannte Quelle für die Kenntniß des Lebens 
der Völker. 
> Die in allen gebildeten Kreiſen ſich beſonderer Theilnabme erfreuende „Beilage“ darf in ihrer Fülle 

wiſſenſchaftlichen Stoffs, getragen durch die Mitwirkung der bedeutendſten deutſchen Gelehrten und Schrift— 
ſteller, wohl mit Recht als eine einzigartige Erſcheinung bezeichnet werden. 

Vom 1. März an erſcheint die Allgemeine Zeitung in bedeutend 


22 
l N % N j 
vergrößertem Format 
und bringt eine ganze Reihe wichtiger Veränderungen und Verbeſſerungen. 
Bei Beginn des neuen Quartals wird zum Abonnement hierdurch eingeladen. Preis bei 
Bezug durch die Poſtanſtalten Deutſchlands und Oeſterreichs pro Quartal M. 9.—, für das Aus: 
’ land mit entſprechendem Zuſchlag, bei directem Bezug unter Streifband für Deutſchland und 
Oeſterreich monatlich M. 4.—, Ausland M. 5.60. t 
Ueber confeſſionellen und politiichen Parteien ſtehend, wird die Allgemeine Zeitung auch ferner 
ihren alten Ruf eines Weltblattes zu wahren wiſſen und durch ſchnellen Nachrichtendienſt, mehrmalige Tages: 
ausgaben und vor allem durch objective Berichterſtattung ihrer Zeit zu dienen ſuchen. 11437 


0 Gewinnel 1 600 009 Mk. I Anzeiger Berlin SW. 61. Porto 20 Pf. 
en u M. 50, M. 25, % M. 12,50, l 


Anthelle Y, M. 6,25, J, M. 3,25, % M. 1.75, % M. 1,00. 
Folgende Klassen dieselben Preise. Porto pro Kl. 10 Pf 
Gewinnlisten 1-4 Kl. 75 Pf. Gewinnauszahlung planmässig. 


| Kduard Lewin, Berlin C., Neue Promenade 4. f 


Prospecte gratis u. franco. x 


Disconto-Gesellschaft in Berlin. 


Wir machen hierdurch bekannt, dass der Dividendenschein Nr. 64 
unserer Commandit-Antheile für die auf ein volles Jahr berechtigten 
Stücke von 600 Mark und für die auf ein halbes Jahr berechtigten 
Stücke von 1200 Mark _gleichmüssig 

mit je Mark 84,— 
vom I. April d. J. an 
in Berlin bei unserer Kasse, 
„ Anchen bei der Aachener Bisconto-Gesellschaft, 
„ Breslau bei dem Schlesischen Bank-Verein, 
„ Dresden bei der Filiale der Leipziger Bank, 


h 8 wünſchen ſich zu verhelrathen. Herren 
erhalten ſofort unter der denkbar groß ⸗ 
A| ten Diseretion Näheres durch General: 


„ Elberfeld bei der Bergisch-Märkischen Bank, 
„Frankfurt a. M. bei Herren M. A. von Rothschild 
K Sühne, 
„ Ialle a. 8. bei dem Halleschen Bankvereln von 
Kulisch, Kämpfe Co., 

„Hamburg bei der Norddeutschen Bank in Hamburg, 
„ Hannover bei der Honmoveraschen Bank- 
Herrn Alexander Simon, 
5 WR „ „», Hermann Bartels, 

Köln bei Herren Sal. Oppenhelm Jun. & Co., 

der Leipziger Bank, 

Allgemeinen Deutschen Credit- 
der Hanig 
8 t bei der miglieh Württemberg f 
„ Stuttgar Hofbank rgischen 
unter Einlieferung eines Nummern-Verzeichnisses in den Vormittags- 
stunden von 9 bis 12 Uhr bezahlt wird. [3907] 

Nach dem 1, Mai d. J. wird der Dividendenschein Nr, 64 nur 
in Berlin bei umgerer sse und 
„Frankfurt a. M. bei Herren M. A. von Rothschild 

«& Söhne 


* * * 


7 2 
„Lelpzis 8 
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Nur 


bezahlt, wird wegen Räumun 


Berlin, den 25. März 1890. 


Direction der Disconto-Cesellschaft. 


S 


zu jedem nur annehmbaren er ausverkauft. 
noch große Auswahl in allen Arti 


Frankfurter Güter- 
Eisenbahn- Gesellsehaft. 

Die Herren Actionaire werden 
hierdurch zu der auf 13916] 
Sonnabend, den 26. April 1890, 

Nachmittags 5 Uhr, 

im kleinen Saal der neuen Börſe in 

Breslau anberaumten General⸗ 

Verſammlung ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung. 

1) Bericht des Vorſtandes und des 
Aufſichtsraths über die Lage der 
Geſchäfte unter Vorlegung der 
Bilanz und des Reviſionsberichts. 
Feſtſtellung der Dividende und 
Ertheilung der Decharge. Dechar⸗ 
girung des aus dem Vorſtande 
in den Aufſichtsrath zurücktreten⸗ 
den Herrn Ribbeck aus feiner 
Thätigkeit als Vorſtandsmitglied 
vom 1. Januar bis 1. März 1890. 
3) Wahl von Auſſichtsraths-Mit⸗ 

gliedern und eines Reviſors. 
Diejenigen Aekionaire, welche 
ſich an der Verſammlung be⸗ 
theiligen wollen, haben ihre Actien 
in Gemäßheit des $- 23 des 
Geſellſchafts-Statuts ſpäteſtens 
24 Stunden vor dem Ver⸗ 
ſammlungstermin zu deponiren 
und zwar! 

in Breslan bei der Haupt: 


2 


— 


und Frankfurt a. O. bei der 


Betriebskaſſe der Geſell⸗ 
ſchaft, 


in Berlin bei dem Bankhauſe 


Jacob Landau. 
Breslau, den 26. März 1890. 
Der Aufsiehtsratl 
der Frankfurter Güter- 


Eisenbahn- Gesellschaft.] 9 


Theodor Ehrlich. 


Rathenower 
Pateutirte Gerüſthalter. 
Wichtige Neuheit. [1421] 
Beſondere Vorzüge find: 


1) abſolnte Sicherheit; ; 
2) leichte und beg. Anwendbarkeit; 
3) Zeit⸗ und Arbeiter⸗Erſparniß beim 


Auf: und Abrüften; 


ö 4) jahrelange Brauchbarkeit, in Folge 


deſſen billiger als Stricke e. 
Allein⸗Verkauf in Breslan bei 


Ernst Elflein, 


elegraphen-Bau-Anſtalt, Gneiſenaupl. 1. 


drei Tage! 


Es if 
eln vorhanden, (45761 


n 1 


Umtauſch 

von Prioritäts⸗ Obligationen 

verſtaatlichter Eiſenbahnen 

egen 3½ % ige 

Staatsſchuldverſchreibungen. 

Die Inhaber der 4% igen Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn⸗Obligatio⸗ 
nen l., III. und VI. Emiſſion wer⸗ 
den aufgefordert, ihre Obligationen, 
ſoweit dieſe zum Umtauſche gegen 
Schuldverſchreibungen der conſoli⸗ 
dirten 3½% igen Staatsanleihe ab⸗ 
geſtempelt worden ſind, zur Aus⸗ 
führung des nach Maßgabe der An⸗ 

ebote vom 1. April bezw. 15. Auguſt 

889 erfolgenden Umtauſches vom 
1. April d. J. ab bei der König⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe hier, 
Leipziger Platz Nr. 17, einzureichen. 

Neben der genannten Kaſſe nehmen 
auch, jedoch nur während 
eriten 6 Wochen vom 1. April 
d. J. ab, die Königliche Eiſenbahn⸗ 
Hauptkaſſe in Frankfurt a. M. 
(Sachſenhauſen) und die Königlichen 
Eiſenbahn⸗Betriebskaſſen in Breslau 
(Directions-Bezirk Berlin), Cottbus, 
Hamburg, Guben, Görlitz, Stettin 
und Stralſund die Obligationen zum 
Umtauſche an. 

Mit den Obligationen II. und VI. 
Emiſſion müſſen zugleich die am 
1. October 1890 und ſpäter fällig 
werdenden Zinsſcheine nebſt Er⸗ 
neuerungs -Anweiſung abgegeben 
werden, bezw. iſt der Werth eines 
jeden fehlenden Zinsſcheines baar 
einzuzahlen. Zu den Obligationen 
III. Emiſſion ſind weder Zinsſcheine 
noch Erneuerungs-Anweiſung aus: 

egeben. i 
Ferner iſt mit den Obligationen, 
und zwar für jede Emiſſion be⸗ 
ſonders, ein Nummern⸗Verzeichniß in 
einfacher Ausfertigung vorzulegen. 
Vordruckbogen zu derartigen 
Verzeichniſſen werden von den 
vorgenannten Kaſſen unentgelt⸗ 
lich verabfolgt; Verzeichniſſe an⸗ 
derer Art können nicht ange- 
nommen werden. 

Die zum Umtauſche beſtimmten 
Staatsſchuldverſchreibungen ſind in 
Stücken zu 5000, 2000, 1000, 500 
300 und 200 M. ausgefertigt und mit 
Zinsſcheinen über Zinſen vom 1. April 
1890 ab verſehen. Wünſche auf 
Zutheilung von Stücken einer be⸗ 
ſtimmten Gattung werden, ſoweit 
möglich, berückſichtigt werden. 

Der Umtauſch erfolgt nicht Zug 
um Zug, ſondern es erhält der per: 
ſönlich erſcheinende Einlieferer oder 
deſſen Beauftragter vorläufig eine 
Empfangs ⸗Beſcheinigung. 
wird ein Quittungs⸗Entwurf porto⸗ 
pflichtig überſandt werden, den der 
Obligations⸗Einreicher mit feiner Un⸗ 
terſchrift zu verſehen und unter Bei⸗ 
fügung der vorgedachten Empfangs- 
Beſcheinigung zurückzugeben hat, wo⸗ 
gegen die Staatsſchuldverſchreibungen 
ausgehändigt werden. 

Geſchieht die Einreichung der 
Obligationen durch Vermittelung der 
Poſt, ſo wird der Empfang nur auf 
Verlangen in dem Begleitſchreiben 
beſtätigt; anderenfalls wird nach Ver⸗ 
lauf einiger Zeit ein Quittungs⸗Ent⸗ 
wurf zur Unterſchrift überſandt, nach 
deſſen Wiedereingang die Abſen⸗ 


dung der Schuldverſchreibungen mit 
h 85 den Zinsſcheinen unter voller Werth⸗ 

Das Leopold Marcus'ſche Concurs⸗Waarenlager, 

Niemerzeile 14, B 

des Locals bis Ende dieſes Monats 


angabe erfolgt, ſofern eine andere 
Bewerthung nicht ausdrücklich be⸗ 
anſprucht iſt. 

Wollen Juhaber umzutauſcheu⸗ 
der Obligationen die Umwand⸗ 


Später] 


lung der für die Obligationen 
zu gewährenden Conſols in eine 
Buchſchuld des Staates herbei⸗ 


führen, ſo werden auf Anſuchen 
der Berechtigten die einzu⸗ 
tanſchenden 3½ % gen Schuld⸗ 
. direct au die 
Hauptverwa sung der Staats⸗ 
ſchulden (Schuldbuchbüreau) ab⸗ 
gegeben und erhält der ie 
tions⸗Einreicher in ſolchen Fällen 
an Stelle des Quittungs⸗Ent⸗ 
wurfes nur entiprechende Nach: 
richt. 3906 

Wir benutzen zugleich die Ge⸗ 
legenheit, darauf hinzuweiſen, daß 
diejenigen 4% igen Prioritäts⸗ 
Obligationen La. 8 der Berlin: 
Görlitzer, II. Emiſſ. der Berlin⸗ 
Auhaltiſchen, Serie VI der Thü⸗ 
riugiſchen, I. Em. der Berlin⸗ 
Hamburger und der Schles⸗ 


wig'ſchen Eiſenbahn, hinſichtlich 
der] welcher der ſ. 3. — 2 


Umtanfch gegen 3; % ige Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen e 
men worden iſt, laut unſerer 
Bekanntmachung vom 24. De⸗ 
cember 1889 bereits ſeit dem 
2. Jauuar d. J. bei der König⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe hier, 
Leipziger Platz Nr. 17, umge⸗ 
tauſcht werden. Die Beſitzer 
derartiger Obligationen wollen 
deshalb den Umtauſch nunmehr 
ſchleunigſt ausführen. 

Berlin, den 24. März 1890. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 


Schleſiſche 
Gas -Aclien-Geſellſchaft. 


In Gemäßheit der §§ 27 und 4 
des Statuts werden die Herren 
Actionäre zur diesjährigen ordent⸗ 
lichen General-Verſammlung auf 
Sonnabend, den 26. April er., 

Nachmittags 4½ Uhr, 

in das Bureau des Herrn Rechts⸗ 

anwalt Berger, Königsſtraße 9, 

hierſelbſt eingeladen. 

Tagesordnung: 

1) Entgegennahme des Geſchäfts⸗ 
berichts, Genehmigung der Bilanz, 
der Gewinn⸗ und Verluſt⸗Rechnung 
pro 1889, ſowie der Gewinn⸗Ver⸗ 
theilung und Ertheilung der Ent⸗ 
laſtung, event. Wahl von 3 Revi⸗ 
foren ($ 3 des Statuts). 

2) Beſtimmung der Zahl der Mit⸗ 
glieder des Auſſichtsraths und 
Wahl von Mitgliedern deſſelben. 

Zur Theilnabme an der General⸗ 
Verſammlung find nach § 24 des 
Statuts diejenigen Actionäre be⸗ 


den 19. April er. 36 
in Breslau bei der Breslauer 
Wechsler⸗VBank, 
in Berlin bei Herrn Jacob 
Landau 


unter Beifügung eines nach Nummern 


geordneten, doppelt ausgefertigten und 
unterſchriebenen Verzeichniſſes hinter⸗ 


legt haben. Geſchäftsberichte nebſt 


den oben bezeichneten Rechnungs⸗ 
Abſchlüſſen liegen vom 12. April ab 
im Local der Breslauer Wechsler⸗ 
Bank zur Einſicht aus. 
Breslau, den 26. März 1890. 
Der Aufſichtsrath 
der Schleſiſchen 
Gas ⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
Friedlaender. 


TE 
Wie neu! 
Zum Wohnungswechſel werd. Kron⸗ 
und 1 — 25 


leuchter, Lampen 
gegenſtäude broneirt. 28 


IBS. Amandi, 


Schweidnitzer- u. Carlsſtraßen⸗Ecke⸗ 


angebotene 


rechtigt, welche ihre Actien bis ſpäteſtens 
i [3910 
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Neige FaWT 


onde 


Entöltes Maisproduct. Für 


der Milch. — In Colonial- u. r,-.Hdl in Pack. à 60 u. 30 Pf. 


Erich & Carl Schneider, reslau, u Erien Schneider, Liegnitz, Kais. Kgl. u. Grossh. Hoflieferanten. 


Wir übernehmen Werthpapiere in verſiegelten Packeten oder 


auch offen zur koſtenfreien Aufbewahrung bezw. Verwaltung, ebenfo 


Gelder zur angemeſſenen Verzinſun ik oder 4 Kündigungsfriſt. 
arcus Nelken & So N, 
Breslan. 


zn erdingum . 
der Lieferung von 400 Tonnen Portland⸗Cement zu verſchiedenen] C 
Bauausführungen im dieſſeitigen Geſchäftsbezirk. Die Lieferungsbedin⸗ 
gungen nebſt dem Ausſchreibungs⸗Verzeichniß an in 1 Geſchäfts⸗ 
he 6 21 — Centralbahnbof — aus und Au auch von da gegen porto⸗ 
reie 9 von 50 Pf. zu beziehen. söffmingstermin der Angebote 
April d. 7 rn 8 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Breslau, den 24. März 18 3934 
Königliches Eiſenbahn. Betriebsamt (Brieg Liſſa). 


Eiſenb age; 5 Oppeln. 


un g 
der Herſtellung eines Güterſchuppen⸗Aubaues auf der Halteſtelle 
Schimiſchow zum ungefähren Betrage von 3000 M. Mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene und verſiegelte Angebote ſind gebührenfrei an = bis 
zum aa man. 3943 
onnerstag, den 10. April, Vormittags 11 Uhr, 

einzureichen. 

Bedingnißhefte liegen bei uns zur Einſicht aus und können für 60 Pf. 
1 werden. 


am 1 


uſchlagsfriſt 3 8 
ppeln, im März 1 
Abnigliches Eiſenbahn⸗ Betriebs amt. 


Bekanntmachung. 


Von den auf dem Grundſtücke der Breslan- 5 Fürſten⸗ 
thums⸗Laudſchaft Tanentzienſtraße 75 befindlichen Gebänlich⸗ 
keiten ſollen 

das Wohnhaus und das au der öſtlichen nn des 

Grnudſtücks gelegene Nebengebäude [3908] 
zum Zwecke des Abbruchs verkauft werden. 

ie Verkaufsbedingungen ſind bei den Architekten Wrost 
& Grosser, Kaiſer Wilhelmſtr. 19, einzuſehen. 


Ju beabſichtigten Wegzugs von Breslau [1475] 


druckerei mit Motorenbetr. 


reſſen, Tiegeldruckpreſſe, Handpreſſe, Schneide⸗ 
asmotor) zu- günſtigen Bedingungen 


zu verkaufen. 


a able. 10000 Mk. Ständige Arbeiten! Offerten an 
volf Moſſe. Breslau, unter Chiffre A. 3016. N 


Ein großer, gut erhaltener Ausſtell⸗z Kaſten . für Photographen 


zu kaufen geſucht. Näheres bei C. F. Slawinski, Victoria⸗ Theater. 


Wegen Aufgabe einer Blumenfabrik 


billig abzugeben: 
eine Partie Eiſen und Preſſen, ſowie verſchiedene 
zur Fabrikation gehörige Materialien Königsſtraße 
Nr. 5 [4570] 


20,000 Mk., 


ev. nee: werden behufs Ankaufs 
eines Apothekengeſch. zur Vervoll⸗ 
650 f der ERBEN 1 

f. S. an die 
Fa d. Prebl. Fra 13933] 


Geſucht für eine leiſtungsfähige 
und gut eingeführte 5 
fabrik ein tüchtiger, mit der Kun 
ſchaft gut vertrauter 5 ent gegen 
hohe Proviſion. Offerten sub 
H. Z. 650 an Rudolf . 
Hamburg, erbeten. (1474 


Hotel. 


1 neues Hotel, mit großer Zu⸗ 


(2 ue 
maſchine, 


’ * 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Schneidermeiſters 
Heinrich Becker 
in Primkenau iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 


. von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei For. (se 
theilung zu berückſichtigenden 

derungen und zur Beſchlußfaft 5 
der Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
5 e e der 659120 


term 
auf den 17. April 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt beſtimmt. 
prottau, den 24. März 1890. 


8 kunst, in leb (Habt, 
erichtsſchreiber unft, in lebhafter Provinzialſta „ 
bes Single Amts-Geriät_|fanfen. Offerten unter k. 8, 106 

Bekanntmachung. an die Exped. d. Bresl. Ztg. 438180 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 


bei der unter Nr. 675 ö In Folge Verluſtes der Gerniion 
71] 


werden die 


Paul Hielsch 
au Winsen decades engeren G a 1 n 1 iſo I 4 
worden: 


Spalte 6: Die Firma iſt erloſchen. 


Schweidnitz, den 22. März 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. in einer Stadt an der Bahn ge⸗ 
Abtheilung IV. legen, beſtehend in Kaſerne, 
———[Pferdeſtall, Reitbahn ꝛc., frei. 


Es wird beabſichtigt, dieſelben 


an unternehmungs⸗ 
luſtige Babrifanten X. 
zu vermiethen 


reſp. zu verkaufen. 


Die Anftalten eignen ſich durch 
ihre günſtige Lage zu jedem Unter⸗ 
nehmen, zumal der Reitplatz unmittel⸗ 
bar angrenzt, mithin genügendes 
Terrain vorhanden iſt. Nähere Aus⸗ 
8 kunft vermittelt die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & Vogler, 
M.⸗G., Breslau, unter H. 21670. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
die unter Nr. 88 eingetragene Firma 
F. Pusch 

Carolath, Inhaber der Holzhändler 
Friedrich uſch zu e 5755 
gelöſcht worden. 13914 

Revßadt N.⸗Schl., 
den 22. März 1890. 
Aoöͤnigliches Amts⸗Gericht. 


3. verk. e. ventabl, Hotel, in 
Garniſonſtadt bel., mit über 
30 Zimm., o e, Sanforeie 
ca. 100 600 N 
66 000 M., Anz. 1 M., 
d. J. II. Wegener, Wasbebesz 


ſolid geb., g. Lage, 
Mein Haus, all. vermieth., m. 
reell. Ueberſch., iſt b. en Thlr. 
Anz. bill. zu verk. Off. M. N. 24 
an die Exped. der Bresl. Stg. 


Conditorei? 


. . geſucht. Offerten * 
. 33 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


in gut ent. Colt 


ehendes rent. Colonial⸗ 

u. Delicateß⸗Waaren⸗-Geſch. 8 
verbunden mit lebhafter Wein⸗ und 
Bier ⸗ Stube, iſt unter günſtigen 
Bedingungen bald. zu verk. eventl. 
zu verpachten. Offerten ſind an 
die Exped. der Bresl. Zeitung unter 
G. N. 14 zu richten. 4508 81 


Frische höhmische 


Fasanenhähne, 
Perlhühner, 


Capaunen, Enten, Br 
Hamburger Hühner, 
unge Günse, 


uten 


empfehlen 3941 


Schindler & Gude, z 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 


500 500, ne bi friſch 
geförderte Staubkohle 


40 0 Rt zum Preiſe v. 15 M. per 
000 Klgr. im Ganzen od. einz. 
ae Waggon günſtig geleg. ober: 
ate Grubenſtation ab. [4270] 
Offerten sub G. 3 an die 
Exped. der Bresl. Zig. 


Kohle +++ 
Klein mit Staub 


Az Pfg. Ns ir es freo. Skat. 
Grube per Kaſſe von Oberſchl. 
Offerten bef. Haaſenſtein & Vogler 
A.⸗G., Breslau, unter H. 21675. 


Vorzügliche [1472] 


Getreidepreßhefe 


offerirt billigſt 
Heinr. Schowell, Hefefabrik, 
Magdeburg⸗Sudenburg. 


Betten, 1 ſuche zu kaufen. 
Off. unt. Z. 31 an d. Exp. d. Brest. Ztg. 


Ausftattungsmöbel in Nußb., 
Kirſchbaum u. Mahagoni, neu 
und gebraucht, in größter 145801 


zu auff. billigen Preiſen, 1589] 
6, Junkeruſtraßſe 6, 2. Etage. 
höchſten Preiſe für getragene 


ie 
Dis Herren⸗Kleidungsſtücke zahlt 
Janower, Carlsplatz 3. [4571] 


1 Civil⸗ u. Uniform⸗ 
Sachen kauft u. zahlt d. aller⸗ 


höchſten ze [4451] 
D. 3 
gaſſe 26. 


Beſtellungen > erte erbeten. 


Wegen Aufgabe des Hotels 
habe ich eine Anzahl Hotel⸗ 
und Küchengegenſtände, e 
wie Bier⸗ u. Selterapparat, 
Flügel, Tiſche, Stühle ꝛc., 
billig zu verkaufen. [4496] 


C. Kassner. 


Zur Saat hat abzugeben: 
Heines Kolben: 
S.⸗Weizen, 


I. Abſaat, 100 kg 2 M. über Notiz,] 


Sutterrübenfamen, & 8 


gelbe Klumpen, von aus England 
bezogenem Samen 3 


Dom. Schmolz zresian. 
Juckerrübenſamen, 


Elite Wanzleben, verb. 

rial ꝛc. in den zuckerreichſten Sorten 
1889er Ernte unter Garantie der 
Keimfähigkeit, ſowie Oberndorfer 
“T K nis offerirt (4558] 


Louis Starke, 


Junkernſtraße 11. 


Hen u. Stroh. 


Mehrere Waggons gutes Heu in 
3 à 10 Pfd., ſowie Roggen⸗ 
oh, Flegeldruſch, & 15 Pfd. ge: 
unden, ſodann gepreßt, auch lofe ge⸗ 
preßt, ſind franco jede Bahnſtation 
abzugeben. „ t in 
Vohdanetſch, Böhmen. (3872 


Van Houten 5 Ca 


Bester — in Gerauc billigster. 


Wc e 


5 u. Kranke mit Milch —.— speciell geeignet — erhöht die Verdaulichkeit 
Haupt-Depöt für Schlesien u. Posen bei 


Lebende Forellen, 
Flusshechte, 

grosse Aale, 

Schleien, Karpfen, 


frischen 


Schellfisch, Zander,“ 
Silberlachs, 
Maifische, 
Maränen 
Cabeljau, Dorsch 


empfiehlt 4575] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. 12. 


[an d by 


empfehle ſämmtliche 5 
Sperereiwaaren, Mazzes, 3 
Wwe. At und Eine 


Aug. Gins, 
„. a Granpenitr. 


DoD Y N 


Zum bevorſtehenden Feſte offerire 
noch einige Hectoliter feinen 
alten Sliwowitz, ſowie Kümmel, 
Pommeranzen, Jugber n. ſ. w. 
in Flaſchen u. Gebinden zu — en 
reiſen. 

Deſtillation E. 93 
Ratibor. 


Zwei gebrauchte Wagen, 
ein N und ein Park⸗ 
wagen, beide gut erhalten, ſind zu 
verkaufen. Näheres zu erfr. bei 


Joh. Boehm, beo. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſnche. 


Inſertionspreis die 2 die Zeile 15 Pf. 


Es geile jung, Mädch 2 


in einer Fam., die nach Amerika ausw. 
Off. „Ausland“ poſtl. Beuthen OS. 


ür ein j. Mädchen aus dr guter 
Familie, die in der K owie 
ſämmtlichen häuslichen Arbeiten und 
auch im Schneidern vollſtändig firm 
iſt, ſuche ich p. 15. Mai oder 1. Juli 
paſſende Stellung. 3846] 
Gefl. Offerten erbitte u. E. B. 8 
poſtlagernd Tarnowitz OS. 


Im Wurſtgeſchäft BG 
ſeit 6 Jahren im Verkauf thätig, m 
dem Kaſſeweſen vertraut, der einf. 
u. doppelten Buchführung ſowie der 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
ein Beam p. ſof. od. 15. Apr. c. 
Stellung. Gefl. Off. u. K. W. 15 
an die xped. der Bresl. Ztg. 


Eine perf. Verkäuferin 


a. d. Schnittw.⸗ u. Col.⸗Branche, d. a. 
a. Stütze i. Stell. w. u. g. Zeugn. 
empf. Goldstab. Nicblaiſtraße 38. 


Ein Kaufm. in mittleren ahren 
ſucht Vertrauensſtelle als 
Leiter eines Geſchäfts, eventl. auch 
Vertreter des Chefs. Derſelbe würde 
auch die Stelle e. Reiſenden annehm. 
Offerten sub C. 25 an die 885 
der Bresl. Ztg. [4561] 


Ein Neiſender, 

der als ſolcher in gleicher oder 

Gael tig geelen wr vom 
olg thätig geweſen, wi 

einer 60 Großhandlung 


geſucht. Off. m. näheren Ans 
aben 5 E. 30 an die 
xped. d. Bresl. Zig. [4578] 


Ein j. Mann, 24 Jahr alt, der 
2 J. für einen Special⸗Kurzwaaren⸗ 
Artikel f. e. Berliner Firma reiſte, 
ſucht unt. beſcheid. Anſpr. per 1. April 
oder auch ſpäter anderw. Stell. als 


Reiſender. 


Offerten erbitte gefl. unt. Ri 995 


hauptpoſtlagernd. 

1 Commis, 1 für dauernde 
Stellun Koch- 

mann, Tchuhbracke 50, II. 


T 
Für meine Lederhandlung ſuche 
ich, wenn möglich per bald, einen 


Commis, 


der im Ausſchnitt beſonders Min fein 
muß. Osear Goldmann, 
113020] Neiſſe. 


Jah gat er Jul Cigarren⸗Ge⸗ 
äft per uli einen jungen, 
ewandten Commis, der ſich auch 
r kleinere Reiſen qualificirt. Off. 
ſind Zeugniſſe und Photogra 1480 
beizufügen. 
A. Rasehke, Zittau. 


feinster 


Veherall vorräth 


be ; 


Kg. genügt 


Ch 


Ein mitder Herren⸗Garderoben⸗ 


Brauche vertrauter, ut 
empfohleuer Verkaͤu er 
findet dauernde 


Stellung. 45621 

Offerten unter E. U. 26 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 

F. Speceriften erhalt. fof. A, 
Gr Goldstab, Nicolaiſtr. 36. 
In meinem Deſtillations⸗Geſch. 

findet ein kürzlich = Sgelernter 
Deſtillateur oder olontair, 
flotter Expedient, ſofort Deelung 

E. Schlesinger, Ratibor. 


Für mein 


Deſtillations⸗Geſchäft ꝛc. 


ſuche ich per 1. April 1890 einen 
mit der Brauche wann, 8 
tranten [1459] 


jungen Mann, 


der ſelbſtſtändig zu arbeiten ver⸗ 
ſteht und durchaus zuverläſſig iſt. 
Marken verbeten. 


Danziger 
in Neuſtadt, Oberſchleſien. 
n unſerem Comptoir findet ein 


unger Mann 


mit guter Haß ee ſof. 2 
eutſche 3878] 


ESTER 2 
Waldenburg i. Schl. 

Für mein Eiſengeſchäft ſuche zum 
ſofortigen Antritt einen mit der 
Branche und der polniſchen Grade 
vertrauten [397 


jungen Mann. 


sidor H. Lewin, Zabrze. 


Tüchtige 11470) 
Kylographen 


auf techn. Holzſchnitt finden 
fol dauernde Stellung (Garantie 
1 Jahr). Offerten mit Gehalts⸗ 
anſpr. u. Muſtern einzuſenden an 
Johannes Palm, 
Xylographiſche Anſtalt, Glogau. 


uche von gleich 1—2 tüchtige 
Marmor chleifer für 8 


lohn 


werden Valle Meld. ſchriftlah. 
A. Pelz, Königsberg i. Pr. 


Ein anſtänd. j. au aar ee 
Eiwieder zum 1. Mai eine Haus⸗ 
bereinigung zu übernehmen. Off. 
erb. u. K. 29 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


ür mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 

fections⸗ N ſuche ich einen 
Lehrling. — ı 
Joseph Engel, Warm run. 


Für Engros⸗Geſchäfte ſind 


r 100 


4 


cola 


110 in — 
eiffwaaren⸗ u. Putz⸗Ge 
bei freier Station Stellung. 
Bazar J. Schäffers ei ne . 
Ratibor O [390 


Elten at 2 85 Son 
„ ner Handſchr. 
kann ſich melden. Rabat «« 
Guttmann, Oblauerſtadtgr. 21. 


Für m. Sohn, 14% Jahr, mof. 
Conf., ſuche Sehrlingöneie ‚dei 
freier Station. 11] 

J. Pergamenter Ei. 

Leipzig. 
uche per 1. April cr. für meinen 
Sohn, Tertianer, eine Lehrſtelle 

in einem Weiß⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft bei freier Station. 
Josef M. Hamburger, 
Kattowitz. [3847] 


ür meinen Neffen, der das Einj.- 
reiw.⸗Zeugniß beſitzt, ſuche ich 
Stellung als Lehrling in einem 
Bank⸗ oder Zane [4464] 
Adolph Lomnitz, Natibor. 


Für unſer Kurz⸗ und Weiß⸗ 


waaren⸗Geſchäft en gros ſuchen 
wir per 1. April cr. einen 


Lehrling 


gegen EL ee 
n & Seliger, 
[3936] Stettin. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionsvreis die Zeile 15 Pf. 


Eine Sommerwohnung in Klein⸗ 
burg oder Scheitnig zu 1 
geſucht. Offerten unter K. 8. 

an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 5 


freundl. Wohnungen zu 4 und 
5 Zim., nebſt Beigelaß, Dr zwei 
Läden zu vermiethen. 4474) 


Ei“ herrſch. Wohn. von 5 Zimm., 
Cabinet, Küche, 8 Entree, 


nebſt i iſt zum 1. Juli er. 
81 weite. 2, II ne zu verm. 
L, im Comptoir. 


Die erſte Etage 


8 Nr. 14 
iſt per Oſtern ev. Juli preiswerth 
zu verm vermiethen. [4568] 


In Oels i. Schl., 


befte Rin af dan ift ein Geſchäfts⸗ 
local nebſt daranſtoßender Wohn. 


für 800 M. von Joh. ab zu verm. 
[3926] C. Rei e 
(3815) 


große Geſchaftsraͤume 


I. Etage zu vermiethen. Näh. sub F. 


. 105 an die Exp. d. 3 Zt 


Telegraphische Witterungsberichte vom 27. März. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Verantwortlich: Für den 


für das Feuilleton: 


10 = starker ide, 1 = hefüger Berra 12 
Uebersicht der Witterung, 

Ein barometrisches Maximum von etwa 770 mm liegt über der 
Alpengegend, ein Minimum von etwa 745 mm nördlich von Schottland, 
mit einem Ausläufer nach dem westlichen Russland hin. 
schnittlich mässiger westlicher und südwestlicher Luftbewegung ist 
das Wetter in Centraleuropa mild und aufklärend, An der deutschen 
Küste ist allenthalben etwas Regen gefallen, 

— — — b — — 


olitischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 


8838 22 
io 222 8 8 | 
Ort. 2325 98 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2332 3 * 
i [2a] =! | 
Mullagnmore.. 755 9 WSW 5 wolkig. f 
Aberdeen 751 9184 h. bedeckt. 
Christiansund .| 747 6 080 1 bedeckt. 
Kopenhagen ..| 758 6 W 3 wolkig. 
Stockhoim .. 750 4 8 2 bedeckt. 
— Haparanda .... 754 1182 bedeckt. 

Petersburg — | — — | — 
Moskau 761 1 still heiter. 
Cork. Queenst.| 758 10 ıWSW 2 Regen. 
Cherbourg 765 12 8 6 bedeckt. 
Helder 763 6 SSW 2 Nebel. 
. 760 5 WSW 4 h. bedeckt. 
Hamburg 763 8 W 3 . — 
Swinemünde 761 S WSW 5 er 
Nenfahrwasser 758 | 4 W 2 bpedec 
Memel. 756 4 SSW 3 Regen. 
Paris 768 11 S5W 2 bedeckt. 
Münster 765 8 SSW 4 bedeckt. 
Karlsruhe 769 10 SW 3 bedeckt. 
Wiesbaden 768 11 SW 2 h. bedeckt. 
München 771 7 SW 4 bedeckt. 
Chemni 767 8 SW 4A h. bedeckt, 
Berlin 764 10 W 3 wolkig. 
Wien 769 10 W 3 heiter. 
Breslau . 765 s w4 wolkig. 
Isle d’Aix 770 \ 982 Nebel. 
Nizza 768 10 0 4 elke, 
Tries e — as 5 — wi 


kan 


Bei durch- 


Karl Vollrath; 


für den inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


